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Nemllrinldn ui.
Januar.

Viehpflege. Sämmtliches Vieh verlangt in diesem kältesten Monat 
reichlicheres Strohfutter und zweimal täglich erwärmte Tränke.

Keller find vor dem Eindringen der Kälte zu verwahren, Eiskeller­
offen zu halten, damit der Frost eindringe.

Feldgeräth und Wagen. Die schadhaften sind zu bessern und neue 
anzufertigen.

Bauholz zu fällen und anzuführen, die Zapfen der Tannen und 
, Grähnen abzu lesen und auf kalten Böden aufzubewahren.

Moorerde, Teich-Schlamm und Mergel auf den Acker zu führen. 
B a u m pfähle zuzurichten. O b st v o r r ä t h e vor Frost zu schützen. 
Spargel, Vosen und Blumenzwiebel zu treiben.

Februar.
Viehpflege wie im Januar. Kälber zum Erzug auszuwählen da 

spatere nicht so gut gedeihen, einige Kühe zum Bollen zri führen
Nutzholz zum Wagenbau, Schlittensohlen, Geschirr- und Zaunhvlz 

anzuführen, Tannen- und Grähnen-Zapfen zu sammeln? Bretter 
zu sägen.

Im Garten die Mistbeete anzulegen, junge Obstbäume mit Pflauzen- 
Erde zu bedüngen Im Treibhause und aus Mistbeeten die 

, Sonnenstrahlen durch Reiser und Al alten zu brechen.
Von den Roggenfeldern bei eintretendem Thauwetter dem Wasser 

_ Abzug zu geben.
Eiskeller zu füllen.
Mehl zum Sommer für den Wirthschaftsbedarf fertig zu mahlen. 
Strychnin-Pillen für die Wölfe auszulegen.

Marz.
Die Futtervorräthe zu revidiren, und falls in den letzten Monaten 

zri viel verbraucht worden, eine sorgfältige Eintheilung zu machen 
und an Kraftfutter zuzusetzen, damit kein Mangel eintritt; die 
schwüchern Thiere auszusoirdern und sorgfältig zu futtern.
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Brennholz für das nächste Jahr aufzuhauen, das Nutz-und Schirr­
holz, Schlittensohlen und Fehmerstangen, Zaunstaken zuzurichten. 
Balken behauen, aus den gesammelten Zapfen den Samen aus­
zuklengen.

Brücken bauen und ausbesfern. Bretter sägen.
Die Wurzeln und Kartoffeln im Keller durchzulesen und die schadhaft 

gewordenen zu entfernen. Kohl zu säen. Obstbäume zu beschneiden. 
Pfropfreiser von Obstbäumen, Stecklinge von Beerensträuchern 
zu schneiden. Larven- und Raupennester zu vertilgen. Spargel­
beete zu lockern. Hecken zu bescheeren. Das Pfropfen und Ver­
setzen der Bäume beginnt.

Bienen im Schatten zu halten, damit sie nicht ausfliegen, so lange 
der Schnee liegt.

Feldgräben und Wasferabzüge zu öffnen und zu reinigen, damit fick, 
nirgend Teiche auf deu Winterfeldern bilden.

Den Koth von Straßen und vor den Häusern zusammen zu fegen 
, und auf Grasplätze zu führen.

Bouteillen - Bier für den Sommer zu brauen und auf Eis zu 
stellen.

April.
Den Arbeitstag in 3 Theile zu theilen und nach den Mahlzeiten 

Ruhestunden zu geben.
Kleesaat, Gyps, Hafer, Erbsen und Sommer-Roggen in der ersten 

Hälfte, frühen Flachs in der zweiten Hälfte dieses Monats zu säen.
Heusch läge zu reinigen, den Aufwurf der Maulwürfe auszubreiten. 

Hümpel einzustampfen, sobald sie aufgethaut sind. Riesel- und 
Stauwiesen reichlich zu bewässern.

Gärten zu bearbeiten und zu besäen. Obstbäume zu pfropfen. Die 
im vorigen Jahre oculirten Bäume zu stützen. Raupen von den 
Obstbäumen zu lesen.

Forstblößen zu besäen, Nadelholz zu säen.
Steckweiden und Bäume zu Pflanzen.
Baumrinden zur Färberei und zum medicinischen Gebrauch zu sam­

meln: Eichen, Weiden, Seidelbast, Ellern.
Pimpinell und andere Wurzeln zu sammeln.
Wegereparatur. Zäune und Dächer desgl. Eiskeller mit Stroh 

zu verwahren.
Von Branntweinsfastagen einige Stoof abzunehmen und die Spunte 

wohl zu verwahren, damit der Branntwein mit Eintritt der war­
men Witterung nicht überläuft oder verflüchtigt.

Mai.
Wenn das Vieh zur Weide ausgetrieben wird, muß es in erster 

Zeit Morgens noch etwas trockenes Futter erhalten, bei kaltem 
Nebel darf das Vieh rücht Morgens ausgetrieben werden.
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Aussaat der Bohnen, Sommerweitzen, Spät-Erbsen, Lein und Kar­

toffel in der ersten Hälfte, Gerste in der zweiten Hälfte des Mo­
nats. Ein Sommerfeld jeder Gattung mit Jüthfurchen zur Er­
ziehung reiner Saat zu versehen.

Kartoffeln nach der Bestellung wöchentlich durchzupflügen.
Bei Feldbestellung mit eigenen Knechten einen Theil des Düngers 

vor der Gerftensaat auszuführen.
Winterweitzen zu eggen.
Steine vom Kleefelde abzulesen.
Die Gräben im Brachfelde auszureinigen.
Saalkleefeld zu schröpfen.
Wiesen berieseln, reinigen und ebenen.
Jnr Garten die letzten Saaten in die Erde zu bringen. Bohnen, 

Gurken, Kürbis zu legen. Hopfen zu stängeln. Kohl zu pflanzen, 
den Bienen Raum zu geben.

Ulmensaat am Ende dieses Monats 511 sammeln, Zäune, Feldbe­
friedigung und Wege zu repariren.

Oefen auszubesfern.
Ergänzung des Gerüthes in der Branntweinsküche, wenn solches er­

forderlich.
Bauten bis zur Heu-Erndte zu beendigeil.
Bleiche zu besorgen.
Pelze und Wollenzeug auszuwettern.
Wolfs-Nester aufzusuchen.

Juni.
Das Vieh Morgens früh auszutreiben, Mittags Ruhe zu geben. Für 

gesunde Tränke und Schwemme zu sorgen. Schafschur" sobald das 
Wasser 14° warm ist.

Düngerfuhr und Brachpflug, im südlichen Livland Gersten-Saat. 
Turnips zwischen den: lOten und LOsten zu säen.

Kartoffelfelder scharf zu eggen, sobald sie anfangen zu wachsen und 
wöchentlich durchzupflügen.

Kleeheu zu machen.
Entwäfferung der Wiesen, vorsichtige Bewässerung.
Forstrevision. Birken zu Nutzholz zu hauen iind luigetreuiit bis 

_ zum Abwelken der Blätter liegen gelassen.
Bienen-Schwärme. An oeulirten Bäumchen die Banden zu lösen. 

Raupen vom Kohl zu sammeln.
Oelanstrich.
Pappdächer zu theeren.
Kräuter für die Haus-Apotheke: Wermuth, Schaafgarbe, Dosten.
Unkräuter an Feldgräben und Feldrändcrn abzumähen.

Juli.
Viehpflege wie im Juni.
Den Gänsen zum ersten Mal die lebenden Federn abzurupfen.
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Tiefer Brachflug und Bereitung der Felder zur Roggensaat. 
Fleißiges Eggen zur Zerstörung der Eiernester des Kornwurms. 
Jäten des Sominerkvrns zur Gewinnung reiner Saat.
Roggen-Erndte zu beginnen, bevor die Körner hart werden.
Heu-Erndte. Bei nasser Witterung lasse man das gemähte Heu unge­

wandt liegen, so leidet es weniger bis zum Eintritt trockenen Wetters.
Rieselwiesen 14 Tage nach dem Schnitte trocken stehen zu lassen 

und darauf Nachts vorsichtig zu wässern.
Brunnen zu reinigen.
Birkensaat zu samineln, sobald sie beginnt abzufallen.
Das Feuer vom Walde sorgfältig fern zu halten.
Entwässerte Moräste abzubrennen. Moos 311 Einstreu aufharken. 
Kräuter zur Hausapotheke zil sammeln.
Obstbäume zu oculiren. Zuerst die Kirsch-, dann die Pflaum, dann 

die Aepfel- und Birnbäume zu oculiren. Keine Spargel mehr zu 
schneiden. Wasserschößlinge und Wurzelausläufer voil den Bäu 
men zu schneiden. Kohlsaamen zu sammeln.

Schwärmen der Bienen zu belvachen, und keine jungen Schwärme zu 
nehmen.

August.
Die Roggensaat darf frühestens 14 Tage nach dem letzten Pfluge in 

die Erde gebracht werden, inr Norden Livlands in der ersten 
Hälfte des Monats, im Süden in der zweiten, auf kaltem und 
schwerem Boden früher und mit der Egge, auf ivarmem Sand­
boden mit dem Pfluge, und — wie ans stark gedüngten Feldern 
— später; bei nasser Witterung alles mit der Egge."

Der geschnittene Roggen, der nicht in Scheunen eingeführt werden 
kann, muß in feste Haufen (Kujens zusammengesetzt werden. Zur 
Verhütung des Ausrieselns^sind die heißen Stunden nach Mittag 
dabei zu vermeiden. Das ^ommerkorn besonders, den Landhafer 
lasse nicht übermäßig reifen, weil sollst viel Körner verloren gehen. 
Das Sommerkorn ist mit der langen Sense zu mähen, damit 
mehr^Futter gewonnen werde und die Hauseir siird dachförmig 
mit Stroh zu decken Das zur Saat bestimmte Korn ist schwach 
zu dörren und zeitig auszudreschen, dainit die Keimfähigkeit bei 
feuchter Herbstwitterung nicht leide. Trockeile Witterung benutze 
man zu in Dreschen ungedörrten Kornes.

Trockenen Heuschlägen thut das Belveiden jetzt ivohl.
Feuer vom Walde fern zu halten.
Rohr zum Dachdeäen zu schneiden und in Garben zum Trocknen zu­

sammen zu stellen.
Lleten übermessen.
Bienen schätzen. Obstkerne, Baum-,und Gemüse-Saamen zu sammeln. 

Obst zu trocknen. Hopfen abzunehmen. Meerrettig zu pflanzen.
Da die Nächte länger werden, so sind die Ruhestunden nach den 

Mahlzeiten zu kürzen.
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Den Flachs lasse man nicht zn alt werden, wenn mehr als die Hälfte 
des Halmes die Blätter abgeworfen hat und die Samenkörner in 
der Kapsel die grasgrüne Farbe verloren haben und blaß werden, 
so ist die Seit zum Siehen des Flachses gekommen.

September.
Trockene Witterung zum Dreschen ungedörrten Kornes zu benutzen, 

vorzüglich der Schotenfrüchte.
Auf schwerem Boden Pflüge man zeitig die Felder, welche im näch­

sten Fahre niit Sommerkorn bestellt lverden sollen, in der zweiten 
Hälfte des Monats ist das Pflügen der Kleestoppel und der Wei­
deschläge zu beendigen.

Kartoffel find vor dem lften October aufzunehmen, um nicht vom 
Froste ergriffen zu werden.

Mergel auf die Aecker zu führen.
Eicheln zu sammeln. Oculirte Bäumchen zu lösen. Schalotten, 

Knoblauch, Zwiebelgewächse zil pflanzen. Das Pflanzen der 
Bäume beginnt.

Futtervorräthe abzuschätzen und zu wägen und den Viehbestand 
danach in den Winter zu nehmen.

Grummet Heuerndte.
Branntweinsgeräthe in Ordnung zu stellen.
Strohdächer 311 decken und zu bessern.

October.
Wenn das Vieh noch ausgetrieben wird, so muß es Nachts etwas 

gutes trockenes Futter bekommen.
Jährige Kälber behalte im Stall.
Das Sommerkorn vom Felde zu bringen.
Den Wasserabfluß auf dem Winterselde zu beachten.
Turnips-Erndte, Ätergelfuhr.
Durchforsten und das gehauene ltnterholz zur Abfuhr bei erster 

Schlittenbahn im Forste zu stapeln.
Wachholderbeereu sammeln.
Heuschläge von Strauch zu reinigen. Berieselungen find vor dem 

Froste einzustellen.
Branntweinsbrand zu beginnen.
Wurzeln einzukellern.
Kohl einzumachen und den Wurzelgarten sür das nächste Jahr zu 

bedüngen und zu pflügen oder graben.
Schlitten in Stand zu setzen.
Wegebauten.
Obstbäume durch Ainge von Theer mit Oel gegen die aussteigenden 

Apfelwickler zu schützen.
Bäume pflanzen. Aepfel-, Kirsch- und Pflaumen-Kerne zu. säen. -Кене 

Spargelbeete anzulegen. Erdbeerbeete zu reinigen, Zarte Bäume 
zum Winter bedecken.
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November.
Durchforsten und bei erstem Schnee das Holz aus den durchforsteten 

Waldtheilen auszuführen.
Strauch zu den Riegeir
Forstlinien zu reinigen. _
Ahorn- und Eschensamen zu sammeln.
Bei gutem Wetter die Schafe Mittags mtf Heideland austreiben.
Die Erde zu den Mistpallen mit Blättern und Mistdecke gegen 

den Frost zu schützen. Sbstbäume gegen Haasen und Mäuse zu 
schützen.

Kartoffel- und Turnips-Feimen mit einer Erddecke zu schützeu.
Grand zum Wegebau anzuführen.
Bausteine anzuführen.

December.
Forstlinien zu revidiren und zu reinigen.
Baubalken und Brennholz, das im Frühjahr gehauen, anzuführeu.
Grähnen-Aeste fein gehackt zur Einstreu in den Viehställen.
Das Vieh wenigstens zwei Mal zu tränken.
Ziegelsteine anzuführen.
Grand zum Straßenbau.
Fuchspillen auf die Schleppe zu legen.
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Zeitgleichmlg.
Eine richtige Haus-Uhr muß 

tags zeigen:
im Augenblicke des Sonnen Mit-

11
11
11
11
11
11
11
11
11
11
11
11
11
11
11
11
11
12
12
12
12
12
12
12
12
12
12
12
12
12
12
12
12

Uhr 43%
44
45
46
47
48
49
50
51
52
53
54
55
56
57
58
59

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15

Min. am . .

- - ' l.’c
- - 5.
- - 8.
- - 11.
- - 15.
- - 20.
- - 29.

.....................................20. Oet. 
......................................16. - 
........................................8. - 
........................................3...... - 
...........................  . 28. Sept 
......................................25...... - 
......................................21...... - 
......................................18...... - 
...................................... 15...... - 
......................................12...... - 
........................................9...... - 
........................................7...... - 
........................................4...... -
. 1. Mai ... 1. -
. 18. April 17. Mai 29. Aug.
. 13. - 24. - 26. -
. 8. - 29. - 21. -
. 3. - 3. Juni 18. -
. 30. März 8. - 16. -
. 26. - 13. - 13. -
. 23. - 18. - 9. -
. 20. - 23. - 4. -
.17. - 28. - 29. Juli
. 13. - 10. Juli 20. -
. 10. -...............................
. 6. -...............................

Zan. 3. -...............................
- 28. Febr.
- 25. -
- 21. - 
- 15. - 
- 8. -
- alten Styls.

27.
4.
9.

12.
15.
18.
21.
24.
26.
28.
30.

1.
3.
6.
8.

10.
13.
15.
16.
18.
20.
23.
25.
28.
30.

1.

Oct.
Nov.

Dec.

Jan.

Das Julianische Jahr oder ein Jahr alten Styls hat 365*/4 
Tage und daher alle 4 Jahre einen Schalttag und in 400 Jahren 
100 Schalttage. Seit dein Jahre it. Chr. 1582 ist das Gregoria­
nische Jahr oder das Sonnenjahr neuen Styls ermittelt; dieses 
ist nur "65 Tage 5 Stunden 48 Minuten und 50,8 Secunden, und 
daher kommen in 400 Jahren nur 97 Schalttage und Schaltjahre 
uor, uird 303 gewöhnliche Jahre. Würde in den Ländern, welche 



8

"och den alten Styl beibehalten haben, in 48 Jahren keine Schalt­
tage gebraucht werden, so ivürde der alte Styl nnnierklich in den 
richtiger», neuen Styl verändert sein.

Aus vorstehender Tabelle ist die Zeit zu ersehen, welche eine 
richtig gehende Uhr in deni Augenblicke anzeigen inuß, in welchem 
eine richtig ausgestellte Sonnenuhr 12 Uhr Mittags anzeigt. 24 Stun­
den einer genau gehenden Uhr sind an allen Tagen int Jahre ein­
ander gleich, genau 24 Stunden, nicht mehr und iricht iveniger; und 
diese Uhren, nach obiger Tasel gerichtet, gehen dann nach der Mitt­
lern Sonnenzeit. — Die Zeit dagegen, welche die Erde braucht, 
um den Meridian irgend einer Sonnenuhr, der eben gegen die Sonne 
gekehrt ist und 12 Uhr auf der Sonnenuhr anzeigt, wieder gegen die 
L-onne zu kehren, diese Zeit wechselt mit jedem Tage int Jahre; diese 
Seit oder ein Sonnentag nach der wahren Zeit ist bald mehr 
bald weniger als die 24 Stuitden der Mittlern Sonnenzeit einer genau 
richtig gehenden Uhr. — Den Unterschied zwischen beiden Zeiten nennt 
man die Zettgleichung, diese ist in obiger Tasel nur nach ganzen 
Mtnuten angegeben, »veil sie für Landwirthe bestimmt ist, welche nur 
ausnahmsweise Chronometer besitzen. '

D a t n m z e i g e r.

Zahl Es fällt I n den Jahren
der der 1., 8.,

Tage 
int

15., 22., 
29. des 1866 1867 1868 1869 1870 1871 1872

1 •

31 Januar auf Sonb. Sont. Mont. Mitw. Donn. Freit. Sonb.
28—29 Febr. - Dienst Mitw. Donn. Sonb Sont. Mont. Dienst.

31 März - Dienst. Mitw. Freit. Sonb. Sont. Mont. Mitw.
30 April -

Mai -
Jreit. Sonb. Mont. Dienst. Mitw. Donn Sonb.

31 Sont. Mont. Mitw. Donn. Freit. Sonb. Mont.
30 Juni - Mitw. Donn. Sonb. Sont. Mont. Dienst Donn.
31 Juli - Freit. Sonb. Mont. Dienst. Mitw. Donn. Sonb.
31
30

August - Mont. Dienst. Donn Freit. Sonb. Sont. Dienst.
Deptbr. - Donit. Freit. Sont. Mont. Dienst Mitw. Freit.

31 Octbr. - Sonn. Sont. Dieitst. Mitw. Dottn. Freit. Sont.
30 Novbr. - Dienst. Mitiv. Freit. Sonb. Sont. Mont Mitw.31 1 Decbr. - Donn. Freit. Sont. Mont. ^Dienst Mitw. Freit.
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l)ster- und Pfingst-Tabelle.
Alte r S t v l. N e u c r 3 t v l.

Ostern. Pfingsten. Ostern. Pfingsten.
1 866 27. Marz 15. Mai 1866 1. April 20. Mai.
1867 16. April 4. Juni. 1867 21. April 9. Juni.

31. Mai.1868 31. März 12. Mai. 1868 12. April
1869 20. April 8. Juni. 1869 28. März 2. Mai.
1870 12. April 31. Mai. 1870 17. April 5. Juui.
1871 28. März 15. Mai. 1871 9. April 28. Juni.
1872 16. April 4. Juni. 1872 31. März 4. Juni.

Tafel
zur Angabe der Anzahl der Tage von jedem Tage eines Monats bis 

zu demselben Tage irgend eines andern Monats.

Vo
n

! Bis1___ Ja
n.

& M
är

z.

Ap
ril

.

M
ai

.

Ju
ni

.

er? Au
g.

<9 Q N
ov

.

Te
cb

r.4

! Januar 365 31 59 90 120 151 181
1

212 243 273 304 334
' Februar

334 ! 365 28 59 89 120 150 181 212 242 273 303
März 306 337 365 31 61 92 122 153 184 214 245
April 275 306 334 365 30 61 91 122 153 183 214 244
Mai 245 276 304 335 365 31 61 92 123 153 184 214
Juni 214 245 273 304 334 365 30 61 92 122 153 183
Juli 184 215 243 274 304 335 365 31 62 92 123 153
August 153 184 212 243 273 304 334 365 31 61 92 122
Septbr. 122 153 181 212 242 273 303 334 365 30 61 91
October 92 123 151 182 212 243 273 304 335 365 31 61
Novbr. 61 92 120 151 181 212 242 273 304 334 365 30
Deebr. 31 62 90 121 151 182 212 243 274 304 335 365



Mittlere Temperaturen nach Reaumur.

Jq 'S' У
та

T Namen. E N
 l ne
e

Ab A
"1

K> So
m

H
er

b-

R
eg

e 
Sc

h

R
eg

e

59° 56' 47° 58' io- St. Petersburg . . . 3°,0 — 6°, 1 1,7 12,7 3,8 17",9 150,6

59 26 42 29 — Reval....................... 3 ,3 — 4 ,9 1,1 12,5 4,5 18",8 129,5

59 30 42 48 — Jeglecht, 20 Werst

westl. von Reval. . 3 ,3 — 4 ,3 1,3 11,6 4,6 — —

59 22 42 — Baltischport............. 3,4 — 4 ,6 1,5 11,9 4,9 — —

f 3 ,6 — 5 ,8 3,2 13,2 4,1 — —
58 23 44 23 224' Dorpat........................J 

1 3 ,1 — 5 ,1 1,1 12,8 3,7 — —

58 22 43 18 151 Fellin........................ 3 ,2 — 4 ,7 2,4 11,6 3,7 19",1 —

57 49 45 59 160 Pleskau.................... 3 ,8 — 4 ,9 3,6 12,9 3,7 — —

56 57 41 46 114 Riga................. 4 ,7 — 3 ,7 3,3 13,5 5,5 24",1 146,2

56 39 41 23 13 Mitau........................ 4 .8 — 3,1 3,8 13,3 5,3 22",6 145,0
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Mittlere höchste nnd niedrigste Temperatur 
in Dorpat.

Mittlerer 

höchster 

Stand.

Mittlerer 

tiefster 

Stand.

Größe 
der monatl. 
Schwankun­

gen.

December................. 3,5 —14,1 17,6°
Januar .................... + 1,82 — 18,05 19,87"
Februar.................... -| 2,84 - 19,23 22,07°
März.......................... + 5,9 — 14,87 20,77°
April.......................... + 12,73 — 8,36 21,09"
Mai........................... + 20,81 — 1,6 22,41°
Juni.......................  . + 22,5 + 3,0 19,5°
Juli........................... 4- 23,3 + 6,1 17,23°
August ....................... + 22,5 + 5,25 17,20°
September ...... + 18,2 + 0,77 17,43°
October .................... + 12,78 — 3,9 16,68°
November................... + 6,86 — 10,2 17,06°
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Von den Wetter-Zeichen.
Langathmige Witterungsprophezeiungen und darauf begründete 

landwirthschaftlichen Rathschläge mögen in Kalendern ihren Platz 
finden; hier kann nur von Anzeichen die Rede fein, welche auf kurze 
Zeiten mit einiger Wahrscheinlichkeit das Wetter vorauserkennen lassen.

Den Landwirth interessiren besonders die Fragen: ob er in den 
nächsten Stunden und Tagen Regen oder Sonnenschein zu erwarten 
hat? ob Thauwetter oder Frost und namentlich im Sommer, ob Nacht­
fröste bevorsteheu? Darüber giebt die richtige Combination der "An­
zeigen, welche Barometer, Thermometer, Hygrometer, Windrichtung 
und das Ansehen des Himmels und der Wolken macken, einigermaßen 
Auskunft.

Zu jeder Zeit, auch bei heiterem Wetter, finden sich in der Luft 
Wasserdünste (Wassergas): bei warmer Witterung — und im Sommer 
mehr -- bei strenger Kälte, im Winter weniger. Wird sie von solchen 
Dünsten übersättigt, nimmt ihre Temperatur durch Ausstrahlung, 
durch kalte Winde ab, so verdichten sich die Dünste und fallen als 
Regen und Schnee zur Erde. Im Allgemeinen erfolgen diese Aus­
scheidungen häufiger bei niedrigem Barometerstände, als bei ho­
hem. Hoch und niedrig aber wird der Stand des Quecksilbers ge- 
ncnnt in Beziehung auf einen gewissen mittleren Standpunkt, welchen 
Jeder für seinen Wohnort sich merken muß. Die Bezeichnungen „heiter", 
,,trübe", „Regen", „Sturm" an den Stubenbarometern haben keinen 
Werth. In Riga, Reval, Mitau müßten sie an der Seala höher, 
im Kurschen Oberlande, hit Pebalgschen, Odenpähschen, um Wesen­
berg niedriger eingeschrieben werden.

Die Erfahrung bei uns hat ferner gelehrt, daß die Bewegung 
des Quecksilbers niederwärts auch bei hohem Stande Anzeichen 
zu bevorstehendem trübem Wetter, die Bewegung aufwärts zu hei­
terem sei. Stand und Schwankung des Barometers sind also zu­
sammen maaßgebend für die Voraussage der nächsten Witterungsbe- 
schassenheit, und müssen 2- 3 mal täglich verglichen werden, weil bei 
gewissen Feld- und Wiesen-Arbeiten es dem Landmanne nothwendig 
ist, zu erfahren, ob nach 12- 24 Stunden Regen bevorsteht, ob hei­
teres Wetter noch andauern wird? Siebenmal unter zehn dürfen wir 
beim Fallen des Barometers Regen erwarten, der um so anhaltender 
sein wird, je stetiger und tiefer das Quecksilber si kt.

Bei sehr tiefem Stande des Barometers pflegen bei uns heftige 
Winde, besonders westliche, einzutreten. Ein plötzliches Sinken deu­
tet auf nahen Sturm, der von Platzregen und Hagel begleitet sein 
kann. Wenn dieses Anzeichen besonders für den Seemann wichtig 
ist, so warnt es auch den Landmann, um gegen das Umwerfen von 
Heu- und Stroh - Schobern, von Scheunen und Dächern rechtzeitig 
Vorsichtsmaßregeln zu ergreifen. Steigen des Barometers deutet das 
Ende des Sturmes an; manchmal bricht er aber nach einigen Stun- 
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den wieder los, wobei das Quecksilber wieder fällt Große Unruhe 
des Barometers ist immer ein Anzeichen von häufigem Wechsel der 
Witterung zwischen Regen, Sturm und Sonnenschein, was oft dein 
Landmanne mehr Schaden bringt, als anhaltend trübes Wetter. 
Kurze, aber heftige Regenschauer können seine kostbarsten Arbeiten 
verderben. Daher ist es gerathen, bei fortdauernden Schwankungen 
des Barometers solche Arbeiten lieber aufzuschieben, bis beständigeres 
Wetter eintritt.

Das Thermometer zeigt nur die grade gegenwärtige Temperatur 
am Qrte an; indeß complettiren seine Anzeigen die übrigen Wetter­
zeichen. Je wärmer die Lust ist, desto inelr Wasser vermag sie in 
völlig durchsichtiger Dunstform in sich zu halten: bei 25 Grad R. 
das Doppelte ihres Raum-Maaßes; bei 0 Grad nur */3. Abneh­
mende Temperatur verdichtet den Wasserdunst zu Rebel, Thau, Reif, 
zu Wolken, aus welchen er als Regen oder Schnee herabfäilt. Schirel- 
les Fallen des Therinometers zeigt solche Umwandlungen als bevor­
stehend an, besonders ivenn gleichzeitig das Quecksilber im Barometer 
niedersteigt.

Das Aufgehen vo>r Flüsfen und Seeen, das Erscheinen gewisser 
Zugvögel im Frühling sind Natur-Thermometer, welche zuirehnieiide 
Wärme der oberen Erdschichten andeuten; Bäume und Sträucher 
werfen im Herbste in einer gewissen Reihenfolge ihre Blätter ab, — 
die Zugvögel rüsten sich zum Abzüge aus deir Ostseeproviirzen. Diese 
Erscheinungen geben richtigere Anzeichen der Jahreszeiten zum Beginn 
oder Abschluß mancher landwirthschaftlicher Arbeiten, als die Kalen­
dertage. Hierher gehörige Beobachtungen und Erfahrungen würden 
sich zu künftigen Mittheilungen wohl verwerthen lasten.

Die Abweichungen in den Temperaturen unserer Provinzen cor- 
respondiren einigermaßeir mit den gleichen Vorgängen im mittleren und 
südwestlichen Europa. Tie Schneeschmelze und mit ihr der Frühling 
rücken von SW her gegen unser Land in einer Fronte vor, deren 
Linie sich von SO nach NW hinzieht. Daher können die Witterungs­
beobachtungen des Mittlern Europa in der ersten Hälste des Jahres 
uns als Anzeichen dienen, daß in Kurland nach 10 -12 Tagen, in 
Livland nach 12—16 Tagen, in Esthland nach 3 Wochen etwa ätnv 
liehe Witterungen eintreten werden. In Bezug auf die beginnenden 
Flußschiffahrten können wir als Regel feststellen, daß sie '

auf der Weichsel am 5./17. März.
„ dem Niemen am 10./22. März.
„ „ Embach am 24. März/5. April.
„ der Düna bei Riga am 27. März/8. April.
„ „ Düna bei Witepsk am 1./13. April.
„ „ Narova am 4./IG. April.
„ „ Newa am 9./21. April beginnt.

Tie Schiffahrt endet
auf der Newa mit denr 13./25. November.
„ „ Narova mit dem 18./30. November.
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auf der Düna bei Witepsk mit dem 18./30. November.
„ „ Düna bei Riga mit dem 21. Nov./3. Decem.
, , dem Embach mit dem 12./24 November.
„ „ Nienien» mit dem 10./22. December.
„ der Weichsel mit dem 10./22. December.

Das Haar- und Fischbein-Hygroskop zeigt nur im Allgemeinen, 
ob mehr oder weniger Feuchtigkeit in der Lust ist; den wahren Ge­
halt von Wasserdunst, und ob dieser sich etwa als Regen ausscheiden 
wird, giebt das Daniell'sche Hygrometer an. Der Gebrauch ist 
leider etwas complicirt und wegen des Verbrauchs von Schwefel- 
Aether kostspielig. Erfahrungen lehren aber, daß beinahe immer Re­
gen eintritt, wenn der Unterschied des Thaupunktes und der Tempe­
ratur der Luft sehr gering ist. Vergrößert sich des Morgens dieser 
Unterschied, so ist das ein Anzeichen schönen Wetters; vermindert er 
sich, so bedeutet es Regen auf den Abend.

Die Winde haben bei uns großen Einfluß auf Wechsel von 
Wärme und Kälte, von Feuchtigkeit und Trockenheit. N, 0, und 
SO bringen im großen Durchschnitt des Jahres Kälte und Trockniß; 
S, SW und W Wärme und Feuchtigkeit; NW ist kalt und feucht; — 
nur im Frühling und Herbst ist der SW kalt und feucht, wenn im 
südwestlichen Europa viel Schnee gesallen ist und kalte Witterung 
herrscht. Im Sommer sind 0 und SO Winde auch warm und trocken. 
Soweit geben die Windrichtungen ebenfalls Anzeichen von bevorste­
henden heitern oder trüben Tagen; man muß aber die Zeichen aus 
Barometer und Thermometer dabei gehörig beachten. Ist z. B. der 
Westwind sehr warm, so läßt sich bei steigenden Barometer zwar Ost­
wind erwarten, dieser bringt aber Regen, da er erkältend aus die 
warmen Luftschichten wirkt; doch ist solch ein Regen nur von kurzer 
Dauer, es folgt bald heiteres und kaltes Wetter.

Das Ansehn des Himmels, der Stand und die Form der Wol­
ken find Folgen der Veränderungen, welche der in der Atmosphäre 
befindliche Wasferdunst erfährt. Dieser ist durchsichtiger als die Lust 
und macht, daß der Himmel tiefblau, die Sonne und die Sterne hell 
erscheinen. Ein gleichzeitig hoher Barometerstand mit Windstille läßt 
bleibend heiteres Wetter hoffeii. Mehren sich die Wasserdünste uicd 
wird die Luft von ihnen gesättigt, ivas eben das Dani el l'sche Hy­
grometer anzeigt, so gehen sie leicht bei ganz geringer Verminderung 
der Temperatur in feinen Dai>ipf über; der Himmel nimmt eine 
blaßere Färbung an, Sonne und Sterne scheinen matter, es bilden 
sich Höse um Sonne und Mond, die Gegenstände aus der Erde er­
scheinen, wie in einen Schleier gehüllt — Alles Anzeichen von baldi­
gem Regenwetter. Die s. g. Federwolken und Schäfchen, welche sich 
in den höchsten Regionen bilden zeigen an, daß der obere warme 
Wind nur wenig Dünste enthält, woher regenloses Wetter noch einige 
Zeitlang anhält.

Wenn nach Sonnenuntergang der Himmel im Norden sehr klar 
ist und eine stahlblaue oder glasgrüne Färbung behält, wenn dabei 
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die Sterne am wolkenlosen Himmel stark funkeln, und es windstill ist, 
so sind im Sommer Reif und Nachtfröste zu erwarten, die sich ge­
wöhnlich 2—3 mal wiederholen. In Esthland und nördlichen Livland 
pflegen solche Nachtfröste schon im Juli einzntr'eten. Auf Ebenen inti) 
Niederungen ist in windstillen Nächten der Boden durch Strahlung 
5 und mehr Grad kälter als die Luft. Auf Erhöhungen und Hügeln 
findet zwar dieselbe Ausstrahlung Statt, aber die kalte Luft fließt 
gleich den Bergabhang herab und wird durch warme ersetzt, daher hier 
das Erfrieren der Pflanzen nicht eintritt. Das einzige Mittel d.'in 
Erfrieren bei drohenden Nachtfrösten vorzubeugen ist: durch Anzünden 
von naßen Strauchhaufen eine Rauchschicht hervorzubringen, die sich 
über die Niederung als schützende Decke lagert und die Ausstrahlung 
abhült.

Wenn an heißen Sommertagen bei heiterem Himmel Höse und 
Nebensonnen entstehen, so ist Hagel zu fürchten; denn diese Phäno­
mene entstehen von Hagelkörnern und Schneeflocken, welche schon in 
den höher« Luftschichten schweben.
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Erndte - Tabelle.

Monat

Datum.

Zahl Muth- 
massliche

Einge- E r d r u s c h.
Gubben führte Ge- ! Kei.m- 

. . . fähig- wieht. ; keitRauken.
Felder-

Fuder.
Im 

Ganzen.
pro



42

Aussaat-Tabelle.

Monat

Datum.

Schlag

Ort.

Frucht­
art.

Fläche Im
Ganzen

pro

•



43

Erndte-Tabelle.

Monat

Datum.

I

Zahl

Gubben

Rauken.

Muth- 
massliche
Fuder-

Einge­
führte
Fuder.

E r d r u s c h.

Im
Ganzen.

Ge­
wicht.

Keim­
fähig­
keit.

pro
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Aussaat- Tabelle.

Monat

Datum.

Schlag

Ort.

Frucht- Fläche. Im
Ganzen.

pro
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Erndte - Tabelle.

pro

Monat

Datu m.

Zahl

Gubben

Rauken.

Muth- 
maasliche
Fuder­
zahl.

Einge­
führte 
Fuder.

1!1 r d r

Im
Ganzen.

Ge­
wicht. fähig-
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Heuerndte-Tabelle.

Monat

Datum.

Wiese, 
Schlag

Ort.
Wiesen - Klee- Zusammen 

Heu.
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Heuerndte-Tabelle.

Monat

Datum.

Wiese, 
Schlag

Ort.
Wiesen- Klee- Zusammen 

Heu.
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Heuei’ndte - Tabelle.

Monat

Datum.

Wiese, 
Schlag

Ort.
Wiesen- Klee- Zusammen 

Heu
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Heuerndte - Tabelle.

Monat Schlag Wiesen- Klee- Zusammen
und oder Heu.

0 r t.
Datum. __  ______ L.............. J___ '_____. I i I . j ■

4
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Einnahme. Naturalien-
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Vieh-

Monat

Datum.
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Abgang.
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Tabelle.

Summa

S t ö f e.

Anzahl der 
Probe­

melktage.

Durchschnitt 
nach einem 

Probe­
inelktage. 
Stofe.

I Zahl der 
Melktage 

jeder Kuh.

Miichertragi 
im ganzen !

Jahre. !
S t ö f e. I

Bemerkungen 
(auch über die 

Dauer 
des Trocken­

stehens)
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Tabelle.

Summa

S t ö f e.

Anzahl der 
Probe­

melktage.

Durchschnitt 
nach einem 

Probe­
melktage.

8 t ö f e .

Zahl der 
Melktage 

jeder Kuh.

Milchertrag 
im ganzen 

Jahre.
S t ö f e.

Bemerkungen 
(auch über die 

Dauer 
des Trocken­

stehens).
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Probe - Melk­
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.

I
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st ö f e



65
Tabelle.

Summa
Anzahl der 

Probe­
melktage.

I'urchschnitt 
nach einem

melktage.

Zahl der Milchertrag1

Melktage im "anzcn 
• 1 ir i Jahre­jeder Kuh. 8 t . f j

Bemerkungen 
(auch über die

stehens).

6
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Tabelle.

Summa

Stof e.

Anzahl der 
Probe­

melktage.

Durchschnitt 
nach einem

nieiktage.
ö t ö f e.

Zahl der 
Melktage 

jeder Kuh.

Milchertrag 
im ganzen 

Jahre.
S t ö f e.

Bemerkungen 
(auch über die

des Troiken- 
stehens).
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Probe-Melk-
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Tabelle.

чптпа

töte.

Anzahl der 
l’robc- 

melktage.

Du rchschnitt 
nach einem

inelktage.
S t ö f e.

Zahl der 
Melktage 

jeder Kuh.

Miichcrtrag 
im ganzen 

Jahre.
Stofe.

Bemerkungen
(auch über die

des Trocken­
stehens).
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Milch-

Januar. Februar. Магл. ipiil. Mai. Juni.
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Tabelle.

Juli. August. September. October. November. December.
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Beköstigung der Dienstlente.
, ,^n ^ark arbeitender Manu bedarf, wenn er täglich zweimal eine 

kräftige Suppe aus Gemüse genießt, täglich 3 Pfund Brod, ein 
mäßig arbeitender Mann oder eine Magd bei gleicher Boraussetzung 
2'2 Pfund, bei stillsitzender Lebensweise 2 Pfund'/ dazu wöchentlich 
ersterer l'/2 Pfund, letzterer 1 Pfund Salzfisch und als Getränk im 
Sommer 2 Stoof Milchtrank (rokka), im Winter je nach der örtlichen 
Sitte entweder eine dritte warme Suppe oder Malztrank (tari) oder 
vanfbrei.

2 Pfund geschrotenes Roggenmehl von gedörrtem Korne geben, 
mindestens 3 Pfund Brot.

Bestandtheile einer Suppe für Knechtstische

für 5 bis 10 Personen
Gr ätze 8/ett

г i ober 
Stoof Milch

Salz Wasser

Zur Fleischsuppe 5 bis 10 Pfd. Fleisch 1 —
- Grützsuppe...................................... 2 i: r £
- Erbsensuppe 2 Stoof Erbsen . .

'N
! V»

- Kartoffel- oder Schnittkohlsuppe
’/4 Loos Wurzeln............................ 1 Л . ~ °

- Kohlsuppe 1 Pud frischen oder
30 Pfd. eingemachten Kohl . . ’/2 <9

- Mehlsuppe 5 Pfd. Mehl . . . — 5 Sioof
Milch

Bestandtheile einer Suppe

für 15 bis 20 Personen
Grütze §btt

! ober 
Stoof Milch

Salz Wasser

Zur Fleischsuppe 15 bis 20 Pfd. Fleisch 9 —
- Griitzsuppe....................................... Q 1 ( 'S
- Erbsensuppe 4 Stoof Erbsen . . 1 bS

| 
fü

r 
t o

i 
Ri

L

Ö)- Kartoffel- oder Schnittkohlsuppe K
'/2 Loof Wurzeln ......................

- Kohlsuppe 1 ’/2 Pud frischen oder
1

K
d.

 : 
t 12 )w

ei
n

1 Pud eingemachten Kohl . . . 1 <S)

- Mehlsuppe 10 Pfd. Mehl . . . —
Milch
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Bestandtheile einer Suppe

für 25 bis 30 Personen Grütze 
Stoof

Fett

Milch
Dalz Wasser

Zur Fleischsuppe 25 bis 30 Pfd. Fleisch 3 —
- Grützsuppe....................................... 5 P ■»iS1
- Erbsensuppe 6 Stoof Erbsen . . Г/г 77^ / *-• <5
- Kartoffel- oder Schnittkohlsuppe y2> A

3/i lüoof Wurzeln ...................... 1' 2 о
- Kohlsuppe 2 Pud frischen oder о žo) 6) R

112 Pud eingemachten Kohl . . 172 (S) 0)

- Mehlsuppe 15 Pfd. Mehl . . . — 9 Stoof 
Milch

о

Die Grütze wie die Hülsenfrüchte müssen, wenn die Suppe mit 
Holzersparniß in kurzer Zeit gar werden soll, 12 Stunden zuvor in 
Wasser eingeweicht werden. Die Suppe ist gar, wenn das Gemüse 
zerfällt, und die Suppe von der Grütze tummig geworden. Ein Stoof 
Suppe ist für eine Mahlzeit für jeden Arbeiter hinreichend; um dieses 
Alaas; zu treffen, gießt man zuerst die vorgeschriebene Menge Wasser 
in den Kessel, und schüttet dann das aufgeweichte Gemüse hinzu, 
wenn nun die Suppe gar geworden, wird vom Wasser fast ebenso­
viel verdampft sein, als das Gemüse Raum eingenommen hat.

Dienstleute, die sich selbst beköstigen, bedürfen dazu jährlich

1 Mann.......................................6 1 1 1
ein Paar Menschen . . . 110 1% l’/21’/2
2 Menschen mit 1 Kinde über

2 Jahre alt . . . . 12 1% 1% l3/4
2 Menschen mit 2 Kindern ; 14 2 ; 2 , 2
2 Menschen mit 3 Kindern > 16 21/4 2'/4'2’/4

6 50
9 ! 75

10 75
12 75
13 75

60 ! 50 
oo; oo

100 60
120 60
130 60

für 1 
Kuh

1
2
3

3
3

1
2
2

■*) 91 n in erkung. Empfehlenswerth ist eg, die Haltung von Deantatistenkühen 
ganz aufaugeben, und dagegen jeder Familie 300 Stoof saure Milet, zu verabfolgen. 
Für die Kinder, wenn deren vorhanden sind, noch 100 Stoof süße Milch.



74

Anleitung zur
Ungliicköfälleu.

bei plöhlicheu

1) Blitz getroffene. Wenn das int Freien geschehen 
ist, .so lasse man den Menschen int Freien liegen bleiben, — geschähe 
es im Hause, so trage man ihn vorsichtig an die frische Lust, löse 
die eng anschließenden Kleider, gebe ihin eine Lage mit etwas erhöh­
tem Kopfe, mache nasse kalte Umschläge ai-f den Kopf, reibe 'den 
Nacken mit Brandtwein, Rum; Brust und Herzgrube desgleichen, 
wobei man abwechseli die Rippen zusammendrückt und schnell wieder 
ntit dein L rucke nachläßt, um eine Art Einathntung hervorzttbringen. 
Die fleischigen Theile an den obern und untern Gliedmaßen knete, 
klopfe und walgere man sanft mit den Händen, den Rachen und die 
Nase kttzele man ntit einem Federbarte. — Kommt der Unglückliche 
zur Besinnuitg, so trage man ihn in ein luftiges Zimmer, und lasse 
ihn in Rtthe int Bette, flöße ihm Thee mit Wein ein. Etwaige Ver­
brennungen, oder nachfolgender Büttandrang gegen Kopf, Brust tt. dgl. 
find ärztlich zu behandeln.

2) Erfrorene Gliedmaßen, Nase, Ohren, Hände, Füße 
sind mit lockerem Schnee so lange sanft zu reiben, bis die Haut, 
tvelche gewöhnlich weiß erscheint, etwas roth ivirb, wobei Empfindung 
wiederkehrt, und Brennen in den erfrorenen Theilen entsteht. Damt 
fährt man noch eine Zeitlang fort, die Theile mit in kaltes Wasser 
getauchten Lappen zu bedecken. Schließlich bestreicht man sie ntit un­
gesalzenem Fette, mit nicht ranzigem Oel, mit Glycerin und wieder­
holt später diese öligen Einreibungen. Nachfolgende Entzündungen, 
oder gar Brattd erfordern ärztliche Hülfe.

3) Ist der Erfrorene ganz starr, scheinbar ohne Besinnung 
und ohne Lebenszeichen, so darf man nicht die Hoffnung aufgebeit, 
daß er doch noch wieder in's Leben gerufen werden könne. Dazu 
gehört große Vorsicht und Stunden- ja Tagelange fortgesetzte Be- 
handütng nach folgenden Regeln. Zuvörderst hüte man sich den Körper 
irgeitd wo mit warnten Händen anzufafsen oder zu berühren, sondern 
ziehe ihn, wenn er int Schlitten liegt, mit dem ganzen Schlitten unter 
ein kühles, gegen Wind geschütztes Obdach. Findet man den Körper 
tnt Freien, bringe man ihn, ohne seine Lage verändern zu wollen 
auf einen mit Stroh oder Heu gefüllten langen Schlitten, oder auf eine 
Bahre, und schaffe ihn unter Dach und Fach. Ist der Körper steif 
und hart gefroren, so umgebe man ihn mit lockerem Schnee, auch den 
Kopf und das Gesicht, doch so, daß Nase und Mund frei bleiben, 
schmilzt der Schnee, so streut man immer etwas Schnee nach, so 
lange bis dte hart gefrorenen Kleider aufgethaut sind. Dann schneidet 
man vorsichtig diese um Hals ttnd Brust und Bauch voran auf, 
mache aber noch keine Versuche sie auszuziehen. Erst, wenn die Glied­
maßen biegsant iverdett, kann utan das khun. Darüber können aber 
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3 und mehr Stunden hingehen. Ist endlich der Körper aufgethaut, 
so kann man den Unglücklichen, dem man vielleicht die ober» Klei­
dungsstücke, Pelz, Röcke abgenommen hat, in eine große Wanne, die 
mit kaltem Wasser gefüllt ist, worin aber noch Eisstückchen oder 
Schnee herumschwimmen, legen. Das Wasser darf nicht über 4 — 6 
Grad warm sein. Von Stunde zu Stunde mag die Temperatur um 
einen Grad steigen, was als ein gutes Zeichen zu betrachten ist, daß 
der Erfrorene selber beginnt, Wärme zu entwickeln. Wenn er auch 
immer noch ohne Lebenszeichen sein sollte, so halte man ihn ja noch 
nicht für todt, sondern fahre unermüdlich fort, ihn in angegebener 
Weise zu besorgen. Ihn zu reiben, ist nicht nötyig, ja wohl schädlich, 
da die erfrorene Haut leicht abgeschnnden wird; nur fünftes Drücken 
mit der vollen Hand auf Schenkeln, Waden, Bauch und Brust ist ab 
und zu gestattet — Werden die Glieder noch weicher, stellen sich gar 
Spuren von wiederkehrendem Leben ein, (leises Athmen, Bewegung 
der Lippen, de.- Augenlider, der Gliedmaßen) so befreie man den Un­
glücklichen in der Wanne von seinen ihn: noch anhängenden Kleidern, 
hebe ihn in ein trockenes, aber kaltes Bett, das mit zwei- und dr.'i- 
fachen wollenen Decken, statt der Bettlaken überdeckt ist, damit die 
Feuchtigkeit rasch hineinziehe, und decke ihn mit Decken wohl zu, be­
sonders an dein Fußende. Das Zimmer muß aber noch kühl gehal­
ten werden; so auch darf man dem Kranken, wenn er schoi: schlucken 
kann, nur kaltes Wasser Löffelweise einflößen, darauf lauwarme 
Milch, Suppe und dgl. Da jetzt wohl immer heftiges Fieber aus­
bricht, und es nicht ohne örtliche Entzündungen abgeht, so muß man 
eine vorsichtige ärztliche Behandlung einleiten.

4) Bei Verbrennungen und Verbrühungen, wenn keine 
Blasen noch entstanden sind, h.rlte man das verbrannte Glied Stun­
denlang in kaltem Wasser, oder bedecke es mit kaltnassen dicken Kom­
pressen, die man nicht abzunehmen braucht, sonder von Außen durch 
Schnee oder Eis kalt erhält. Entstehen Blasen nach der Verbrennung, 
so schneidet man sie mit der Scheerenspitze auf, läßt das Wasfer aus­
laufen, und hält den Theil wieder in dem kalten Bade. Nach mehreren 
Stunden, oder bei Schäden von kleinem Umfange, thut man eine 
fingerdicke Schicht reiner Watte auf und hält fie mit leisem Druck- 
verbande fest, 2 -3 Tage lang. Dann wechselt man die Watte, läßt 
aber die angetrockneten Stellen ruhig liegen, da unter diesem Watten­
panzer die Heilung rasch vor sich geht. In Ermangelung von Watte, 
ob«. wenn die Fläche eitert, ist eine Laibe aus gleichen Theilen 
Kalkwasser und Leinöl mittelst weicher Leinwand aufzulegen, zweimal 
täglich zu wechseln. — Bei sehr ausgedehnten Verbrennungen, wo 
vielleicht die Hälfte oder mehr noch der Haut des Körpers zerstört 
ist, und tiefe Wunden existiren, ist das einzige Rettungs- und Lin­
derungsmittel ein wochenlanges Eintauchen des ganzen verbrannten 
Körpertheils in ein Wasserbad von continuirlich auf 28 — 29 Grad 
erhaltener Temperatur. Daß dabei das Wafser stets zu erneuern ist, 
versteht sich von selbst. Muß der Kranke ganz in einer Wanne lie- 
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дсп, so gehört eine aufmerksame Bewachung desselben während des 
Schlafens dazu.

5) Erhängte, oder durch in den Mund gestopfte Dinge 
(Lappen, Moos, Erde u. dgl.) gewaltsam Erstickte befreie man auf 
der Stelle von der Schlinge, und den Hindernissen des Athmens, ohne 
erst mit dem Anssuchen oder Erwarten von Zeugen oder Gerichts­
Personen eine kostbare Zeit der Rettung zu verlieren. Man bringe 
den Körper in eine Lage mit erhöhtem Kopfe, unterstütze ihn fort­
während in derselben, löse die Kleider auf der Brust und ahme durch 
abwechsendes Zusammendrücken und Loslassen des Brustkastens und 
Unterleibes die Athembewegungen nach. Sind Hals und Gesicht 
roth, aufgedrungen, am Halse Blutgefäße stark angefüllt, so ist ein 
Aderlaß am Arme, oder selbst am Halse zu machen, das Blut aus 
den Halsadern durch leises Streichen von oben nach unten zu bewe­
gen oder drirch Schröpfen aus der Haut am Nacken oder der Brust 
zu ziehen; Gesicht und Herzgrube mit kaltem Wasser anzuspritzen, die 
Nase mit einem Federbarte, mit leicht eingeblasenem Schnupftaback, 
oder Pfeffer zu reizen, ob nicht Bestrebungen zum Niesen entstehen. 
Gleichzeitig setze man ein Klystier aus Wasser und Essig, und wieder­
hole es. Stellt sich leises Athmen ein, so sorge man dafür, daß 
frische Luft im Zimmer sei. Durch Reiben, Drücken, Walgern sucht 
man das Blut in den Gliedmaßen in Bewegung zu bringen, durch 
Bürsten der Fußsohlen, durch warme Einhüllungen der Unterschenkel 
nach unten zu ziehen. Mit solchen Belebungsversuchen muß man 
Stundenlang fortfahren, da oft erst nach 3—4 Stunden Athmung 
und Lebenszeichen eintreteu.

6) Am Körprr eines Ertrunkenen mache man auf der Stelle 
die nöthigcn Belebungsversuche, ohne erst durch Transportiren in 
eine ferne Wohnung Zeit zu verlieren. Zuerst reinige man den 
Mund und Rachen mit dem Finger von etwa verstopfendem Schlamm, 
Gräsern, Sand, fahre dabei, so tief als möglich in den Schlund, um 
womöglich Erbrechen zu erregen. Den Körper "legt man Anfangs in 
einer halben Bauchlage fast horizontal hin auf die rechte Seite; das 
rohe Umstürzen auf den Kopf, das Rollen auf einer Tonne ist durch­
aus verwerflich. Tann giebt man ihm eine Rückenlage mit erhöhtem 
Kopfe. Auch hier müssen durch Drücken und Loslassen der Brust 
und des llnterleibes die Athembewegungen Stundenlang fortgesetzt 
werden, bis die ersten Zeichen des eignen Athmens am Ertrunkenen 
eintreten Mittlerweile werden die nassen Kleider entfernt, der ab­
getrocknete Körper auf einer Bahre, oder in einem herbeigeschasften 
erwärmten Bette in eine Wohnung transportirt, wo man durch Reiben 
und Kneten des Körpers, durch Wärmflaschen, durch Senfteige die 
Blutcirculation anzuregen sucht, und wiederholte Klystiere von Wasser 
mit Essig setzt. Bei Ertrunkenen sind diese Belebungsversuche manch­
mal erst nach l2stündigen Bemühungen vom Erfolg gekrönt worden. 
Hüte man sich, daß man im Eifer des Reibens den Körper nickt 
wund schindet.
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7) Unglücksfälle durch Erstickung ereignen sich durch Kohlen­
dunst, wenn Personen in geheizten Zinnnern, deren Oefenschiebcr 
vor dein völligen Ausbrenncn der Kohlen zugeniacht worden sind, 
oder wo die Oefen schlecht schließende Thüren haben, sich wachend 
oder gar schlafend einige Zeit befunden haben; ferner durch kohlen­
saures Gas in gewölbten, gut verschlossenen Gährkamurerir, wo das 
aus beit Gährküwen übergeflossene Gas sich mif der Diele der Kain- 
mer in einer wehr oder weniger hohen Schicht gelagert hat, so daß 
etwa hineintretende und auf der schlüpfrigen Diele niederfallende 
Kinder in diese Gasschicht mit dein Kopfe gerathen; endlich durch 
schädliche Gase, wenn Leute in lange verschlossene Keller, tiefe 
Brunnen, oder Abtritte hinabsteigen. Alle solche Unglückliche müssen 
rasch an die frische^ Lust getragen werden, wobei die Rettenden die 
Vorsicht zu beobachten haben, beim Hinabsteigen in die Gruben nicht 
selber innerhalb der schädlichen Gase Luft einzuathmen. Sie müssen 
in dem Bereiche der noch unverdobenen Lust einen tiefen Athemzug 
machen, und nun mit angehaltenem Äthern — was Jeder wohl '/» 
bis y, Minute aushalten kann, — den Verunglückten rasch aus der 
schädlichen Region herauszutragen, oder, wenn in tiefer Grube, ihm 
einen Gürtel, einen Strick um die Brust unter den Achseln schnüren, 
an welchem sie dann, selber die Leiter hinaufsteigend, deit Erstickten 
nach sich ziehen In allen Fällen, selbst wo die Gas-Vergiftung bei 
noch bestehender Athmung, Schwindel, Betäubung u. s. iv. hervorge­
bracht hat, ist die frische Luft das Hauptmittel, um die tödtliche 
Wirkung abznwehren, daher vor allen Dingen danach zu trachten, 
daß das Athmen wieder angeregt werde, wenn es erloschen zu sein 
scheint, oder unterstützt werde, wenn nur kleine oberflächliche Athmun- 
gen Statt haben. Einathmungen von Stinkspiritus, von verschiedenen 
Actherarten können nur schaden. Innerlich kann man leicht mit 
Essig gesäuerte Limonade, stark mit Zucker versüßten Wein (Xeres) 
und schwarzen Kaffee reichen. Auch in diesen Fällen müssen die Ret­
tungsversuche Stundenlang unermüdlich fortgesetzt werden.

8) Bei heftigen Blutungen aus Hieb- oder Schnittwunden 
sucht man die klaffenden Wundflächen so nahe als möglich mt ein­
ander zu bringen und durch starken Druck eilte lange Zeit aneinander 
zu halten, sie aber nicht auseinandet gehen zu lassen, wenn man glaubt, 
die Blutung stehe schon. Atan präparirt unterdeß einen gehörigen 
Druck-Verband, bedeckt die Wunde mit mehrfach zusammengelegten 
Leinwandlappen, oder Charpie, oder feinzerzauster Heede, worauf 
man Alaun-Pulver, fei» pulverisirten Eisenvitriol (grünen Vitriol) 
Gummipulver gestreut hat. Solch' einen Verband muß man, wenn 
die Blutung gehemmt ist, 2—3 Tage nicht verändern, und dann auch 
liegen lassen, wenn er panzerartig auf der Wunde klebt. Später 
wird er in lauem Wasser eingeweicht. Klaffende blutende Wunden 
werden mit Eisstückchen belegt, zwischen welche eine Auflösung von 
grünem Vitriol zu tröpfeln ist Bei Wunden, die in irgend ein Ge­
lenk dringen, suche man schleunige ärztliche Hülfe, sorge aber gleich 
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dafür, daft die int Gelenke angesammelte Flüssigkeit herausgedrückt 
und die Wunde hermetisch verschlossen werde, etwa durch Läppchen, 
die mit Tischlerleim bestrichen sind, was auch als Klebpflaster bei 
Schnittwunden überhaupt dienen kann

9) Bei allzustarkem Nasenbluten, welche sich bei Kindern 
und bleichsüchtigen Personen manchmal ereignen, ist aufrechte ruhige 
Stellung, selbst wenn Ohnmacht entstehen sollte, zu beobachten, die 
Stirne mit Eiscompressen lange Zeit kalt zu erhalten, die Nasenhöhle 
mit Watte- oder Charpie-Pfropfen, welche in Alaun- oder Eisenvitriol­
Auflösung, (1 Theelöffel voll auf eine Tasse Wasser) getaricht worden, 
tief ausznstopfen. Wenn man Mutterkorn (secale cornutum) im 
Hause hat, so werden 10—15 Stück gepulvert, mit einer Tasse heißen 
Wassers anfgestellt, in diesem Thee ein bohnengroßes Stück Alaun 
aufgelöst und davon alle Stunde ein Eßlöffel voll gereicht^ Daffelbe 
Mittel dient auch bei Blutspeien; wenn der Blutverlust stark ist, 
giebt man eine starke Auflösung von Kochsalz in Wasser, viertelstünd­
lich zu einem Eßlöffel voll. In allen diesen Fällen ist größte Ruhe 
nöthig. Tagelang darf der Kranke kein Wort sprechen. Aerztliche 
Hülfe darf nicht aufgeschoben werden.

10) Bei allen Bissen von Thieren, namentlich Hunden, 
behandle man die Wunde, so lange als ob sie von einem tollen 
Thiere gemacht wäre, bis man sick) davon überzeugt hat, daß das 
Thier nicht toll gewesen ist In den ersten Momenten kann die 
Wunde ohne Gefahr, sich anzuftecken, ausgesoge i werden, wenn 
man nur keine wunde Stelle im Munde oder den Lippen 
hat. Dann unterhalte man die Blutung durch lauwarmes Wasser, 
durch aufgesetzte Schröpfköpfe, laffe aris dem Hahn einer Theemaschine 
sortwährend lauwarmes, leicht gesalzenes Wasser auf die Wunde 
tröpfeln. Unterdes; hat man ein passendes Stück Eisen weißglühend 
gemacht und brennt die schnell abgetrocknete Wunde damit in allen 
Stellen ou§. Die nachfolgende Eiterung wird recht lange durch 
reizende Salben unterhalten. In Ermangelung eines Glüheisens 
bedeckt man die abgetrocknete Wunde mit dünnem Löschpapier, tröpfelt 
Spiritus dararif und zündet es rasch an. Tiefer geht die Brand­
wirkung, wenn man Schießpulver auf das Löschpapier streut und 
rasch anzündet

11) Bei uns sind Schlangenbisse nicht tödtlich, sie verur­
sachen nur starke Anschwellungen, Schmerzen, Brustbeklemmung, wenn 
die Geschwulst sich ans Brust und Hals erstreckt. Man wasche so­
gleich die Wunde mit lauem Wasser aus, setze einen Schröpfkopf 
drauf, tröpfle Salmiakspiritus, oder etwas Jodtinetur ein Die ge­
schwollenen Theile müssen 3 — 4 mal täglich mit warmem Kampfer- 
Oel eingerieben werden. Bei zufälligen Vergiftungen, welche bei 
uns durch Arsenik (Flicgengift), Sublimat, Kupfervitriol, Grünspan, 
Bleiweiß, Brechweinstein, oder durch Opium, Bilsenkraut, Schierling, 
Strychnin, Mutterkorn vorkommen, suche man zu erfahren, welche 
von den genannten Substanzen wohl verschluckt sein möchten, da die 
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Gegenmittel verschieden sind. Die metallischen Gifte erregen vorzugs­
weise Brennen im Schlunde, Schmerzen im Magen, Kolik, blutigen 
Durchfall, — die Pflanzengifte Schwindel, Betäubung, Schlaf, 
Kränipfe. Als allgemeiner Grundsatz gilt: das Verschluckte so rasch 
als möglich durch Erbrechen zu entfernen. Zu dem Ende lasse man 
gleich ein Glas voll Milch, oder Suppe, oder Wasser verschlucken 
und reize darauf den Schümd mit einem Federbarte, oder dem Finger 
solange bis Erbrechen erfolgt, worauf man nochmals und zum dritten­
mal die Procedur wiederholt. Dann mögen größere Portionen Milch, 
oder Leinsaamenaufguß, Grützabsud getrunken werden. Weiß man 
gewiß, daß betäubende Pflanzengifte verschluckt worden sind, so giebt 
man saure Getränke von Essig, Zitronen, Kransbeerensaft, starken 
Kaffee. Man suche jedoch schnelle Hülfe durch einen Arzt oder Apo­
theker. Als beste Gegenmittel haben sich bewährt: bei Arsenikver­
giftung Eisenoxydhydrat 2 Loch auf eine Flasche Wasser, eßlöffel­
weise alle 3—5 Minuten zu geben. In Ermangelung dieses Mittels, 
welches in allen Apotheken vorräthig gehalten werden muß, giebt 
man gebrannte Aiagnesia mit Wasser zusammen gerührt, oder eine 
Mischung von Zuckerwasser mit Kalkwasser. Ist Sublimat ver­
schluckt worden, so gebe man nach geschehenem Erbrechen, alle 5 Mi­
nuten das Weiße von einem Ei, mit Wasser oder unvermischt, wie­
derhole das 5—6 Mal. Bei Vergiftungen durch Grünspan, Kupfer­
vitriol, Brechweinstein gebe man, außer Eiweiß, auch Abkochun­
gen von Eichenrinde, Weidenrinde, Galläpfel. Bleivergiftungen er­
fordern gewöhnlich eine längere ärztliche Behandlung. In heftigen 
frischen Fällen reicht man nach geschehenem Erbrechen eine Auflösung 
von 2—3 Eßlöffel Glaubersalz in 2—3 Glas Wasser, alle 5 Minuten 
ein Paar Eßlöffel voll.

Größere Portionen von Blausäure-Präparaten tobten gewöhn­
lich schnell; kleinere, wenn z. B. im Versehen mehr gereicht worden, 
als der Arzt verordnet hat, erregen Schwindel, Kopfschmerz, getrübtes 
Sehen, Gefühl großer Schwäche, erschwertes Athmen, Lufthunger. 
Man laffe den Kranken in einem Hellen Zimmer frische Luft athmen, 
bedecke den Kopf mit kalten Umschlägen, reibe die Brust mit Kampfer­
spiritus, lasse den Kranken von Zeit zu Zeit an Kampfer oder 
Moschus-Pulver riechen, gebe ihm ein paar Mal 10—20 Tropfen Stink­
spiritus mit einem Spitzglas voll Wasser, und dann theelöffeltveise 
stark mit Zucker versüßten Xeres, Madeira oder andern edlen Wein.

Hat Jemand große Portionen starken Spiritus verschluckt, 
so muß man mehrere Gläser voll lauwarmen Wassers trinken lassen, 
um Erbrechen zu erregen, dann einige Löffel voll Oel. Im nachfolgenden 
Zustande trunkener Betäubung wird der Kopf mit kaltem Wafser be­
gossen, Nasenblutung durch Ansetzen von ein paar Blutegeln an die Nasen­
scheidewand erregt, oder Blut aus der Haut im Nacken durch 4 Schröpf­
köpfe entzogen. Innerlich suche man theelöffelweise alle ]/4 Stunde von 
einer Mischung, bestehend aus 1 Eßlöffel voll Stinkspiritus, 3 Eßlöffel 
voll Essig, einem Glase Wasser, 6—8 mal dem Kranken einzuflößen. 
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. Durch verschlucktes Scheidewasser und Nitriol-Oel (Schwe­
felsäure) werden Mund, Schlund und Magen gefährlich zerätzt. Es 
wfrd kaum möglich sein, Erbrechen zu erregen, wenn es nicht im 
ersten Augeiiblicke von selbst entstanden ist. Verdünnung der ver­
schluckten Säure durch schnell nachgetrunkene Flüssigkeiten, durch 
schleimige Getränke, durch Oel ist das Nothwendigste; dann mehrere 
Gaben von einer Mischung aus gebrannter Magnesia (2 Theelöffel 
voll) mit Wafser, oder von Kalkwasser eßlöffelweise. Die Folgen der 
Zerstörung der Schleimhaut des Mundes, Schlundes und Alagens 
erfordern lange fortgesetzte inilde schleimige, emulsive Nahrungsmittel, 
warme Milch, Buttermilch, Graupenschleim, Reisbrei, mit Zucker ge­
rührtes Gelbes vom Eie, Fleischthee, Fisch- und Kalbs-Brühe.

Auch die Cholera gehört zu den plötzlichen, bei uns eingebür­
gerten Unglücksfällen, welche einer schleunigen Hülfe bedürfen, um 
ihren gefährlichen Ausgang abzuwenden. 'Dem heftigsten Anfalle 
gehen doch gewöhnlich eine zeitlang Vorboten voraus: große Abspan- 
nuug der Kräfte,^ Durst, Druck in der Herzgrube, Appetitlosigkeit und 
Durchfall — was ganz paffend Cholerine genannt wird. Dabei wird 
die Haut auffallend welk und kühl, so auch die Zunge; die Augen 
sinken in die Augenhöle zurück, das Gesicht fällt zusammen; ab und 
zu stellen sich Krämpfe in den Waden, den Zehen und Fingern ein. 
In der ganzen Bevölkerung eines Ortes kommen bei Annäherung der 
Epidemie mehr oder weniger solche Zustände vor, ehe noch heftige 
Fälle sich ereignen; in einigens g. gesunden Gegenden, hoch, entfernt 
von feuchten, stinkenden Niederungen, hat es oft auch sein Bewenden bei 
solchen Cholerine» Die Erfahrung hat gelehrt, daß man dem Ueber- 
gange der Cholerine in Cholera mit Sicherheit Vorbeugen kann, durch 
Beobachtung einfacher diätetischer Regeln, und durch einfache Arznei­
mittel Zuvörderst verlasse man etwa niedrige, feuchte, mulfterig- 
riechende Zimmer, beziehe luftige, hochgelegenes Helle Stuben; kleide 
sich wärmer, als gewöhnlich, mit baumwollenen oder wollenen Hemden, 
Jacken, Unterhosen, halte sich ein paar Tage ruhig im Bette, nur 
nicht in einer dumpfeir Schlafkammer. Man vermeide solche Speisen, 
die man als schwerverdaulich kennen gelernt hat, besonders aber rohe 
Gurken, Melonen, Arbusen, Rettig, Radies, auch wenn man zu an­
deren Zeiten sie gut vertragen hat. Kalbs- und Hühner-Suppe mit 
gerösteten Weißbrotschnitten, Brotsuppe mit etwas frischer Butter an­
gemacht, lauwarme Milch, wenn sie sonst vertragen wurde, sind zu 
empfehlen; auch zweimal täglich ein ganzes frisches Ei mit Zucker 
und einem halben Glase Bier geklopft. — Den heftigen Durst darf man 
nicht durch große Mengen kalten Wasters oder Dünnbiers löschen 
wollen; man nehme in kleinen Portionen öfter lauwarmen chinesischen 
oder Pfefferinünz-Thee zu sich, oder Brotwasser, Grützabsud mit stimmt, 
mit etwas Wein; und wenn der Durchfall nicht weicht, 2, 3, 4 mal 
im Tage 8—15 Tropfen Laudanum auf Zucker, für Kinder natürlich 
viel weniger, 2—4—6 Tropfen.

In der Regel beugt man, wie gesagt, dem Uebergange der Cho- 
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[erine in Cholera durch solche frühzeitige Maaßregeln vor. Steigern 
sich aber dennoch alle Zufälle, werden Haut, Zunge, Athen: immer 
kühler, Erbrechen und Durchfall häufiger, der Urin sparsamer, die 
Krämpfe stärker; verfällt das Gesicht immer mehr, verliert die Stimme 
ihren Klang, so muß man mit aller Energie zur Erhaltung des ver­
löschenden Gebens ,a) die enormen Verluste an Flüssigkeit aus dem 
Körper hemmen, die verlorene ersetzen indem man das Erbrechen durch 
öfter dargereichte Eisstückchen von reinem Wasser, od r von gefrornem 
Thee, Punsch zu stillen sucht, gegen den Durchfall alle halbe Stunde 
ein Klystier von einem Glase lauwarmen Wassers mit den: Weißen 
eines Eies und 10—15 Tropfen Laudanum setzt. Unermüdlich flöße 
man dem Kranken von solchem Getränke, welches ihm am liebsten ist, 
Eßlöffelweise ein, und dazwischen alle viertel und halbe Stunden einen 
Theelöffel voll stark versüßten Portwein, Mac-eira oder Rheinwein, 
b) Die schwindende Körperwärme muß durchaus künstlich ersetzt wer­
den, wogegen die Kranken sich gewöhnlich Anfangs sträuben/ Man 
umgebe den Körper mit Wärmflaschen, mit warmen Selters-Kruken, 
unter der Bettdecke. Es ist gut, diese Kruken zu umwickeln mit Hand­
tüchern, welche mit Kampferspiritus bespritzt oder mit Kampferpulver 
bestreut sind. Auf die bloße Haut lege mau an Brust, Bauch, Armen, 
Beinen Compressen, die mit einem spirituosen Aufgusse von Pfeffer, 
Senf und Kampfer durchnäßt find. Dabei drücke und walgere man 
durch die Decke hindurch fortwährend, aber sanft alle fleischigen Theile 
des Körpers, besonders die durch Krampf gespannten. "

Zeigt sich einige Besserung, so lasse man nur allmälig in seinen 
Bemühungen nach, und gehe zuletzt zum Verfahren über, wie bei der 
Cholerine empfohlen worden ist; nachfolgende Krankheiten erfordern 
eine umsichtige ärztliche Behandlung.

_ Es ist sehr zu empfehlen, die mit den Cholera - Ausleerungen 
beschmutzten Gegenstände, Kleider, Wäsche sogleich mit reinem Wasser 
auszuwaschen und in einem starken Luftzuge rasch zu trocknen. 
Im halbfeuchten Zustande im Haufen aufbewahrt entwickeln sich 
schon nach 12—24 Stunden Ausdünstungen, welche gleich denen aus 
Sümpfen, aus Kloaken, aus Ruhr-Nachtstühlen andere Menschen durch 
das Einathmen krank n:achen.

8
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Tabellarische Uebersicht
der

Mterwerths-llerhültnisse verlchicdener Futtermittel
im Vergleiche mit 100 Pfd. Heu.

Futtergegeustände.

100 Pfd. Heu siud gleich: R
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I. Grün futter.

Gutes Wiesengras . . . 400 350 500 450 425 425 420
Rother Klee............................ 400 350 450 425 425 425 400
Luzerne................................. 400 350 450 450 425 425 400
Esparsette............................ 400 350 450 40 387 387 380
Wickengemenge...................... 400 350 450 450 441 440 425
Spergel................................. — — — 325 316 315 320
Mais...................................... — — — 275 287 287 280
Grüner Roggen .... — — — 400 550 550 500
Raps und Rübsen . . . — — — — — 500 500
Topinambourblatt. . . . — — — — — 500 500

11. Heu.

Von rothem Klee .... 100 100 90 100 100 100 100
- weißem Klee.... 100 100 90 90 85 85 90
- Luzerne...................... 100 100 90 95 100 100 100
- Esparsette...................... 100 100 90 90 90 90 90
- Wickengemenge . . . 100 100 90 100 100 100 100
- Spergel...................... — — — 90 80 80 85
- Roggen ....................... — — — — 150 150 150
- Topiuambourblätter u.

Stengel...................... — — — 150 200 — 175

III. Stroh, ungedörrt.

Von Waizeu...................... 233 233 500 275 280 280 275
- Roggen...................... 266 266 660 300 325 325 300
- Gerste............................ 200 200 150 200 200 200 200
- Hafer........................... 200 200 190 200 200 200 200
- Erbsen, Wicken. . . 166 183 130 150 162 162 160
- Linsen, Spörgel . . — — 120 — 112 112 118
- Hirse............................ — — — 200 150 150 175
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Futtergcgenstände.

100 Pfd. Heu sind gleich:

Bon Buchwaizen . . . . 
- Mais......................... 

- Samenklee . . . . 
- gutem Kaff oder Klee- 

saamensprei.... 
- Rapsschoten . . . .

IV. Stroh, gedörrt.

Von Waizen . . . .
- Roggen . . . . 
- Gerste  
- Hafer  
- Erbsen, Wicken . . 
- Buchwaizen . .... .
- Saamenklee . . .
- Roggenkaff . . .
- Gerstenkaff . . .
- Haferkaff . . . .

V. Körner.

Mais......................................
Waizen.................................
Roggen.................................
Gerste.......................................
Hafer......................................
Spelz......................................
Pferdebohnen.....................
Erbsen.....................................
Buchwaizen...........................

VI. Wurzelwerk und 
saftige Blätter.

Kartoffeln 
Topinambour 
Runkelrüben 
Kohlrüben 
Möhren .

217

166

150
193

30
33
35
37

30
30 I
35

217

30
33
35
37

30
30
35

200 , 200

366 350
333 350
300 300

40
45
51
57
66

50
48

200

266

150
200
180

125
200

45
40
45
50

55
40
40
50

200
250
275
250
250

200
200
180

112
200

200
200

125
200

200
200
175

135
200

45
40
45
50

55
40
40
50

45
40
45
50
52
55
40
40
50

45
36
40
45
50
55
36
36
45

200
250
287
268
255

200
250
287
270
255

2 0 
250 
300 
275 
260
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FuUergegenstälrde.

100 Pfd. Heu sind gleich:

Wasserrüben..................... .....
Kopfkohlkraut.....................
Runkelblätter.....................
Kohlrübenblätter . . . .

VII. Abfälle techni­
scher Gewerbe.

Waizen- und Roggenkleie .
Bienräber...........................
Schlempe von Getraide . .

- Kartoffeln .
Rückstände d. Kartoffelstärke­

Fabrik .....................
Rückstände der Runkelrüben­

Zuckerfabrik. . . .
Leinkuchen...........................
Rapskuchen...........................
Mohnkuchen...........................
Hanfkuchen...........................

VIII. Bersch jede irc 
Gegenstände.

Eicheln und Kastanien . .
Sbst und Weinhülsen . .
Laub ohne Reiser . . . .

IX. Molken-Ab­
fälle.

Gewöhnliche Kuhmolke .
Süße Molke...........................
Saure Molke.....................

533
500
617
566

500
550 600

400
450
600
500

450
450
600
500

425
450
600
500

450
500
600
500

42 — — 62 66 — 52
133 133 100 — *100 *100 *100

*100 *100 — — *106 *106 *100
400 *300 — *400 *400 *400 *400

— — — 300 *640 *640 *600

— — 175 *900 *915 *900
40 — — 45 45 45 45
50 — 52 52 52 52
— — 70 70 70 70

80 125
300

75
300
100

300

100

333

300
110

100

NB. Das Futter vou so viel zur Fabrikation verwendeten 
Pfunden.
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Die mittlere Trächtigkeits-Periode
beträgt bei:

Pferdestuten 18'/., Wochen oder 340 Tage (Extreme sind 330 
und 419 Tage)

Eselstuten gewöhnlich etwas mehr als bei Pferdestuten.
Kühen 40',2 Wochen oder 285 Tage (Extreme sind 240 und 321 

Tage).
Sch aasen und Ziegen fast 22 Wochen oder 154 Tage (Extreme 

sind 146 und 158 Tage).
Saue n über 17 Wochen oder 120 Tage (Extreme sind 109 und 

133 Tage).
Hündinnen 9 Wochen oder 63 -65 Tage.
Katzen 8 Wochen oder 56 60 Tage.

Brüte-Zeit des Federlnehes.
Ein Haushuhn 
Ein Truthuhn 
E ine G a ns 
Eine Ente

brütet in 20 21 Tagen 16—20 Eier aus
- - 27-28 - 15 20 - -
- - 28 - 12 15 - -
- - 28 - 15 18 - -

Fntterbedarf.
A l l g e m e ine G r u n d s ä tz e.

Ein Pferd, Rind oder Schaaf kann bei einem Futter von 2 Pfd. 
Heuwerth auf jede 100 Pfd. seines lebenden Gewichts bestehen, bei 
2’2 Pfd. mäßige, bei 3 Pfd. gute, bei 3'/2 Pfd. reichliche Producte 
an Arbeit, Milch oder Fleisch liefern, und bei 4 Pfd. sich in voller 
Mast befinden. Ein Schwein bedarf zur schnellern Ausbildung oder 
bessern Mast noch mehr, etwa 5 bis 7 Pfd. Heuwerth oder 2 bis 3 
Pfd Roggenwerth auf 100 Pfd. Gewicht.

Obwohl sich ohne Kenntnis; der Schwere und der Leistungen des 
Viehes keine bestimmte Norm aufstellen läßt, so kann man doch 
für gewöhnlich folgende Rationssätze cxcl. Streu als zureichend 
annehmen:
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V i e h a r t. Hafer.

Pfd.

Heu.

Pfd.

Gehäk- 
seltes 
Stroh 
Pfd.

a) Für ein stark arbeitendes Pferd. . . 12 10
-

8
- - mittelmäßig arbeitendes Pferd 9 10 8
- - weniger angestrengtes Pferd. 7 8 6

b) Landüblich sind:
Für ein stark arbeitendes Pferd. . . 10 20

- - mittelmäßig arbeitendes Pferd 5 20 —
- - leicht arbeitendes Pferd . . 2% 20 —

Für eine starke Milchkuh..................... — 20 10
- - mittlere Milchkuh .... — 16 10
- - kleinere Milchkuh .... — 12 8
- ein starkes Zuchtschaaf .... — 2 2
- - güstes Schaaf..................... — 1% 2

Fütterung des Rindviehes,
nach Freiherr v. Ried es el's Erfahrungen.

Zur gänzlichen Sättigung bedarf das Thier 1/30 seines lebenden 
Gewichtes oder auf 100 Pfd. 3% Pfd. Heu oder Heuwerth. Die 
Hälfte dieses Futters dient zur Erhaltung des Lebens, erst die andere 
Hälfte gewährt einen Nutzen. An Wasser, das in dem Futter mit 
eingerechnet, bedarf das Thier %0 seines lebenden Gewichtes. Eine 
Kuh oon 1000 Pfd. lebend consumirt also 16% Pfd. Heuwerth als 
Erhaltungs-, 16% Pfd. als Erzeugungs-Futter und 130 Pfd. Wasserns 
Bei gleichmäßiger und regelrechter Fütterung erzeugt 1 Pfd Produc- 
tions-Futter täglich 1 Pfd. Milch, oder x/n Pfd. des Kalbes im 
Mutterleibe, oder bei Jung- und Mastvieh ’/10 Pfd. Körpergewichts­
zunahme.

Eine Kuh bedarf hiernach im Jahr das 12fache ihres lebenden 
Gewichtes an Heuwerth und producirt das öfache desselben an Milch. 
10 Pfd. Gewicht des Kalbes consumiren 100 Pfd Productivns-Fut- 
ter. Ein Kalb wiegt bei der Geburt yin des lebenden Gewichts der 
Mutter.

Die Milch der Kuh vertheilt sich auf die verschiedenen Blelkpe- 
rioden verschieden; in den ersten 4 Wochen nach dem Kalben giebt 
eine gute Kuh so viel Pfund Milch, als das Gesanrmt-Futter wiegt.

*) 3 Pfd. Wasfer = 1 Kruschke. 30 Pfd. Wasser = 1 Enner.
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Verhältnis; des lebenden Gewichtes der schlachtbnren 
Thiere znm Schlachter-Gewicht.

1) Ochsen, Kühe, Rinder.
100 Pfd. lebendes Gewicht bei mageren bei halbfetten bei fetten 

geben: Thieren Thieren Thieren
Reines Fleisch........................... 40—49 Pfd. 50—56 Pfd. 57—60 Pfd.
Talg...........................................3—4 = 5- 7 - 8-12 -
An Eingeweide, Kopf u Füßen 10—11 - 9—10 - 6'/2—8 -
An Haut..................................... 7— 8 - 6— 7 - 6— 7 -

2) Kälber.
100 Pfd. lebendes Gewicht geben:

Reines Fleisch... 55 Pfd Eingeweide.... 5 Pfd.
Kopf ..... 6 - Haut...................................9 -
Füße............................4 - Blut...................................5 -
Lunge uitd Leber . 5 - Unrath............................11 -

3) Schaaf-Vieh.
100 Pfd. lebendes Gewicht bei Thieren in gewöhn- bei fetten 

geben: lichein Zustande Thieren
Reines Fleisch................................ 44—47 Pfd. 46—50 Pfd.
Talg....................................................... 1— 2 - 7—10 -
Kopf................................................ 4’/2— 5 - 4-4 V2 -
Lunge und Leber.............................3V2— 4 - 3—3'/, -
Fell.............................................................7-15 - 7—15 -
Blut.....................................................  6 - 6 -

Gebrauchs-Allweisllng des Meßbandes
nach Matthieu de Dombasle.

Um das Fleischergeivicht sd. h. die 4 Biertel und die Nieren) ei­
nes Ochsen, gleich viel, ob fett oder mager, am lebendigen Thiere zu 
ermitteln, hat M. de Dovrbasle folgendes Verfahren angegeben.

Zum Abmesfen eines Thieres sind 2 Personen erforderlich, welche 
sich auf dessen beide Seiten stellen Das Thier selbst muß erstens 
so gestellt werden, daß seine beiden Vorderfüße auf einer geraden 
Linie stehen, so daß kein Fuß vor dem andern vorsteht; zweitens ist 
es nöthig, daß sich der Kopf des Thieres in gerader Richtung, nicht 
zu hoch und nicht zu tief befinde.

Die Person zur linken Seite (der Ochsenmesser) hält in ihrer 
Hand einen Bindfaden, reicht ihn hinter dem linken Schulterblatt, 
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z wischen den beiden Vorderfüßen hindurch, ihrem Gehülfen, irelcher 
den am Ende des Bindfadens befindlichen Knoten ergreift, und so 
den Faden längs der Vorderseite des rechten Schulterblatts, au der 
Stelle, wo bei einem Pferde das Chvmut aufliegt, bis an die Spitze 
des Widerristes hinauf führt, und zwar auf dem kürzesten Wege, 
den der Bindfaden zurücklegen kann Jetzt erhebt auch die Person 
zur linken Seite des Thirres, der Ochsenmesser, dcn Bindfaden auf 
seiner Seite bis zur Spitze des Widerristes, ebenfalls auf dein kür­
zesten Wege; er zieht dann den Bindfaden mäßig an, und bemerkt 
sich den Punkt des Fadens, wo dieser mit dem Knoten zusammenge­
troffen ist. Er mißt danil die Länge des Bindfadens von dem be­
merkten Punkte bis an den Knoten; die gefundene Länge, - nach 
Englisch-Russischem Fuß und Zoll, — giebt dann auf der nachstehen­
den Tabelle das Fleischergewicht (bis circa 10 Pfd. annähernd ge­
nau > an.

Eine einzige Messung giebt bei gut gebautem Vieh schon ein 
richtiges Resultat; zur größeren Sicherheit kann man aber über die 
Richtigkeit der ersten Alessung eine Probe machen, indem man die 
Operation in entgegengesetzter Weise wiederholt. Zu diesem Zweck 
reicht der Ochsenmeffer den Bindfaden nun von vorn nach hinten 
zwischen deii beiden Vorderfüßen hindurch seinem Gehülfen Dieser 
führt den Bindfaden hinter dem rechten Vorderfuße auf dem kürzesten 
Wege bis zur Spitze des Widerristes; hierauf zieht der Messer den 
Faden auf der Vorderseite des linken Schulterblattes an der Stelle, 
wo das Chomut zu liegen käme, herauf und beide vereinigen, ivie 
früher, auf der Höhe des Widerrisses den Knoten lvieder mit dein 
Bindfaden immer den kiirzesten Weg einschlagend. Sollte diese zweite 
Messung ein von dem ersten abweichendes Resultat geben, so ist die 
Mittelzahl leider Atessungen als die richtige anzunehmen.

Diese Messungen sind auch bei Kühen und bei Kälbern anivend- 
bar, und ergeben ähnliche Resultate.

Um das jedesmalige Riessen des Bindfadens zu vermeiden, — 
was z B. beim Ankauf einer größeren Zahl von Thieren auf Märk­
ten umständlich und zeitraubend ist, — hat man Meßbänder ange­
fertigt, die aus einem Streifen Leder, oder aus einem gefirnißten 
Bande bestehen. Auf der einen Seite des Meßbandes find dann die 
Fuße und Zolle, auf der anderen Seite das Fleifchergelvicht durch 
Zahlen, — (in Pfunden) angegeben. So bequem diese Bießbäuder 
beim Gebrauch erscheinen, so haben sie doch den Uebelstand, daß sie 
sich recken und zusammenzieheu, -- man muß sich daher durch Messen 
derselben, mit einem genauen Zollmaß, von deren Richtigkeit über­
zeugen, und nöthigen Falls, die Berechnung nach der Tabelle cor- 
rigiren.
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Tabelle 
zur 

MimmllNg dc.-i Fleischergewichts (die 4 Vierte! und Nieren > 

nach dein Meßbande.

Eng-
c g

Eng- Eng- Eng- « 5 Eng-
lische d-.ß lische 5-.E li sche ■8'. В lische lische

Fu
ß.

Zo
ll.

® g7

i Fu
ß.

Zo
ll.

G
ew

i 
ru

ss
.P

H
Ус

1 Zo
ll.

; Fu
ß.

Zo
ll.

Fu
ß.

Zo
ll. s».

2 6 32 3 10 120 5 2 179 6 6 553 7 10 971
6% 34 10% 122 272 285 672 563 10% 986
7 35 11 125 3 292 7 574 11 1001
7'Л 37 117- 128 37- 298 77, 584 1172 1016
8 40 4 — 131 4 305 8 595 8 1032
8'/r 42 72 136 47, 313 87, 605 72 1048
9 43 1 140 5 320 9 616 1 1064
9?2 45 17, 144 57r 327 97, 626 17- 1079

10 47 2 149 6 334 10 637 2 1095
ioy2 49 27, 153 67- 342 107, 648 27- 1110
11 51 3 158 7 350 и 659 3 1126
1172 54 зу. 163 77- 357 и 7, 671 3% 1143

3 — 57 4 168 8 365 7 — 683 4 1159
V- 59 47- 173 87- 373 7г 695 4/, 1177

1 62 5 178 9 381 1 708 5 1194
i’A 64 57, 183 97- 389 172 721 5% 

6
1212

2 67 6 188 10 397 2 735 1230
272 70 672 193 107- 406 27- 748 67, 1248
3 73 7 199 и 414 3 762 7 1267
3’/2 77 7% 204 117- 423 37- 776 77- 1286
4 80 8 209 6 432 4 790 8 1305
47- 83 8% 215 7- 441 47- 805 87- 1325
5 87 9 221 i 451 5 820 9 1345
572 90 97, 226 17- 460 57- 835 97- 1366
6 93 10 232 2 471 6 850 10 1386
67- 96 10% 237 27- 481 67, 865 10% 1406
7 99 11 242 3 491 7 881
772 103 1172 248 37, 502 7% 896
8 106 5 — 254 4 512 8 911
87- 109 7- 260 47- 522 8% 926
9 113 1 267 5 532 9 941
9% 116 17 273 57- 543 97, 956

9



der Grade
auf den

Thermometer-Stolen nach Lelsins, Waumur und Fahrenheit.
» -

•s *2s •x
ts 1Я- s

ts) s- ЙС
s 85

100
+
80 0 212,0 49 39.2

99 79,2 210,2 48 38.4
98 78,4 208,4 47 37.6
97 77,6 206 6 46 36 8
96 76,8 204,8 45 36.0
95 76,0 203,0 44 35,2
94 75,2 201,2 43 34,4
93 74,4 199.4 42 33,6
92 73,6 197 6 41 32,8
91 72,8 195.8 40 32,0
90 72,0 194,0 39 31,2
89 71,2 192,2 38 30,4
88 70,1 190,4 37 29.6
87 69,6 188.6 36 28.8
86 68 8 186 8 35 28,0
85 68,0 185,0 34 27,2
84 67,2 183,2 33 26,4
83 66,4 181,4 32 25 6
82 65,6 179,6 31 24,8
81 64,8 177,8 30 24,0
80 64,0 176,0 29 23,2
79 63,2 174,2 28 22,4
78 62,4 172 4 27 21 6
77 61.6 170 6 26 20,8
76 60,8 168 8 25 20 0
75 60,0 167,0 24 19,2
74 59,2 165,2 23 18,4
73 58,4 163,4 22 17,6
72 57,6 161,6 21 16.8
71 56,8 159,8 20 16,0
70 56,0 158,0 19 15,2
69 55,2 156,2 18 14 4
68 54,4 154,4 17 13,6
67 53 6 152,6 16 12,8
66 52,8 150 8 15 12 0
65 52.0 149,0 14 11 2
64 51,2 147 2 13 104

Fa
hr

en
he

it.

C
el

si
us

.

R
ea

um
ur

.

Fa
hr

en
he

it

+
120,2 — 1 — 0,8 + 30.2
1184 — 2 — 1.6 + 28,4
116,6 — 3 — 2,4 + 26,6
114,8 — 4 — 3,2 + 24,8
113,0 — 5 — 4,0 + 23,0
111,2 — 6 — 4,8 + 21,2
109,4 — 7 — 5,6 + 19,4
107,6 — 8 — 64 + 17,6
105,8 — 9 — 7,2 + 15,8
104,0 — 10 — 8.0 + 14,0
102,2 — 11 — 8,8 + 12,2
100,4 — 12 — 9,6 + 10,4
98,6 — 13 — 10,4 + 8,6
96,8 — 14 — 11,2 + 6,8
95,0 — 15 — 12,0 + 5,0
93,2 — 16 — 12,8 + 3,2
91,4 - 17 — 13,6 + 1,4
89,6 — 18 — 14,4 + 0,4
87,8 — 19 — 15,2 + 22
86,0 — 20 - 16,0 + 4,0
84,2 — 21 — 16,8 + 5,8
82,4 — 22 — 176 + 7,6
80,6 — 23 — 18,4 — 9,4
78 8 — 24 — 19,2 — 11,2
77.0 — 25 — 20,0 — 13,0
75,2 — 26 — 20,8 — 14,8
73,4 — 27 — 21,6 — 16,6
71,6 - 28 — 22,4 — 18,4
69 8 — 29 — 23,2 — 20,2
680 — 30 — 24,0 — 22,0
66 2 — 31 — 24,8 — 23,8
644 — 32 — 25,6 — 25,6
62 6 — 33 — 26,4 — 27,4
60 8 - 34 —'27,2 — 29,2
59,0 — 35 — 28,0 — 31,0
57 2 — 36 — 28,8 — 32,8
55,4 — 37 — 29 6 34 6
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Ce
ls

iu
s

Re
au

m
ur

. r>rlllu.lhvH C
el

si
us

.

1 j R
ea

um
ur

. J
Fa

hr
en

he
it

Ce
ls

iu
s.

as Fa
hr

en
he

it.
! 1

+ -i-
63 50.4 145,4 12 9.6 53,6 -38 — 30,4 — 36,4
62 49,6 143 6 11 88 51,8 — 39 — 31,2 — 38,2
61 48,8 141,8 10 8,0 50,0 — 40 — 32 0 — 40.0
60 48,0 140,0 9 7.2 48 2 — 41 — 32 8 — 41,8
59 47,2 138,2 8 6.4 46,4 -42 — 33.6 — 43.6
58 46,4 136,4 7 5,6 44,6 — 43 — 34,4 — 45.4
57 45,6 134,6 6 4.8 42,8 — 44 — 35,2 — 47 2
56 44,8 132,8 5 4,0 41,0 - 45 — 36,0 — 49,0
55 44 0 131,0 4 3,2 39,2 — 46 — 36,8 — 50,8
54 43,2 129,2 3 2,4 37,4 — 47 — 37,6 — 52,6
53 42,4 127,4 Q 1,6 35,6 — 48 — 38 4 — 54,4
52 41,6 125,6 1 0,8 33.8 — 49 — 39,2 — 56,2
51 40,8 123,8 0 0,0 32,0 - 50 — 40,0 — 58,0
50 40,0 122 0
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Tabelle
auni

Dämpfen non Spiritus zu Drnnntiuein von 50 Grad noch Trolles
nebst Concentration von Fr. v. Sivers.

Spiritus der Grade 
zeigt:

100 Theile 
Spiritus 

nehme» Zuguß 
an Wasser.

Die
Concentration 

beträgt

Nach 
Abrechnung der 
Concentration 
Brtw. ä 50".

R ach 
Hesse.

Nach 
Milles.

Nach 
Trail es.

87 80 70 45,20 2 143,20
88 81 7 0 % 46,05 2,05 144
89 82 71 46,90 2,10 144.80
90 83 71V.3 46,95 2,15 144,80
91 84 712/з 47,80 2,20 145,60
92 85 72 48,65 2,25 146,60
93 86 72% 49 50 2 30 147,20
94 87 73 50,35 2,35 148
95 88 73'/.; 51,20 2 40 148 80
96 89 737з 52,05 2,45 149,60
97 90 74 52,90 2,50 150,40
98 91 74'/, 52 95 2,55 150,40
99 92 747.; 53,80 2,60 151,20

100 93 75 54,65 2.65 152
101 94 75'/. 55,50 2,70 152,80
102 95 75% 56 35 2,75 153,60
103 96 75"/, 57,20 2,80 154,40
10t 97 76 58,05 2,85 155,20
105 98 76'/, 58,10 2,90 155,20
106 99 767, 58 95 2,95 156
107 100 77 59 80 3 156,80
108 101 77 '/2 60,65 3,05 157,60
>09 102 78 61 50 3,10 158,40
HO'/- 103 78-/2 61,55 3,15 158,40
III'/- 104 79 62,40 3,20 159,20
113 105 79-/2 63,25 3,25 160
114 106 80 64,10 3,30 160,80
115 107 80% 64,95 3,35 161,60
116 108 81 65 3,40 161,60
117 109 81% 65,85 3,45 162,40
118 110 8P/3 66,70 3,50 163,20
119 111 82 67,55 3,55 164
120 112 82% 68,40 3 60 164,80
121 113 82% 68,45 3,65 164,80
122 114 83 69,30 3,70 165,60
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Spiritus der 
Zeigt:

Grade 100 Theile 
Spiritus 

nehmen Zuguß 
an Wasser.

Die
Concentration 

beträgt.

Nach 
Abrechnung der 
Concentration 
Brtw. ä 50°.

Nach 
Hesse-

Nach 
Milles.

Nach 
Tralles.

123 115 83% 70,15 3,75 166,40
124 116 83% 71 3 80 167,20
126 117 84 71,85 3,85 168
126 118 84 %

85
71,90 3,90 168

127 119 72,75 3,95 168,80
128 120 85% 73 60 4 169,60
129 121 86 74,45 4,05 170,40
130 122 86% 75 30 4,10 171,20
131 123 87 75 35 4,15 171,20
132 124 87% 76,20 4,20 172
133 125 87% 77,05 4,25 172,80
13472 126 88 77,90 4,30 173.60
135'/- 127 88% 78,75 4,35 174,40
136% 128 88% 78,80 4,40 174,40
138 129 89 79 65 4,45 175,20
139 130 89% 80 50 4 50 176
140 131 89% 81,35 4,55 176.80
141 132 90 82,20 4,60 177,60
142% 133 90% 82,25 4,65 177,60
143% 134 91 83,10 4,70 178,40
144% 135 91% 83,95 4.75 179,20
145% 136 92 84,80 4,80 180
147 137 92% 85,65 4,85 180,80
148 138 92%, 86,50 4.90 181,60
149 139 93 87,35 4,95 182,40
150 140 93% 88,20 5 183,20
151 % 141 94 89,05 5,05 184
152% 142 94% 89,90 5,10 184,80
154 143 95 90,75 5,15 185,60
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Der Brennholzwerlh
verschiedcner Hölzer als Feuerung und als Kohle.

A. A l s Feuerungsholz.
1. Buche und Ahorn . ............................................................—100
2. Ulme................................................................................ — 90
3. Birke................................................................................................=85
4. Esche................................................................................................=84
5. Kiefer ............................................................................................=83
6. Lärche.......................... =76
7. Fichte (Grähne)..........................................................................=73
8. Linde...........................................................................................=68
9 Espe................................................ =61

10 Eller................................................................................................=52
11. Weide und Pappel.....................................  =50

B. Als Kohlholz
1. Buche, Ahorn, Esche...........................................................= 100
2. Eiche und Birke..........................................................................=91
3. Ulme ................................................................................................=87
4. Kiefer...........................................................................................=83
5. Lärche..........................................................................................=76
6 Fichte (Grähne)...........................................................................=73
7. Espe................................................................................................=61
8. Linde................................................................................................=56
9. Eller................................................................................................=55

10. Weide, Pappel...........................................................................=42

Tabelle der
in einem preußischen Pfunde:

Eicheln .................................................................................................. 200
Bücheln..........................................  1600
Ahorn-Saamen mit Flügel...........................................  9000
Eschensaamen....................................................................................... 10000
Weißbuchensaamen abgeflügelt...................................................... 17500
Ellernsaamen...........................................................................  500000
Kiefernsaamen abgeflügelt................................................................. 70000
Fichtensaamen...................................................................................... 57000
Weißtannensaamen................................ 11000
Lärchensaamen................................................................................. 92000
Weymuthkiefersaamen ....................................................................... 33000
Rüsterniaamen ................................................................  70000



Tabelle der Grassaamenmenge
in einem preußischen Pfunde:

Nothklee (Trifol. pratcnse)......................................... 200000 Körner.
Luzerne (Medicago sativa)......................................... 200000 -
Esparsette (Hedysar. onobrych.).............................. 25000 -
Gelbe Luzerne (Medicago falcata) ...... 300000 -
Weißer Steinklee (Melil. vulgaris)......................... 200000 -
Weißklee (Trifol. repens).........................  600000 -
Timothh (Phleum pratense)..................................  . 800000 -
Spörgel (spergula arvensis)................................... 500000 -
Gemeines Rispengras (Poa trivialis).................... 1000000 -

Tabelle von Getraide re.
in einem preußischen Pfunde:

Lupine.............................................................................. 3000 Körner.
Mais...............................................................................  4000 -
Erbsen........................................................................... 5000 -
Wicken.............................................................................. 10000 -
Buchwaizen.................................................................... 15000 -
Waizen........................................................................... 18000 -
Hafer.................................................................................. 20000 -
Gerste.............................................................................. 20000 -
Roggen .............................................................................. 20000 -
Hanf ................................................................................... 40000 -

_ Wonach leicht zu berechnen, wie viel Körner auf einen Quadrat-
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lieber den Gebrauch des Stempelpapiers
. zu

Kaufbriefen und Contracten
Preis des 
Papiers.

Werth des im Dokunlent ver­
zeichneten Gegenstandes.

Rbl. Cop. Rbl.
1 Sorte 1 — von 151 bis 300
2. 5 2 — - 301 900
3. s 3 50 - 901 5 1500
4. r 4 50 r 1501 - 2000
5 * 7 — - 2001 * 3000
6. 10 — * 3001 4500
7. 13 — 4501 - 6000
8. 17 — - 6001 - 7500
9. 20 — - 7501 9000

10. 23 — * 9001 * 10000
11. 26 — • 10001 - 12000
12. 30 — » 12001 r 13000
13. t 33 — » 13001 - 15000
14. * 40 — • 15001 - 18000
15. » 45 — • 18001 21000
16. • 65 — * 21001 5 30000
17. 100 — r 30001 - 45000
18. * 135 — * 45001 60000
19. r 200 — » 60001 * 90000
20. * 265 — • 90001 * 120000
21. • 330 — • 120001 - 150000
22. • 500 — - 150001 5 225000
23. * 660 — 5 225001 - 300000
24. 1350 — - 300001 und darüber

Alle Abmachungen bis zu 150 Rbl. incl. werden auf gewöhnliches 
Stempelpapier zu 40 Cop der Bogen geschrieben.
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Preise des Stempelpnpiers
zu

Krepost-Acten uud andern Abmachnngen, zu Lnhbrieseu und 
Wechseln.

Auf die Summe 
Rbl. Rbl. Kov.

Auf die Lumme 
Rbl. Rbl

von 1 bis 150 50 von 13,001 bis 15,000 33
... 151 „ 300 1 — „ 15,001 „ 18,000 40
у f 301 „ 900 2 — „ 18,001 „ 21,000 45
• . 901 „ 1500 3 50 „ 21,001 „ 30,000 65

1501 „ 2000 4 50 „ 30,001 „ 45,000 100
у f 2001 „ 3000 7 — „ 45,001 „ 60,000 135

3001 „ 4500 10 — „ 60,001 „ 90,000 200
• » 4501 „ 6000 13 — „ 90,001 „ 120,000 265
.* j 6001 „ 7500 17 — „ 120,001 „ 150,000 330
.. 7501 ,, 9000 20 — „ 150,001 „ 225,000 500
■f f 9001 „ 10,000 23 — „ 225,001 „ 300,000 660
я e 10,001 „ 12,000 26 — 300,001 und weiter 1350
» f 12,001 „ 13,000 30 —

(3. Uf. vom so. Decbr 1B61; Livl. Pat. 1862 Nr. 9 )
Leihbriefe und Wechsel über mehr als 15,000 Rubel sind auf 

mehrere Bogen zu schreiben.
Vollmachten jeder Art sind auf 2rubliges Stempelpapier zu 

schreiben; Geburts- und Taufscheine und dem ähnliche Documente 
uuf Stempelpapier von 1 Rbl., dergleichen Scheine für Bürger lind 
Bauern auf Stempelpapier von 20 Kop., welches Letztere auch für 
Secunda-, Tertia- und Quarta-Wechsel gilt.

Gesuche und Eingaben bei Behörden und Autoritäten find zu 
schreiben auf Stempelpapier:
Bei der 1. Instanz, incL aller Beilagen, zu . . . — Rbl. 20 Kop.
Bei den mittleren Instanzen, die Gesuche und Engaben: 

der erste Bogen zu.............. . . — „ 70 „
die folgenden Bogen nitb alle Beilagen zu . — ., 40 „

Bei den höchsten Instanzen, die Gesuche und Eingaben: 
der erste Bogen zu......... „
die folgenden Bogen und alle Beilagen zu . — „ 70 ,,

Tie Behörden schreiben ihre Sachverhandlungen ttub Erlasse 
auf Stempelpapier:
Die 1. Instanz zu..............................................................— Rbl. 20 Kop.

die Entscheidungen zu. .........................................— „ 40 „
Die mittleren Instanzen zu..............................................— „ 40 „

die Entscheidungen zu.............................................. — „ 70 „
Die höchsten Instanzen, incl. der Entscheidungen, zu — „ 70 „
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geordnete Notizen
für die Landbaukunst nach Angabe eines Civil-Jngenieuren 

mit Bemerkung der hier landüblichen Sätze.

Anm. Unter Faden ist überall der bei Bauten landübliche 
breußische zu 6 Fuß rheinl. zil verstehen; unter Theil, Gewichtstheil.

Anstrich.
Wasserdichter für Mauern: 1 Theil gekochtes Leinöl, Vio Blei­

glätte, 2 Theile Harz zusammengeschmolzen ititb heiß aufgetragen. 
Um darauf zu malen: 3 Theile gekochtes Leinöl, */in Theil Bleiglätte, 
1 Theil Wachs.

Auffshtt.
Breite IG Fuß, Höhe zur Länge wie' 1 zu 12.
Landüblich: für leichte Fuhren wie 1 zu 6.

VnlKen
Querbalken frei ohne Unterstützung in Wohngebäuden.

Länge — lichte Spannweite.
Bei 11 Fuß L änge 7" Höhe 7" Breite.

- 12 - 8" - 7" -
- 13 - - 8" - 8" -
- 14 - - 9" , ■'"p' ,

- 15 - - 9" - 8" -
- 16 - - 10" - 7" -
- 17 - - 10" - 8" -
- 18 - - 10" - 9" -
- 19 - 10" - 10" -
- 20 - - 11" - 9" -
- 21 - - 11" - 10" -
- 22 - - 11" - 11" -
- 23 - - H'/V ' - 11" -
- 24 - - 12" - 11" -
- 25 - . 12" - 12" -
- 26 - - 12'/-' ' - 12" -
- 27 - - 12%' ' - 12 %" -
- 28 - - 13" - 12" -

Diese Angabe gilt nur für Wohnzimmer unter der Bedingung,
oatz y3 der ganzen Fläche von Holz eingenommen ist, Beispiel: Wenn
das Wohnzimmer 22 Fuß lichte Weite hat, so müssen die Querbal­
ken II Zoll im Quadrat halten und mif 33 Zoll Entfernung von 
Mitte zu Mitte liegen.
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Bemerkung: Crfahrimgssatz ist, daß ein gegebener runder Stannn 
Lie größte Tragkraft hat, wenn er so .betanket wird, daß sich die 
Höhe zur Breite ivie 7 Zu 5 verhält.

Dewurs.
Liehe DeLen, Fachwerk, Gewölbe und Wandputz

Biberschwanz.
Flacher Dachziegel 15 Zoll lang, 6 Zoll breit, */2 Zoll stark 

— 45 Kubikzoll, wiegt 3 Lis 41/, Pfd. — 1000 Stück erfordern mit 
Lager und Fuge einzudecken 3’/2 Kubikfuß Kalk — 30,24 Garniz, — 
nur verstrichen 2 Kubiksuß Kalk — 14,28 Garniz.

Cement.
Die Mischung des Cement-Mörtels wechselt nach dem Zivecke und 

und der Qualität des Cements
Bom Roman-Cement zu Wasserbauten:

Größte Festigkeit 2 Cement 1 Sand < Grands, 
noch sehr fest 3 - 2 -

Lom Portland Cement:
Zu schnellem Wasserbau 
weniger schnell fassend 
feste Mischung zu Vuftbau 
noch gut, wenn der Cement 

nicht zu frisch ist

1 Cement 1 Sand
1=2 =
1 - 3 -

l - 4 -
Cement, künstlicher, siehe hydraulicher Kalk.

Aachbatkeu- (Streckbalten) EntsermlNfZ.
Für Steindächer 3 bis 4 Fuß von Mitte zu Hütte.
Für Kupfer, Zink oder Cisen 4 bis 4'/2 Fuß von Mitte zu Mitte.
Für Stroh und Rohr 5 bis 6 Fuß von Mitte zu Mitte.

Dachsaunen.
Г2 Zoll lang, 8 Zoll breit, % Zoll biet, 7 bis 8'/r Pfd. schwer.
Bemerkung: Die Weite der Lattung richtet sich nach der Länge 

der Dachpfannen; bei Kalkverschmierung müssen sie zwei Zoll, bei 
Cindeckung mit Strohpuppen 3 Zoll übereinander reichen.

Zu 1000 Dachpfannen sind nöthig 8 Kubikfuß Kalk — 69,12 
Garniz. Zu 100 □ Fuß find nöthig mit Bruch 210 Dachpfannen.

Landüblich: In Livland sind die Dachpfannen bis 15 Zoll lang. 
Auf 1 О Faden gehen mit Bruch 70 bis 80 Dachpfannen. 1000 Dach­
pfannen. einzuhängen und zu verschmieren kosten inel. Handlanger 
und Beköstigung 2 bis 3 slibl. S. Mz.



Dauer der Dächer.
Umgedeckt müssen werden mit Hülfe des halben Materials^ 

weiche Schindeldächer alle 15 Jahre, 
eichene Schindeldächer - 25 -
Ziegeldächer - 25 -

Bemerkung: Gut gedeckte Strohdächer stehen bei sorgfältiger 
Reparatur bis 40 Jahr; Rohrdächer noch länger.

Dachkosten
1 bä Faden Strohdach, die erforderlichen 

li Pud Stroh mit 50 Cop. berechnet, kostet
1 bä Faden Bretterdach, die erforderlichen 

3’/2 Bretter ä 20 Cop. berechnet, kostet . .
1 bä Faden Schindeldach, die erforderlichen 

144 Schindeln ä 5 Rbl. pr. mille berechnet, 
kostet.......................................................................

1 □ Faden Ziegeldach mit ilalk verschmiert 
ä 10 Rbl. pr. mille berechnet, kostet . . .

1 bä Faden Ziegeldach mit Strohpuppen 
gedeckt, l’/2 Latten mehr a 10 Cop. und 80 
Pfannen а 10 Rbl. per mille berechnet, 
kostet.......................................................................

1 bä Faden Pappdach, dazu zwei Bretter 
ä 20 Cop. berchnet, kostet........................... .....

1 bä Faden Eisendach m. d. ersten Anstrich

1 Rbl.

1 -

1 -

65 Cop.

6 Cop.

15 -

20 -

20

50

1 -

2
6

Dachstroh.
Landüblich: Zu 1 bä Faden, mitteldick, find nöthig 5 Pud Stroh 

dick, - - 7 - -
incl. Handlanger und Beköstigung kostet 1 □ Faden 10 bis 20 
Cop. S. Mze.

Dnchrohr.
1 Kubikfuß wiegt 81/» Pfd., 100 □ Fuß erfordern 80 Kubikfuß 

Rohr — 660 Pfd.

Deckenputz, gerohrter.
100 bä Fuß erfordern 2/5 Kubikfuß Kalk = 20,7 Garniz, 320 

Pfd. Gyps, y3 Ring — l2/3 Pfd. Drath — 1000 Fuß, mit Bruch 
834 Nägel.

Landüblich: 1 bä Faden zu berohren und abzuputzen kostet inel. 
Handlanger und Beköstigung 60 Cop. S.
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Eutwülftruugügrübcn.
Der Wasserspiegel der Gräben muß sein:
Bei Wiesen l’/2 Fuß unter der Bodenfläche; bei Aeckern meist 

2—3 Fuß unter der Bodenfläche; bei Obstgärten 5 Fuß. — Der 
landübliche Preis ist bei gewöhnlichen Gräben von mittlerer Dimen­
sion ’/2 Cop. S. per Faden für jeden □ Fnß des Querdurchschnittes, 
d. h. in reinem Boden. In Wurzel- und steinigem Boden die Hälfte 
mehr. — Für Ausbreiten der Erde % des Graben-Preises.

Erde.
2 Äubikfuß feste Erde geben 3 Kubikfuß lose Erde.

1 Kubikfuß trockene magere Erde . . . . wiegt 92 Pfd.
. . - 112 -1 - feste Gartenerde.......................

1 - lose - . . . . . . - 75 -
1 - frische feste Gartenerde . . . - 141 -
1 - - lose - . . . - 94 -
1 - trockene, feste lehmige Erde . . . - 132 -
1 - - lose - - . . - 89 -
1 - frische feste - - . . . - 142 -
1 - - lose - - . . - 92 -
1 - frischer loser Sand . . . . . . - 100 -

^andüblich: Auf einen Handkarren müssen 3 Kubikfuß aufge­
laden werden.

Fachlvand.
100 □ Fuß erfordern 60 bis 80 laufende Fuß Holz einmal oder 

zweimal verriegelt.
Zum Ausmauern sind erforderlich:

264 Ziegel großer Form, 3% Kubikfuß Kalk — 33,12 Garniz.
306 - mittlerer - 4'/« - — 36, -
382 - kleiner - 5 - — 43,2 -

Auszumauern und '/2 Stein stark zu verblenden:
664 Ziegel großer Form 9 Kubikfuß Kalk — 77,77 Garniz.
762 - mittlerer - 10 - - — 86,4 -
960 - kleiner = 11% - - 99,36 -

Fachwand-Putz.
Nur die ausgemauerten Fächer.

100 О Fuß erfordern geputzt 1% Kubikfuß Kalk =13 Garniz. 
100 □ - - berappt 1% - - = 12,1 -
mit der Einfassung geputzt 2% - - ----- 20,73 -

berappt 2'/io - - = 18,14 -
Landüblich: Auf 1 □ gaben Fachwerk rechnet man hier für 

Mauern, Putzen in- imb auswendig 40 Garniz Kalk und 80 Garniz 
Grand und kostet incl. Hairdlanger und Beköstigung I Rbl. S. M.
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Feldsteine.
1 äiubikfuß wiegt 172 Pfd. Aufgestapelt bleibt %H bis %ч 

hohler Raum, je nachdem die Steine klein oder groß sind.

Feldstein-Mauer.
100 Kubikfuß erfordern 112,5 Kubikfuß große Steine 

oder 111,1 - mittet -
in beiden Fällen 14,3 - zu Keilen.

9,6 - Kalk =83 Garniz.
Landüblich: Auf 9 Faden Mauer rechnet man 10 Faden Steine, 

auf jeden Setzfaden 84 Garniz Kalk und 160 Garniz Grand, und 
kostet selbiger ohne Putz incl. Handlanger und Beköstigung 1% Rbl. S. 
— Verzwicken 60 Cop, Putzen eben soviel per C! Faden

Anmerkung: Nachlässige Maurer verbrauchen das Dreifache an 
Kalk, weil sie die Zwischenräume nicht gehörig mit Keilen, sondern 
mehr mit Kalk füllen und arbeiten daher auch billiger — bis 90 Cop. 
per □ Faden.

Fensterglas.
vierkantig ordinär

Zwanziger Scheiben 200 im Kasten 7 u. 8'/, Wersch. 6 u. 9 Wersch
Achtzehner 180 - - 7'/2 - 8% - 7 - 9% -
Sechszehner 
Vierzehner

j 160 - - 8 - 912 - 7%- 9% -
r 140 - - 8% - 9% - 7 /4 - 10% -

Dreizehner 130 - - 9 - 10% - 8% - 10% -
Zwölfer - 120 - - 9'/2 - 10% - 8%; 11% -
Eilfer s 110 - - 10 - 11% - 9% - 12 -
Zehner * 100 - - 10 % - 12 - 9% - 12% - 

- 8% - 13% -Neuner * 90 - - 11 - 12%
Achter 80 - - U3/4 - 12% - 10% - 14 -
Siebner 70 - - 12 - 13% - И - 14% -
Sechser - 60 - - 13 - 14% - 12 - 15% -
Fünfer r 50 - - 14 - 15% - 12%-16% -
Vierer - 40 - - 14% - 16% - 14 - -

Fußboden.
Zu 10 laufenden Fuß Fußboden sind nöthig:

20 —7% Zoll breite rohe Bretter oder 
18%—8 - - - - oder
17—9 = - - -

Vs von der Brettbreite geht als Vorschnitt verloren.
Füllung mit getrocknetem Sande.
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Lcrndüblich: 1 LI Faden gedielt nnd verdeckt genagelt kostet T5 

Kop L-, niit Handlangern 50 Kop. S., uüt Beköstigung 30 K. S Äl

Gewölbe.
Tonnen-Gewölbe bei y2 Stein Stärke.

100 □ Fuß im Grundrisse ohne Widerlage sind erforderlich: 
665 Steine großer Form, 8 Kubikfuß Kalk — 69,12 Garnst. 
756 - mittler - 9V2 - - — 82
963 - kleiner - 11 y4 - - — 97

Hierzu kommt für die Hintermauerung zu beiden Seiten wenn 
v die lichte Weite im Fußboden genannt wird.

1) Hintermauerung auf die halbe lichte Höhe
pro 100 L Fuß 15% X v Steine großer Form,

21 X v - mittler -
27y3 X v - kleiner -

2) Hintermauerung auf 3/4 lichte Höhe
pro 100 □ Fuß 42 X '■ Steine großer Form,

56 X v - mittler -
723/4 X v - kleiner -

3) Hintermauerung bis zum Scheitel
pro 100 □ Fuß 141% x v Steine großer Form, 

189 X v - mittler -
245% X v - kleiner -

Für jede 1000 Steine 10 Kubikfuß Kalk — 86,4 Earniz. 
Beispiel: Ein Tonnengewölbe 40 Fuß lang, 10 Fuß im lichten 

breit, hat 400 □ Fuß im Grundrisse, bedarf mittlerer Form pro 
100 □ Fuß 756 Steine, also im Ganzen 4 X 756 = 3024 Steine. 
Für Hintermauerungen auf % der Höhe noch, weil v — 10 ist: 
■1 X 56 X 10 — 2240 Steine. Im Ganzen also 3024 X 2240 — 5264.

Gewölbk-Puh
100 LI Fuß erfordern:

glatt geputzt зу6 Kubikfuß Kalk — 27,36 Garniz. 
berappt 24/s - - = 24,14 -

^andüblich: Zu 1 LI Faden rund gemessen 1 Fuß dick, find bei 
einem Tonnengetvölbe nöthig 288 Ziegeln, 42 Garniz Kalk und 84 
Garniz Grand, kostet 1 bis l’/2 Rbl. S. — '/, Stein dick sind 144 
Ziegel, 21 Garniz Kalk und 42 Garniz Grand erforderlich, und 
kostet 1 Rbl. S.

Guß-Cisen.
1 Kubikfuß wiegt 500,52 Pfd.
1 Kubikzoll - 0,289 -

kostet pro Pfd. 5 Kop. S., bei schwierigem Guß bis 10 Kop. S.
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Gyp 5.
1 Kubikfuß Gypssteine wiegt 154 %, Pfd.
100 Pfd. Ghpssteine geben' 74 bis 82 Pfd. gebrannten Gy"s.
1 Va Kubikfuß pulverisirten Gyps giebt ein Kubikfuß Gypsmörtel.

Gypsmörtel.
Beim Putz zu 1 Kubikfuß Weißkalk '/3 Kubikfuß Gyps — oder 

zu 1 Kubikfuß Kalkmörtel durchschnittlich %„ Kubikfuß Gypsmörtel 
Für Gypslagen 2 Theile Gyps und I Theil reinen Sand (Grand) 
Bei Ornamenten 1 Theil Weißkalk und 1 Theil Gypsmörtel

Hlttlsseilc.
Tie Tragbarkeit derselben auf lange Zeit ist mit vollkommener 

Sicherheit folgende:

Durch- 
inesser in 
Zollen

neue Seile alte Seile
Durch­

messer in 
Zollen

neue Seile alte Seile

72 
%

1 
i'A

90 Pfd.
360 -
810 -

1430 -
2240 -

68 Pfd.
270 -
600 -

1080 -
1420 -

1%
2
2'/-
3

3220 Pfd.
4385 -
5730 -
8960 -

12900 -

1680 Pfd.
3290 -
4300 ■
6720 -
9670 -

Kalk.
Kalksteine. 1 Kubikfuß wiegt 165 Pfd.
Gebrannter Kalk. 1 - - 87% -
4 Kubikfuß gebrannter Kalk geben 8 — 12 Kubikfuß gelöschten 

Kalk, von dem 1 Kubikfuß wiegt 83% Pfd und höchstens 3 Kubik­
fuß Sand (Grand) erfordert, und also 3% Kubikfuß Mörtel bildet.

Hydraulischer Kalk oder magerer Kalt ist kohlensaurer Kalk mit 
Thon und Kieselerde, — derselbe erhärtet im Wasser. Nin künstlichen 
hydraulischen Kalk zu machen, läßt man gebrannten fetten Kalk an 
der Luft zerfallen, inengt ihn mit % geschlemmten Thon, knetet und 
trocknet ihic an der Luft, brennt ihn aufs Neue und zerkleinert ibn 
ungelöscht.

Latteu.
Zu Dächern l'/2 Zoll dick, 2% bis 3 Zoll breit, 5 Proc. Vor­

schnitt zu rechnen.



111



112



113

Maner.
Bei Wohngebäuden, Ziegelmauer der Außenwand- 

die oberste Etage 2*/2 Fuß dick.
- mittlere - 3 - -
- unterste - 3'/2 - -

Jede Etage also um ’/2 Fuß dickere Anßenlvand, — das Fun­
dament ’/2 Fuß dicker als die erste Etage.

Landüblich: Fundament von Feldsteinen 3 — 4 Fuß dick, kostet 
mit Ausgraben 1 Rbl. 40—50 Kop. S. pro L4 Faden. Ziegelmauer 
erster Stock 2'/2 Fuß dick, pro Hi Faden 720 Ziegeln, 105 Garniz 
Kalk und 210 Garniz Grand, kostet ohne Putz l'/2 Rbl. 2.

Die 2te Etage 2 Fuß dick, pro lH Faden 576 Ziegeln, 84 Gar 
niz Kalk rind 168 Garniz Grand kostet 1 Rbl. 50 Kop. S Mit 
hohlem Raum zweistöckig: der obere Stock 2 Fuß 4 Zoll dick, d. h. 
Außen-Mauer 1 */2 Fuß, Jnnen-Mauer O2 Fuß dick, hohler Zivischen-- 
rarrm 4 Zoll; weil beide Wände verbunden werden, sind 600 Ziegel 
zu 1 51 Faden nöthig.

Der untere Stock 2 Fuß 10 Zoll dick. Die Außeninauer 2 Fuß, 
die innere '/2 Fuß, der Zwischenraum 4 Zoll; 750 Ziegel zu 1 □ Fa­
den erforderlich und kostet l'/2 Rbl. S. Zur ganzen Blauer mit 
Bewurf von Innen und Außen siird arrf 1000 Ziegel 210 Gar­
niz Kalk nöthig.

llägel-Preise
a) i n S t. Petersbu r g.

Обойные (Tapetennägel) l" lang 17 Kop. pr. 1 Pfund.
- 3A" - 20 - - 1 -

Троетёсъ (doppelte Lattnägel) 3 Rbl. bis 3 Rbl. 20 Kop pr. I Pud.
Двоетёсъ (Lattnägel) 3 - - 1 -
Одпотёсъ (halbe Lattnägel) 3 - 20 Kop. - 1 7

b) in Dorpat (bei Umblia).
Das 1000 zu 15—25 Psd. kostet pr. Ptld 5 Rbl. 50 Kop 

- 1000 - 30—35 - - - - 5 - 30 -
- 1000 - 40 - - - - 5 - — -

Ausländische Drahtnägel kosten (in derselben Harrdlung)
3—4" lang (1000 = 13 Pfund), pr. Pud 6 Rbl. bis 5 Rbl 60 Kop.

2" - (1000 — 5 '/2 - ), - - 8 - 50 Kop.
3/4" - 1000 Stück 20 7
V2" - 1000 - 15 -

14
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G ch sen stall lsiche Rindoiehst^ll.)

Pferde-Stall.
_ Ttand für 1 Pferd 5 Fuß breit 10 Fuß tief mit der Krippe. 

Bei zwei Reihen Pferde der Mittelgang 8 Fuß breit. Bei einer 
Reihe der Teitcngang 5 Fuß breit. Für jedes frei umherlaufende 
Füllen 40 □ Fuß. Der 2tall wenigstens 1<> Fuß hoch. Fenster den 
Augen der Pferde nicht gegenüber.

Piss-Maumverk.
Zu 100 Kubikfuß find 150 Ku bitfuß lofer Lehm nöthig. Ein 

Mann kann l □ Faden Wand, 3 Fuß dick, täglich stampfen.

Nindnieh-Stall.
Wenn ausgemistet wird 9 Fuß lichte Höhe, wenn nicht ausge­

mistet wird, fo wenigstens 12 Fuß lichte Höbe. Bei einem Futter­
gange mit 2 Krippen und 2 Reihen Vieh muß der Stall 4 Faden 
lichte Breite haben.

Sägelmlken.
Für jeden Schnitt ist !/4 Zoll zu berechnen. Die Splinten (fälsch­

lich hier Schalkanten genannt), damit sie noch brauchbar find, müffen 
am Zopfcnde 1 Zoll dick sein. Mit Handsägen gesägt, muß jedes 
Brett wegen Ungenauigkeit des Durchschnittes um ’/4 Zoll dicker ge­
schnitten werden als zur Verwendung erforderlich ist. '

Anmerkung. Sägerlohn für 1 Schock Bretter 4% bis ö'/2 Rbl. 
Diiber- Für 100 Faden Schnitt bei 8 bis 12 Zoll Breite 2 Rbl., 
bei 12 Zoll und mehr 3 Rbl. für 100 Faden. Birken um die Hälfte 
inehr, bis zum Doppelten.

Sob. (Grand.)
Trocken wiegt ein Kubikfuß 113 Psd.; mit Wasfer gesättigt 

134>/4 Psd. Der beste Sand zu Bauten ist grobkörniger, scharfkan­
tiger reiner Flußsand. Reinheit ist Hauptbedingung Der Sand darf 
in Wasser geworfen weder dieses trüben noch viel weniger Blasen geben.

Zu fettem Kalk zur Mauer die doppelte Menge Sand als Kalk, 
zum Fundamente die dreifache. Je magerer der Kalk, desto weni­
ger Sand.

Ichunfstall.
_ Fuß hoch nicht unter 30 Fuß breit. Hauptöffnungen gegen 
suden. Sockel 3 bis 5 Fuss bis zur Düngerhöhe. Ständer rund.
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An Aaunl durchschnittlich pro L ch aas eingerechnet ^änuner-Abtheilung 
für Lainlnschaafe, Kranke x. 7'/2 bis 8'- > lm Fuß.

Achlkmmtn und Weißen der wiinde.
Pro 1000 □ Fun З’/з Ku bitfuß Kalk — 30 Garnin Um das 

Lchiniereu zu vermeiden auf 10 Stf. Kalk 2 Handvoll aufgelöstes 
Salz — besser aber Leim.

Schindeln.
Bei 24 Zoll adlige, 4 Zoll Breite und Zoll Ltärke siild 1 

auf ein □ Fuß erforderlich, um eiir doppelt liegendes Dach 511 decken, 
und sind daher auf 103 D Fuß 400 schindeln erforderlich. Auf jede 
Lchiildel kommt ein Aagel 11 \ Zoll lang mit flachem Auiilpf und 
Flügelkopf, von denen 1000 Stück 2' 2 Pfd wiegen, 5 Proeent aber 
als Bruch 311 rechnen sind. Für das Decken (incl. Nägelbeschassung) 
werden 50 Kop. pr. 1 □ Schindeldach gezahlt. Schindelic aus Tau 
nenholz, beschafften Fuden dal Schock für 35 Kop., zuletzt für 29 Kop. 
und zwar bei einer Anfuhr aus einem 30 Werft entfernten Walde, 
dessen Holz sie gepachtet hatten.

Schmiedteiltn.
1 Kubitsus; lviegt 501 bis 543 Psd.
1 Kubikzoll wiegt 9 '/2 bis 10 Loth.

Schwkinchntl.
Border - Fronte gegen Mittag, 8 bis 8' , Fuß lichte Hohe mil 

Ziegelsteinen hochkantig gepflastert; starkes Gefälle. Die Abtheilungerc 
durch Bohlenwände 5 bis 5' . Fuß hoch. Krippen außerhalb oder von 
Außen zugänglich-

Ein Mastschwein verlangt allein 21 □ Friß, mit mehreren zu­
sammen 17 □ Fuß; eine Zuchtsau mit Ferkeln allein 12 Fciß, ohne 
Ferkel mil anderen zusammen 26 □ Fuß.

Sparreu
Die Länge der Sparren beträgt geivöhnlich , der Slreckdalien 

Länge. Soll das Dach rechtwinklich werden, halb so hoch als breit, 
so muß sich die Länge der Streübalken 311 der der Sparren wie JOo 
zu 71s 2 verhalten. Die Kehlbalken müssen lo lang sein wie die 
halbe Breite des Hauses. Bei Blechdächern kann die Höhe des Daches 
V.i der Breite des Hauses betragen und die Länge der Sparren circa 
2 Fuß mehr als A/ä der Breite des Hauses sein. — Bei Pappdächern 
braucht die Höhe des Daches nur '/> der Breite des Hauses zu sein.
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Strohpuppen.
1 Arbeiter binbet täglich 1000 bis 1200 Stuck.
2 dünne Strohpuppen in die Fugen gelegt, thun bessere Treuste 

als eine dickere.

Breite der Stufen bei
Höhe - - -
Breite - .
Höhe . - .
Breite - . -
Höhe ■ - -

Treppen.
öffentlichen Gebäuden 

bürgerlichen äüohnungen 

Nebentreppen

134 — 1 IS Zoll, 
64 — 5’ , -

12 13 -
63/i — 64 -

10 - 11’ 2 -
74- 7 -

Bemerkung. Bei geringem Naume fvnnen Breite und Hohe auch 
8 Zoll betragen. Immer müssen die Bretter der Stufen wenigstens 
2 Zoll vorragen.

Wandpntz
Für 100 IS Fuß sind nöthig, glatt 3% Kubikfuß Kalk — 30'4 Grn;. 

berappt 1'4 ; . —15,12
Handüblich: Auf 1 □ gaben rechnet man 10 Garniz Kalk, 20 

Garniz Grand und kostet die Arbeit 30 Kop. S. Bewurf von Holz­
wänden mit Spleißholz beschlagen, kostet mit Annageln tmb Putzen 
53 Kop. S. pro 4 Faden.

Wundpuh mit Lehm
Ter Lehmbewurf hält sich fest r als der Kalkbewurf und erfor­

dert nur eine tadellose Bedachung. Er kann nach der folgeiiden An­
weisung direct auf Ziegelivände gebracht werden. — An Holzwänden 
und Zimmerdecken wird Spleißholz (Perge!) von 3 , Zoll Breite 3 
bis -1 Zoll weit von einander in schräger Richtung aus das Holz ge­
heftet, mrd darücher eine zweite eben solche Schicht, die erste lecht- 
winklich kreuzend, auch schräg genagelt, damit beim Sacken der Bal. 
kenwand keine Ausbuchten entstehen. — Auf jeden 4 Fuß Wand ober 
Deckenflä ! e muffen 6 Nägel kommen, bainit das Spleißholz fest sitzt, 
— darauf ivird 1 Theil fetter Lehm mit 2 Theil, n groben Grand 
gut gemengt und angeworfen und mit dem Richtscheit geebnet, darauf 
gewartet, bis dieser Anwurf vollkommen ausgetrocknet ist. Zum 
zweiten Anwurf wird feinerer Grand genommen und derselbe "eben 
und glatt gerieben. Sollten einzelne Stellen Risse bekommen, so 
werden sic ausgebessert. Ist der Bewurf trocken und frei von Rissen, 
fo wird er mit dickem Leimwasser gestrichen, und kann dann mit 
Maeulatur und später mit Tapeten beklebt, ober mit Kreibe :c. ge­
weißt werben.
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WMrmörtel.
ö Theile guter Flußsaud, 3 Theile feines ^iegelmehl, 2 Theile 

Weyzkalk mit wenig Wasser vermengt, 2 Theile frisches Kaltmehl 
darin gelöscht und schnell zu verbrauchen.
_ Wetterstuck. 1 Theil guten Kalk, 2-3 Theile recht scharfen 
^and bei vorher aufgekratzten Fugen.

Jiegelsteint.
1 Kubitfuß wiegt 125 Pfd. im Mittel.

1 2teiit großer Form 11'2 Zoll lang 5’/a Zoll breit 2' 2 Zoll dick 
— 158 Kubikzoll.

1 Stein mittlerer Form 10 Zoll lang 43.4 Zoll breit 2'/> Zoll dick 
r - 118 ' , Knbikzoll.

1 ^rein kleiner Form 9' 2 Zoll lang 4*;, Zoll breit 2'/, Zoll dick 
90y6 Kubikzoll.

Loll der Ziegelstein den besten Perband geben, so muß die vänge
1 Zoll mehr als zweimal seine Breite betragen.

Aus die hohe Kante gestellt, gehen eben so viel Steine auf 
100 □ Fuß als auf die Mauer von v Ltein Stärke und auch eben 
so viel Kalk.
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LmTgeNmsaPe,
Auf einen ^rad des Aequators gehen:

15 geograph. Meilen.
14/27 Belgische (Franz.) Posten a 4000 Torsen.
14,77 Dänische (Preus;.) Meilen.
15 Deutsche Meilen.
09,15 Engl. Meilen ä 1760 Pard = 5280 Fuß engl.
25 Franz. Heues communes.
28,55 - licues de poste a 2000 toises.
14,27 - Posten ä 4000. Toisen.
60 Italienische oder Seemeilen.
20 Niederländische Uuren.
9,8 Norwegische Meilen ä 18000 Noriv. Ellen.

14,67 Oesterr. Meilen a 24000 Wiener Fuß.
18 Portugis. Leagues.
14,77 Preuß. Meil. a 2000 Ruth. —24000 rhein. Fuß.
104,32 Russ. Werst a 500 Saschen — 3500 Fuß engl.
10,41 Schwed. Meilen ä 18000 Schwed. Ellen.
23,18 Schweirer Stunden a 16000'Schwerer Fuß.
60 Sem ei len
20 Seelieues a 3 Seemeilen.
16,64 Span. Logues a 8000 Vares.
66,67 Türkische Berri.

russ.-engl. ?uft. Werst.
Bade n Meile (a 2 Wegstunden) = 8388 Meter = 29164,2 = 8,3326
Belgie n 1 Myl — 1 Kilometer = 1000 Meter — 3280,9 — 0,9374
England 1 gesetzt. Meile — 1760 Bard 5280 = 1,5085

1 Londoner Meile =• 5000 — 1,4285
1,73891 Seemeile — 951,81 Toisen --- 6086,4 =

Frankreich 1 Myriameter — 10 Kilometer — 10000 Bieter 32809 — 9,374
1 Heue de poste — 2284,34 Toisen = 14607,4 = 3,6539

1 Geograph. — 1 Deutsche Meile — 3807,28 Toisen ----- 24345,7 - 6,9559
Niederlande 1 Mvl — 100 Roden 1000 Meter = 3280,9 — 0,9374
Preußen 1 Meile — 2000 Ruthen — 24000 Fuß —- 24713,4 = 7,0609
Schweden 1 Meile = 36000 Fuß Schwed. — 35068,2 — 10,0194
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Bayern 1 Elle — 32,7978 Zoll rusf.-engl. Riga 7i Arschin
Bremen 1 Elle = 22,7734 - - 7 = 1 Elle — 21 Zoll russ.-engl.
Dänemark 1 Elle = 24,7134 - - - Weber-Elle — 22,394 - - -
England 1 Pard — 26 - - - R u ß l a n d 1 Arschin = 28 - - -
Finnland 1 Elle = 23,3782 - - - Lachsen Tresd tier
Frankreich 1 Meter — 39,3708 - - - Handelle? — 22,2.162 - - -
Hannover 1 Elle — 22 - - - Elle = 22,2986 - - -
Hessen-Cassel 1 Elle = 2 ,4570 - - - L ch w eben 1 Elle = 23,3782 - - -
Italien wie in ‘Frankreich L ch w e i z 1 Elle = 23,6224 - - -
Lübeck 1 Elle = 22,6458 - - - Lpanie n I Vara — 32,9103 - - -
Niederlande 1 Elle = 1 Meter. Portugal 1 Vara — 43,3090 - - -
Norwegen 1 Elle = 24,7134 - - - T o s c a n a 1 Braoeio — 23,0139 - - -
Preußen 1 Elle — 26,2578 Zoll russ.-engl Wien 1 Elle — 30,67 2 - - -

In Rußland.
1 Werst — 500 Laschen 1500 Arschin • 3500 Fuß.

1 - — 3 - — 48 Wcrschock - 7 - 8-1 ,3olL
1 - 16 - 2’/-; - — 28 -

1 = ' - i:i/i -
. . _ . 1 = =12 =

Die ^änge des einfachen Lecunden-Pendels in London im luftleeren Raume und auf die Oberfläche 
des Meeres reducirt ist — 39,1393 Zoll engl., von denen 36 Zoll — I Rard und 12 Zoll — 1 Fuß. 
Das russische Fußmaaß iü genau gleich dem englischen Fuß. NB. 39,1393 Zoll eugl. sind gleich 
0,994320 Meter.

In England.
1 Meile 8 Furlong —- 320 Ruthen - 1760 Pard — 5280 Fuß engl. 1 Fuß — 12 Boll - 96 Linien

1 - = 40 = = 220 - = 660 - ' 1 - = 8 -
l - — 51 2 - — 1613 - bei Gelehrten 1 : =10 -



Ju Frankreich.
Der Umfang der Erde ist in 400 Grade getheilt, und ein Grad:

Grad Myriameter Kilometer Hectometer Decameter Meter
1 = 10 = 100

1 = 10
= 1000 =
= 100 =

10000 = 10000:)
1000 = 10000

1 = 10 =
1 =

JOO = 1000
10 = 100

1 = 10
1 Meter — 10 Decimeter = 100 Centimeter = 1000 Millimeter.

1 - = 10 -
1 -

= 100 -
= 10 -

1 Millimeter wird in Tecimaltheile getheilt.
Nach ben neuesten Bestimmungen beträgt die Länge eines Erdquadranten 10000856 Meter.

Jn pleußtn.
1 Meile 2030 Ruthen = 4000 Faden — 24000 Freß rheinl. oder Preuß.

1 - = 2 - = 12 : '
1 = -r 6 -

I - 12 Zoll — 144 Linien.
1 = = 12 -

1 - 12 Scrupel.
Eine Berliner Ette ----- 25!/2 Voll rheinl.

1 Lachter — 80 Zoll — 8 Achtel.
1 = = io Zoll.

1 - —8 Primen.
1 - =10 Secunden.
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Läirgenmaaße Russisch- liglilche
in ; .toll ?ecinialtb. лив DeOmalth

Bade n I Fuß isr gleich
Bayern I Fniß - '
Däne in ark gleich Preußen 
England 1 Zoll -

• Fuß -
1 Hard -
1 Klafter -
1 Ruthe -
i Furlong -

Frankreich 1 I Meile -
Belgien und ) 4 Millimeter -
Niederlande J 1 Centimeter -

1 Decimeter -
1 Meter -
1 Decameter -
I Hectometer г.
1 Kilometer -
1 Fuß -
1 Toise -

Hamburg 1 Fun -
Hannover I Fuß -
Lübeck I Fuß -
Mit au gleich Preußen.
P o len 1 Fuß -
Preußen srheinl) 1 Linie -

l Zoll -
1 Fuß -
1 Faden -
1 Ruthe -
1 Bleile -

Reval 1 Faden -
I Fuß -

R i g a 1 Werkfuß -
1 Holland.Palm-
1 Weber-Elle -
1 Landmesser- 

Elle -
Rußland I Fuß - j

1 Arschin - j
I Saschen -
1 Werst -

Sachsen l sDresd.sFnß-
Schweden 1 Fuß -
Wien l Fuß -
Würtemberg I Fuß - i

11,8110 0,9836
11,4912 0,9548

1 7.
12 1
36 3
72 «;

16,5
660

5260
0,03937
0,3937
3,937079

39,37079 3,2808992
32,808992 

328,08992 
3280,89922

12,7892 1,06577
76,7351 6,29459
11,2826 0,9402
11,5 0,9523 У2
11,3229 0,94405

11,3382 0,94375
0,085644
1,029722

12,256664 1,029721
74,139984 6,178332

148,279968 12,356664
24713,4

) dem Preuß, od. Rheinl. Faden 
oder Fuß

dem Preuß, od. Rheinl. Fuß. 
3,717

22,394

24 2
12 1
28 27з
84 7

3500
11,1493 0,9295
11,6491 0,9741
12,4454 1,037
11,2792 0,9397
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Französische.
Sieter Milli- Tecimab 

meter, theile.
300
291,9

25,39954 
304,70149 
914,38318 

1,828,76696 
5,029,10914

201,164,37
1609,315

I
10

100
1,000

10
100

1000
324,84

1,949,04 
286,5 
292

Preußische oder Rheinländische
Fuß Denina!- Zoll 

theile.
0,9559
0,9290

0,9711361
2,9134082
5,8268164

16,0227451
640,94980

5127,5981

0,9711361

287,65
2,179538485

26,15446182
313,85354181

1,883,1212508
3,766,2425017

7532,475,003

94,410090 
568,8

609,58898 
304,79449 
701,119

2,133,56
1066,780

283,2
296,9 
316,1023
286,47

3,1826
31,862

318,62
3186,2

1,0350
6,2100 
0,9131
0,9146

0,9167

0,3823
3,82344

38,2344

1
6

12
24000

1,9122 
0,97114 
2,26659 
6,79795 

3398,9750
0,9023 
0,9458 
1,0072

0,9128



FLächcttmaaße.
5u Rußland. Ш

1 Dessiätine = 2400 ^Sachen = 29400 livl. revis. lU Ellen . . . . 117690 i^Fus; engl.-russ.
j a dreier gesetzirchen u. gebräuchlichen Dessiatine betragen 1 öconmn. Dessiätine

= 3200 Sachen......................................)..............................................  и6800 -
1 lwl. revrs. Tonnstelle — 1142% т Sachen = 14000 livl. revis. т Ellc-r — 56000 -

10 Dessiätinen — 21 Tonnstellen.
1 ПЫ. revif. Loofstelle = 816’%0 Sachen = 10000 livl. revis. □ Ellen — 40000 -
Уз Dessiätine — 800 Ei Sachen — 9800 livl. revis. □(Sllcii..........................= 39°00 -
1 El Sachen — 9 El Arschin 12% livl revis. El Ellen . . — 49 '

1. D ; = 1,3/зб - - □ = ...................... ..... = äV„ -
1 livl. revis. □ Elle = %, El Sachen^ :’%9 El Arschin ’ ’ * =
1 Q Fuß russ.-cngl. = 144 El Zoll = 0,0929 □ Meter.

640 Aere = 1 □ Meile.
1 Acre (= 4 Rood).....................................................................................................    4350« .
1 Rood (= 40 Ruthen)........................................................................................................10890
1 El Ruthe, Pole, Perche — 30% l2 Pard............................ ' ’ — 0721/ '

1 Ei' - ........................... ‘ ‘ ‘~ 9 /4 '

. In Ji an kreid).
1 Hectare 100 Ares — 10000 El Meter . .................................................... — 107643,0481 -

1 - = 100 □ - .......................................................— 10764304 -
1 D - .......................................................= 10,7643 -

. In Preußen.
1 Morgen - 180 El Ruthen.................................................................. — 27483 660 -

1 E - =144 El Fuß rheinl................................................— 152,687 -
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Russ.

Dkssiätinen
In Bayern 1 Morgen, Tagewerk, Iauchert . . — 0,31187

Niederlande 1 Bunder...............................................— 0,91533
Oesterreich 1 Joch..........................................................= 0,52683
Pieniont ' 1 Tavola.................................................... — 1,39105
Polen 1 Morga..................................................  — 0,51248
Spanien — Frankreich.
Sicilinn 1 Moggio...............................................— 0,06406
Würtemberg 1 Morgen............................................... — 0,28849

NB In Deutschland existiren viele verschiedene Feldmaaße; diese 
sind in dem Landwirthschaftlichen Kalender von Mentzel imb Zengerle, 
alle auf den Preußischen Morgen reducirt, zu finden.

Dasselbe gilt auch von vielen Hohlmaaßen und Gewichten in 
Deutschland.

Preuß.

Morgen.

Engl.

Acre.

Franz.

Hectare.

Franz. 
Arpent 

de Paris.

Livland. 
Loof- 

stellen.

Russische 
Dessiäti- 

nen.

Estland 
Revisor- 

Tomistelle.

2,45600 1,54958 0,62636 1,83411 1,68750 0,57397 1
4,27890 2,69972 1,09250 3,19550 2,94000 1 1,74222
1,45541 0,91827 0,37160 1,08691 1 0 34014 0,59259
1,33904 0,84485 0,34189 1 0,92004 0,31294 0,54521
3,91662 2,47114 1 2,92494 2,69108 0,91133 1,59473
2,58494 1 0,40467 1,18364 1,08900 0,37041 0,64533
1 0,63094 0,25532 0,74680 0,68709 0,23370 0,40717



Hohlmaasie
für Getreide und andere feste Körper.

In 1 Cubik-Zoll - Hecto-Liter.
ruif.-engl. Dcciin. - liter. Decil

Bayern . . . 1 Scheffel........................... . . 13452,58 8,4747 2 20,455
England . . . 1 Pinte (4 Gills)................................ 34,65923 0,567

1 Quart (2 Pinten)................................. 69,31846 1,135
1 Gallon (4 Quart) ... ... 277 273843 4,54375

1 1 Bushel (8 Gallon)............................ 2218,1 1,3853 36,348
Getreide! 1 Quart (8 Bushel)............................ 17744,8 11,0822 2 90,78

1 1 Last (10 Quarter) ........................... 110,822 29 07,8
Frankreich . . 1 Liter (1 Cubik-Decimeter) .... 61,027 0,03811 1

1 Decaliter................................................ 610,27 0,3811 10
1 Hectoliter . ... ... 6102,7 3,8113 1 00

1 Acre — 1 Kiloliter (1 Cubikmeter)...................... 61027 38,113 10 00
1 Myrialiter ... ...................... 381,13 100

Niederlande 1 Mudde, Zack — Hectoliter
Piemont... I Emina................................................. 1406,98 0,8787
Polen . . . 1 Korzec...................................................... 7811,8 4,8785
Preußen. . . i Metze (3 Quart)................................. 209,6375 3,4'5

1 Scheffel (16 Metzen)........................... 3354,2 2,09482 54,96
1 Mispel (24 Scheffel)........................... 50,273'8 13 19,04
1 Last (60 Scheffel)................................. 125,68320 32 97,60

Schiffsladung > 1 7^ Roggen (70 Scheffel) ....
8 ) 1 Last Gerste, Hafer (48 Scheffel).

Salz, Kalk, Kohl 1 Tonne (4 Scheffel).............................. ' . . . . 2 19,84



Reval . . . 1 Loof .... ................................
1 Tonne.....................................................

2586
7758

1,616
4,8450

42,3722
1 27,1166

1 Last jeglichen Getreides 24 Tonnen.
1 —, —, gegenwärtig im Handel, 25 

Tonnen — 15 Tschetwert .... 120 31,48,80
Riga .... 1 Loof (21 Garnitz!................................. 4203,175 2,6250 68,87

Leinsaat . . 1 Tonne (42 Garnitz)........................... 8406,35 £>/25 1. 37,74
Salz . . . 
Heringe . . 
Steinkohlen. 
Salz . . . 
Heringe . . 
Pernau Salz

1 Tonne (41,514 Garnitz).
1 Tonne (37’/з Garnitz).
1 Tonne (102 Garnitz).
1 X.'aft (18 Tonnen).
1 Last (12 Tonnen).
1 Tonne (49,812 Garnitz)..................... 9969,871 1 63,383

Rußland. . . 1 Garnitz................................................. 200,15 0,125 3,28
1 Tschetwerka (2 Garnitz)...................... 400,30 0,25 6,56
1 Tschetwerik (8 Garnitz) ..... 1601,21 1 26,24
1 Pajok (16 Garnitz)................................ 3202,42 2 52,48
1 Osmin (32 Garnitz)........................... 6404,84 4 1 04,96

Sachsen. Königr.
1 Tschetwert (64 Garnitz) ..... 12809,69 8 2 09,92
t Scheffel ................................................. 6279,6 3,9572

Schweden . . 1 Tonne . . ... ...................... 8944,53 5,5859
Wien . . . 1 Metze (‘До Mutle)................................. 3753,3498 2,3441
Würtemberg . 1 Scheffel................................................ 10815,9533 6,7546

1 Tschetwerik — dem Raume für 64 Pfd. ruh", deft. Wasser bei 13 ’A Grad Reaumur
1 Preuß. Scheffel — 3072 Cubik-Zoll Preuß. — l7/y Cubik-Tuß Preuß, oder rhein — V.-> Eimer preuß.
1 Hectoliter — V1o Cubikmeter — 100 Liter. 1 Liter — 1 Cubik-Decimeter 1 Kiloliter — 1 Cubik-Me-

ter — 35,31 Cubikfuß engl.
1 Gallon — 10 Pfd. Avoir dupois deft. Wasfer bei 13T/3 Grad Rvaumur und 30 Zoll engl. Barometerstand.



Hohlmaafie
für Flüssigkeiten.

Jn Cubik-Zoll Russische Hecto- Liter.
ruis.-engl. Dec. Eimer. Äruichken. liter.

Bayern ... I Eimer...........................................  . . 4139,243 5 5,148 67,832
England . . . 1 Pinte . . . . •............................ 34,659 0,46175 0,567

1 Quart (2 Pinten)................................. 69,318 0,9235 1,135
1 Gallon (4 Quart)................................. 277,27384 3,694 4,54375

Frankreich . . 1 Liter...................................................... 61,027 0,81308 1
1 Decaliter................................................. 610,27 8,1308 10
1 Hectoliter................................................. 6102,7 8 1,308 1 00

Niederlande . 1 Vat — I Hectoliter.
Piemont. . . 1 Brenta...................................................... 1133,060 1 5,096 18,568
Polen . . . . 1 Garniec................................................. 244,085 3,252 4
Preußen... 1 Quart...................................................... 0,931 1,145

1 Anker (30 Quart)................................. 2 7,930 34,351
1 Eimer (2 Anker) ............................ 4192,684 5 5,860 68,702
1 Ohm (2 Eimer)...................................... 1 37,404
1 Oxhoft (3 Eimer)...........................  . 2 06,106

Reval. . . . I Faß 130 Stoof................................. 9338 12 4,4230 1 53,036
1 Stoof ................................................. 71,8307 0,9571 1,1772

Riga Branntwein I Faß — 120 Rig. Stoof—100 Pegelstoof. 12 4,38
Livland . . . 1 Faß im Handel 120 Kruschken . . 9006,814 12 1 47,6
Rußland... 1 Kruschke ............................................ 75,05679 1 1,23

1 Wedro, Eimer, 10 Kruschken . . . 750,5679 1 0 12,3
Sachsen . . 1 Dresdner Eimer................................ 4110,346 5 4,763 67,358
113 i e и . . . . 1 Eimer ...................................................... 3539,538 4 7,158 58,0043



1 Wedro — dem Raume für 30 Pfd. russ. dest. Wasser im leeren Raume bei 13f/:, Grad Reaumur.
1 Preuß. Eimer — 3840 Cubik-Zoll Preuß.-rheinl. = 2% Cubik-Fuß rheinl.
1 Preuß. Quart — y60 Eimer = ’/3 Metze = ’/48 Scheffel = 64 Eubik-Zoll rheinl
I Hectoliter — 100 Liter — 100 Cubik-Decimeter.
1 Gallon — 10 Pfd. Avoir dupois Gewicht dest. Wasser bei 13'/z Grad Reaumur und 30 Zoll Barometer.
1 Rigasches Stoof wird nicht mehr gebraucht.

Tschetwerik. Preuß.
Scheffel. Hectoliter. Engl. 

Quarter.
Rig. Loos 

a 21 Grntz.
Revalsche Tonne 

zu
108 Rev. Stoof.

1 0.4774 0,2624 0,0902 0,3810 0,2064
2,0948 1 0,5496 0,1890 0,7980 0,4323
3,8113 1,8195 1 0,3439 1,4519 0,7865

11,0826 5,2906 2,9078 1 4,2219 2,2883
2,6250 1,2531 0,6887 0,2369 1 0,5417
4,84501 2,3130 1,2713 0,4370 1,8459 1

Eimer-Wedro. Preuß.
Eimer. Hectoliter. Gallon Rig. Stoof. Rev. Stoof.

1 0,1790 0,1230 2,7070 9,6429 10,4491
5,5860 1 0,6870 15,1210 53,8649 58,3689
8,1308 1,4556 1 22,0097 78,4040 84,9594
0,3694 0,0661 0,0454 1 3,5622 3,8601
0,1037 0,0186 0,0128 0,2807 1 1,0886
0,0957 0,0171 0,0117 0,2590 0,9228 1



Gewichte.
Jn Rußland

®in Pfund ist gleich dem Gewichte von 25,019 Cubik-Zoll russt-engl. dest. Wasser im luftleeren Naume 
bei 13 */з Grad Reaumur.

1 Berkowez — 10 Pud = 400 Pfd 
1 - — 40 -

1 - — 96 Solotnik — 9216 Doli.
......................... 1 - — 96 -

Ein russ Medicinal-Pfund oder Nürnberger-Pfund ist gleich T/8 Pfund Handelsgewicht, folglich gleich 8064 Doli 
eine Unze (Z,j ) — 7 Solotnik — 672 -

eine Drachme (^j) — 7/H - — 8-1 -
ein Scrupel () — 28 -
ein Gran (gT j) — !,4 -

(Sitt Doli — ,0/и Grau — 0,714285 .... Gran. Dieselben Decimalstellen wiederholen sich periodisch.

Ju England.
Ein Eubik-Zoll dest. Wasser bei 13'/3 Grad Reaumur und 30 Zoll Barometer wiegt 252,458 Gran. 

1 Pfund Avoir dupois Gewicht ist gleich 7000 solcher Gran 
1 Pfund Trov Gewicht - ' 5760 - -

* 7000 : 5760 = 175 : 144
1 Tonne — 20 Centner — 2240 Pfd. Av. dupois

1 - — 4 Viertel — 112 - - -
1 - = 28 ; - -

I = - - — 16 Unzen — 266 Drachmen — 7000 Gran.
1 = =16 - = 4371 о -

1 - = 27'/з -



i Last — 12 Sack
1 - — 2 Weys 

. 1 - = 6V2
1

Im Wollhandel:
= 39 Centner Avoir dupois — 4368 Psnnd Av. dp.
— 3 - 1 Vrt. — 364 -

2 - 14 Pfd. — 128 -
1 5 _ ; = 28 -

14 s = 14 -

Tods = 1
- — 2 Stein —

1 -
Im Fleischhandel ist 1 Stein gleich 8 Pftmd Avoir dupois
Edelsteine und edle Metalle werden mit dem Troy Gewicht gewogen.

1 Pfund Trov — 12 Unzen — 240 Pfenniggewichte -- 5760 Gran.
1 5 = 20 - --r 480 -

1 - 24 -
Ter Karat zum Wägen der Diamanten ist gleich 3’/2 Gran. .

In England bedeuten bei Metall-Legirungen die Karate:-24fiel des reinen Metalls. — Gold gleich 
22 Karat fein bedeutet: 22 Theile Gold und 2 Theile Beimischung.

1 Unze Apothekergew. — 8 Drachmen — 480 Gran.
1 - =3 Scrupel — 60 -

1 - — 20 -
Zu wissenschaftlichen Zwecken wird ein Pfund in 10000 Gran und dessen Decimaltheile getheilt.

J11 Frankreich.
Das Gewicht von (0,01 Meter)3 = Vi000000 Cubik-Meter — 1 Cubik-Centimeter dest. Wassers im luft­

leeren Raume bei 4 Grad Celsius (3’/5 Grad Rdaum.) ist gleich 1 Gramme.
1 Kilogramm ist gleich dem Gewichte von 1 Liter Wasser unter denselben Umständen.

1 tonnean de met — 1 millier'— 1000 Kilogrannn — 100 Myriagramm — 10 Quintal.
100 - = 10 - — 1 '

10 = = 1 -
1 Kilogramm — 10 Hectogramm = 100 Decagramm = 1000 Gramm.
1 Gramm — 10 Decigramm — 100 Centigramm = 1000 Milligramm.



In Preußen.
Das Gewicht eines Preuß. Cubik-Fußes dest. Wassers tin luftleeren Raume bei 15 Grad R'eaum. ist 

aleich 66 Pfund Preuß., auch gleich 132 cölnische oder jetzt Preuß. Mark.
1 Schifflast — 4000 Pfund Preuß.
1 Centner = 5 Stein ä 22 Pfund — 110 r
1 Pfund = 2 Mark — 32 Loth = 123 Quentchen.

Das Zollvereins-Gewicht in Deutschland.
1 Zoll-Centner — 100 Zoll-Pfund — 50 Kilogramm.

1 - = 30 Zoll-Loth — 0,5 -
1 - = 0,01666 - --- 16% Gramm.

Russische 
Pfund

Englische Französische 
Kilogramm

Deutsche 
Zollv.-Pfund

Preußische 
Pfund

Preuß, oder
Cöln. Mark

Polnische 
PfundAv.dp. Pfd. Troy Pfd.

1 0,90283 1,09718 0,40952 0,81904 0,87558 1,75116 1,01056
1,10768 1 1,21528 0,45360 0,90720 0,96982 1,93965 1,11933
0,91142 0,82286 1 0,37324 0,74648 0,79803 1,59605 0,92105
2,44190 2,29461 2,67921 1 2 2,13808 4,27616 2,46768
1,22094 1,10229 1,33962 0,50000 1 1,06904 2,13808 1,23384
1,14210 1,03112 1,25309 0,46771 0,93542 1 2 1,15415
0,57105 0,51556 0,62655 0,23385 0,46771 0,50000 1 0,57708



137

Ju den Aitdcrluudcn
wurde auf ben königlichen Befehl d. d. 21 August 1816 das fran­
zösische Maaß- und Gewichts-System unter den folgenden Namen in 
allen Schulen gelehrt, und mit dem 1. Januar 1820 in Kraft gesetzt:

1 Elle, Aune — 1
1 Palm — 1
1 Duim — 1
1 Streep — 1
1 Roede, Ruthe — 1
1 Myl, Meile = 1
1 Kan Flüssigkeit — 1
1 Kop trockne Sachen — 1
1 Schepel — 1
1 Mudde — 1

Meter = 10 Palm.
Decimeter — 10 Duim.
Centimeter — 10 Streep.
Millimeter.
Decameter — 10 Ellen.
Kilometer — 100 Roeden.
Liter — 1 Cubik-Palm.
Liter — 1 Cubik-Palm.
Decaliter — 10 Kop.
Hectoliter — 10 Schep. — 100 Kop^

1 Pfund — 1 Kilogramm — 1 Kubik-Palm oder 1 Kan deft. Wafsers. 
1 Onz, Unze — 100 Gramm — 1 Hectogramm — ’/10 Cubik-Palm.
1 Lood, Loth — 10 Gramm — yino Pfd. = 1/10B Cubik-Palm Wasser.
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Vergleichende Tabelle
der hauptsächlichsten fremden Münzen mit dem rnsstschen Gclde 

in Rubeln und Kopeken, nach dem Feingehalt.

A. Europäische Länder.

I. Belgien. Rechnung seit 1S32 wie in Frankreich. 
(Goldmünzen werben nicht geprägt.)

2. Dänemark. Rechnung seit 1854 nach Reichstha­
lern (Rigsdaler) zu 6 Mark zu 16 Schillingen 
(Skilling) zu 5 Pfennigen.
Münzen: Gold, Pistole (Frederikd’or und 
Christiand’or)......................................................... 
Silber, Speeiesthaler od. doppelter Reichsthaler 
Reichsthaler oder y2 Speeiesthaler .... 
1 Mark = 23,573 Kop, 1 Schill. — 1,473 Kop., 
1 Pfennig == 0,294 Kop.

3. Deutscher Münzverein. Rach der Rtünzeon- 
vention vom 24. Januar 1857 zwischen den 
durch die Münzeonvention vom 30 (18.) Juli 
1838 verbundenen Staaten des deutschen Zoll­
vereins einer- und Oesterreich mit Liechtensteiir 
andererseits.
Gold: Kronen, Handelsmünze...........................  
xh Kronen, Handelsmünze................................
Silber: Doppelthaler — 3 österreichischen — 
3*/2 rheinischen Gulden...................................... 
Thaler — l’/2 österr. = l3/4 rhein. Gulden.

4. Deutsche Einzelstaaten.
a) Baden. Rechnung und Münzen wie Bayern 
b) Bayern Rechnung nach Gulden zu 60 Kreu­

zern zu 4 Pfennigen zu 2 Hellern.
Münzen: Gold: Kronen und '/2 Kronen wie 
oben.
Silber: Thaler und Doppelthaler wie oben.
Gulden......................................................................
1 Kreuzer — 0,882 Kop , 1 Pfennig — 0,220 K., 
1 Heller — 0,110 Kop,

c) Hamburg. Rechnung nach Mark zu 16 Schil­
lingen zu 12 Pfennigen Courant.
Der Thaler Courant seit dem 1 Juli 1856 
gesetzlich = 2’/2 Mark Courant, der Thaler 
Banco — 3 Mark Banco.

Werth in Silber. 
Di ub.! Ksv.

5 10,836
1 41,440
- 70,720

I 8 ! 56,373 
4 ' 28,186

1 i 85,226 
— ! 92,613

52,921
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Bank - Währung int großen Handelsverkehre, 
Courant-Währung im kleinen Verkehre.
Münzen: Gold: ^ucaten  
Silber: 2 Markstück lüb Courant . . . . 
Mark  
Species-Banco-Reichsthaler  
Rechnungsmünze: Mark Banco . . . '
1 Schill — 2,315 Kop , 1 Pfennig = 0,193 Kop.

<i) Oesterreich Rechnung nach Gulden zu 100 
Neukreuzern.
Münzen: Gold: Kronen und '/2 Kronen itzan- 
delsmünzen) s deutscher Münzverein. " 
Ducaten swurden nach dein deutschen Mün;- 
vertrag noch geprägt bis ! 865) . . . . u. 
Silber: Thal. u. Doppelthaler ä 11/2 u 3 Gulden. 
Gulden........................... ...........................................
Levantiner Thaler oder sogenannter Maria-The- 
resien-Thaler, d. i. Conventions-Species-Thaler 
1 Neukreuzer = 0,61742 Kop.

e) Preußen. Rechnung nach Thalern zu 30 Sil­
bergroschen zu 12 Pfennigen.
Münzen: Gold: Kronen und '/- Kronen (Han­
delsmünzen) und
Silber: Thaler — Doppelthäler und % Thaler 
nach Verhältnis;, s. deutscher Münzverein.
1 Pfennig = 0,257 Kop. — Nach der Post­
convention mit Preußen find 3 Sgr — 10 K. 
Silber aitgenommen.

0 Sachsen, Königreich. Rechnung nach Thalern 
zu 30 Neugroschen ä 10 Pfennigen.
Münzen wie Preußen. — 1 Pfennig — 
0,30871 Kop.

5. England. Rechnung nach Pfunden (Pounds, Liv­
res) Sterling zu 20 Schillingen (Shillings) zu 
12 Pfennigen (Pence, Einz. Penny) Als Gold- 
mllnzstück heißt das Pfund Sterling „Sovereign " 
Münzen: Gold: Sovereignsod. Pfund Sterling 
Doppelte, fünffache und halbe nach Verhältniß. 
(Die Guinee, Goldmünze von 21 Schilling ist 
fast ganz aus dem Verkehr verschwunden) 
Silber: Krone (Crowns) zu 5 Schillingen . . 
Halbe Kronen zu 2% Schillingen, Florin zu 2 
Schill St., 1 Schill und Stücke zu 6, 4, 3 und 
2 Pence nach Verhältniß.
1 Schill. — 29,018 Kop., 1 Pfen. = 2,418 Kop.

Werth in Silber, 
Rub. Kop.

2 93,364
— 74,090
— 37,045

1 40,484
— 46,828

2 j 95,493

— ! 61,742

1 29,944

6 28,640

1 45,090

i i
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Werlh in Silber.

6. Frankreich (mit Corsica, Savoyen und Nizza). 
Rechnung nach Franken (Francs) zu 100 Cen­
timen (Centimes). Im gemeinen Leben theilt 
man die Franken in 20 Sous zu 5 Centimes. 
Münzen: Gold: 5 Franken..............  
Silber: 1 Franken..................................... 
1 Centime = 0,25005 Kop.

7. Griechenland. Rechnung seit 1833 nach Drach­
men zu 100 Lepta.
Münzen: Gold: 40 Drachmen...................... 
20 Drachmen.......................................................  
Silber: Drachme.................................................
1 Lepta — 0,22317 Kop.

8 Italien. Rechnung nach Lire (Lire nuove) oder 
Franchi zu 100 Ceutesimi.
Münzen: Gold: Stücke zu 100, 50, 20 und 
10 Lire (Franken) wie Frankreich...................... 
Silber: Scudo zu 5 Lire (Franken) wie Frankreich. 
2 Lire, 1 Lire, und ’/4 Lire nad) Verhältnis;.

9. Niederlande. Rechnung nach Gulden zu 100 
Cents. Beim Wechselcourse noch allgemein üb­
lich Gulden zu 20 Stüber (Stuivers) zu 16 
Pfennigen.
Münzen: Gold (blos Handelsmünzen): Wil- 
helmd'or (10 Guldenstücke)................................. 
Dukaten...................................................................... 
Doppelter nach Verhältnis!.
Silber: Thaler oder Reichsthaler (Rijksdaal- 
ders) zu 2’/3 Gulden............................................ 
Gulden......................................................................

10. Portugal. Rechnung seit 1854 nach Reis sowie 
Milrels zu 1000 Reis; für große Summen ist 
das Conto (Conto de Reis) — 1000 Milreis 
und das Conto de Contos — 1 Million Contos 
de Reis oder 1 Billion Reis.
Münzen: Gold: Krone (Coroa) ä 10,000 Reis 
Silber: 5 Tostoes oder 500 Reis .... 
1 Milreis139,570 Kop., 1 Reis ==0,139 Kop.

11. Rom. Rechnung nach röm. Scudi zu 100 
Baiocchi zu 5 Quattrini; auch in 10 Paoli zu 
10 Baiocchi, Testoni zu 30, Papeti zu 20, 
Grossi zu 5 Baiocchi 
Münzen: Gold: 10 Scudi....................  
Silber: Scudo..........................................
1 Baiocchi =» 1,339 Ä., 1 Quattrino = 0,267 K.

Rub. Kop.

1

8
4

5
2

1

13

13
1

24,622 
25,005

92,688
46,344
22,317

19,927
94,867

31,280
52,512

95,703
63,671

39,496
33,949
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Werth in Silber.

12. Schweden und Norwegen.
n) Schweden. Rechnung seit 1856 nach Reichs­

thalern Reichsmünze (Riksdalers riksmynt) Jll 
100 Öre.
M üuze : Gold: Ducaten................................  
Silber: 4 Reichsthaler Reichsmünze oder 1 Spe­
ciesthaler .................................................................  
2 Reichsthaler Reichsmünze = '/2 Speciesthaler 
Reichsthaler Reichsmllnze...................................... 
1 Öre — 0,35421 Kop

b) Norwegen. Rechnung nach Species oder Spe- 
ciesthalern zu 5 Ort oder Mark zu 24 Schil­
lingen.
Münzen: Silber: Speciesthaler.....................
1 Ort = 28,0926 Kop, 1 Schill. = 1,170525 K.

13. Spanien. Rechnung nach Realen (Reales de 
vellon) zu 100 Centimos; im Verkehr auch noch 
wie früher zu 34 Maravedis zu 2I6/1: Centi­
mos. — Jur Großhandel rechnet man nach 
Duros zu 20 Realen; im Kleinhandel nach 
Pesetas zu 4 Realen.
Münzen: nach dem Gesetz vom 3. Septem­
ber 1854.
Gold: Doblon von 100 Realen . . . .
Silber: Duro von 20 Realen...........................  
I Centimo — 0,0648 Kop.

14. Türkei. Rechnung nach Piastern (Gurusch, Eiuz. 
Gersch) zu 40 Para, zu 3 Aspern.
Der Beutel Gold (Kis) zu 30,000 Piastern — 
1670 Rbl. 75'/, Kop
Der Beutel Silber (Keser) zu 5000 Piaster *= 
27 Rbl 84'/, Kop
Al ünzeu: Gold: Jüslik, Medschidie, oder türk. 
Lira zu 100 Piastern............................................ 
Ellil.k oder '/, Medschidie................................  
Silber: Jirmilik zu 20 Piastern...................... 
Onlik zu 10 Piastern, Beschlik zu 5 Piastern, 
Jkilik zu 2 Piastern, JariMlik oder '/, Piaster 
nach Verhältnis).
Kirk-Para oder Bir Gersch, einfacher Piaster.

I Rub

2

1

1

6
1

5
2
1

Kop.

91,905

41,698
70,848
35,424

40,463

48,036
29,607

67,457
83,728
10,943

5,547
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В. Außereuropäische Lauder.

Aegypten. Rechnung Ivie in der Türkei nach Pia­
stern (Guruseh, (5'inz. Gersch) ZU 40 Parü, 
Fadda oder Medini; Para = 2’/2 gute oder 
3 Courant Asper. Im großen Handel und be­
sonders im Wechst'Iverkehr rechnet man meist 
nach österreichischen Maria-Thercsienthalern — 
auch nach spanischen Säulenpiastern (Colonnati) 
Alünzen: Gold: 10 Piasterstücke . . . . 
Silber: 1 Piaster....................................

Brasilien. Rechnung nach NUlrets zu 1000 Reis 
wie in Portugal.
Mü nzen seit 1849 Gold: Stücke zu 20 Milreis 
Silber: Milreis ......................

China. Rechnung nach Lieng's oder Tael's (engl.
Tehl, port. Taöl) oder Silberunzen zu 10 Mehß 
oder Tsien zu 10 Fahn oder Caudarihn zu 10 
Li oder engl. Kesh, holl. Pitjes, zu 10 Haou 
zu 10 Sze zu 10 Hiouh.
Gold- und Silbermünzen haben die Chinesen 
nicht, aber sie bezahlen in diesen Metallen nach 
dem Gewichte, daher gilt die oben angefükrte 
Rechnung gleicher Weise für Gewicht, wie f Geld. 
1 Tael oder Lieng ..................... ........................... 
Tie obigen nach Verhältuiß.
Die Münzen sind aus einer messingähulichen 
Composition und haben in der Biitte eine vier­
eckige Oeffnung, indem man sie zu 10 und 1000 
Stück zusammenreiht.

Nordamerikanische Freistaaten. Rechnung nach 
Dollars zu 100 Cents oder zu 10 Dimes zu 
10 Cents zu 10 Mills.
Münzen, Gold: Eagle (Adler) ä 10 Dollars 
Doppelter, % u. '/, Cagle und Stücke zu 3 
Dollars nach Verh.
Silber: Dollar.......................................................
In den Verein. Staaten ist. nur die Bronze- 
und Kupfermünzung ein Regal.
Privat-Goldmünzen sind Stücke zu 25, 20, 10, 
5 und 2’/2 Dollars; sie sind ohne Ausnahme 
um etwas geringer in Feinheit und Gewicht, 
also auch im Werthe, als die Staatsmünzen. 
Ein Hauptzahlmittel in Californien bildet seit 
1849 auch der wie Geld benutzte Goldstaub 
(Gold dust) im Naturzustande.

Wert!' in Silber.
Rub.' Kop.

29,944 
29,607 
64,191

6,419

14 11,019
64,958

12

1

85,226

77,693

33,672

1
1
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Clean gold dust per Troy - Unze (Ö'/, Eol.) 
17'/4 bis 17 A Dollars =22 Rubel 89,85125 
Kop. bis 23 Rubel -'3,039 ttop

Persien. Rechnung nach Tomans zu 10 Keran (8а- 
hibkiran) zu 2 Panabat zu 10 Schahi 
Im Handel kommen folgende Rechnungsstufen 
vor: Rial zu 1 V4 Keran oder 25 Schahi, Abafi 
zu 4 Schahi, Senar zu 2 Schahi oder yHl Ke­
ran ; Bist! = Vn Schahi oder ’/lfin Keran; 
Dinar = ’/l(inn K ran.
Münzen, Gold: 1 Toman...........................
Silber: Sachibkiran (Keran)...........................

Sertb in Silbe t.
I Rub. Kop.

2 97,468
- 29,747

V ergleichu n g
von russischer Silbermünze mit and ereil europäischen.

1 Rubel Silber ober 100 Kopeken ist
gleich 1 Reichsthaler 395/6 Schilling dänisch.
= 1 Thaler ‘2 Silbergroschen 45/7 Pfennig preußisch.
— 1 Thaler 2 Neugreschen 3,9 Pfennig sächsisch.
— 1 Gulden 62 Neukreuzer österreichischer Währung.

- I Gulden 533/8 Kreuzer süddeutscher Währung.
= 1 Thaler 3 Groten bremisch
= 2 Al'ark 2 Schilling 2 Pfennig hamburgisch Banco.
= 2 Mark 11 Schilling 22,7 Pfennig hamburgisch Courant.
= 3 Schilling 2,18 Pence Sterling großbrittanisch.
= 4 Francs 4,9 Centimes französischer, belgischer, italie­

nischer in.b schweizerischen Silber-Währung.
= 4 Drachmen 48,4 ivepta griechisch.
— 1 Gulden 9O4/o Cents niederländisch.
= 716,5 Reis portugiesisch.
= 64,6 Bajoccchi römisch.
— 2 Reichsthaler 822/T Öre Reichsmünze schwedisch.
= 15,44 Neales de vellon spanisch
= 17,94 Piastern türkisch
- Romanac 4,9Sutim der vereinigtenDonaufürstenthümer.
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Entfernung mif dem Postwege.
Werst. Summe.

G
ou

ve
rn

em
en

t Cur
- 

±
Ko

w
no

. land. 
Li

vl
an

d.
 

Es
th

la
nd

. Petersb
ur

g.

)

Strelua . . . 
Kipen . . . . 
Kaskowa . . . 
Tschirkowitz . . 
Spolje . . . .

Jamburg....
Narwa ......................

Waiwara . . .
Chudleig . . ‘.

Jewe . ......................
Klein Pungern .
Ranna Pungern. 
Nennal. . . . 
Torma . . . . 
Jggafer . . . 

Dorpat......................
Uddern . . . . 
Kuikatz . . . . 
Teilitz . . . . 

Walk...........................
Gulden . . .
Stackeln . . .

Wolmar.....................
Lenzenhof . . 
Roop . . . 
Engelhardtshof . 
Rodenpois. .

Riga...........................
Olay . . . .

Mitau......................
Elley . . . 
Janischek . . 
Meschkuzy . .

Schawki . . . . 
Bubje . . . 
Milowidowo . 
Zariziuo . . 
Neskuschnoje .

Tauroggen . . .

17%

19

22% 1
15 У
20% I 
22% 1 
18 
12
21 J
26%
14 (
25% 
23V2 
23 /
26 I 
24% I

118%

20%

52’ 2

133%

umma

11

21%
20
19 \
22% 
20%
23% t
20 )
19% ( 
19% ( 
21% \ 
24
20%
18% J 
13% \ 
20% 
18 >
22 I 
22 )

83%

49

105%

38%

84%

96

783
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Riga.

Rodenpois
Segewold .
Ramotzky .
Wesselshof 
Launekaln.
Mehrhof .
Adsel . .
Romeskaln
Misso . .
Panikowitsch
Jsborsk .
Stanki . .
Pskow . .

Werft. 
20 
23 
24% 
21% 
21% 
19% 
22% 
24% 
22% 
19% 
17% 
13 
14%

rumina.

200

64%

G
ou

ve
rn

em
en

t 
Li

vl
an

d.
 

Eh
st

la
nd

. 
Li

vl
an

d.

! Riga.
I Bolderaa
I Dünamünde

Roop .
Lemsal . .

Lenzenhof 
Wenden . .

Warjel . . . 
Hohenkreuz . 
Pöddrus . . 
Loop . . . 
Kahhal. . . 
Jejelecht . . 

Reval......................
Friedrichshof.
Runafer . . 
Söttküll . . 
Jeddefer . . 
Hallik . . . 

Pernau . . . .
Surry . . . 
Kurkund . . 
Moiseküll . . 
Rujen . . . 
Ranzen. . . 

Wolmar . . . .

13
1 14

[• 32% I

\13

21
26% 
25% 
22% 
23% 
24% 
22% 
19% 
28% 
25
19% 
17% 
26
18% 
19% 
23%

22%
23%

32%

13

166%

mit Pernau 
136%

129%

16
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Äoiseküll.
Euseküll (privat). .

Fel liu.................................
Tuislep (privat) .
Uddern . . . , .

Dorpat . . . . . .

Werft. 
I83/, 
21 
37 
36 
26

Summa

39%

99

riv
la

nd
. land. 

Eh
st

la
nd

. Livland 
Eh

st
la

nd
. 

Li
vl

an
v. Pern au

' Friedenthal . 
Kiska . . . 
Werder. . .

Sund . .
Kuiwast.
Wachtna .

Sund . . 
Drrisaar.
Neu Löwel .

Arensburg . . . 
H a p s a l.

Sellenküll . .
Padis . . .
Kegel . . .

.Reval......................

Reval.
Pöddrus 

Wesenberg.
Pantifer
Wäggewa 
Kurrista 
Moisama 

Dorpat . .

Von

V o n

Reval.
bis Arro . . .
„ Kiesa . . .
„ Mustlanönl .
„ Annikül . .
„ Marien Magd.
„ Wäggewa .
„ Kurrista . .
,, Moisama .
„ Dorpat . .

Dorpat
bis Maidelshos .
„ Warbus . .
„ Werro, Stadt 
„ Neuhausen .

2I-/2 
26-/4 
21 
10

19
3

29
26

25
30
19
24

93% \

23 
28 
19-/2 
23-/2 
27

26 >
22-/2 
14'/, 
28
27 /
20 i i 

23'/- \

27 1

22 I
2.3 }
22 I
28'/, I

155%

98

102%

121

208

67

28%



Werft
bis Panitowitsch...........................18
„ Jsborsk..................................... ,16’/2 !
„ Stankv ....................................13 1

„ Pleskau, Gouv.-St. ... 15% 7

Werro.
Sennen
Menzen.
Livs. .

Walk. . . .

-28 =/2
21 y4 
21’/2 
1-3 %

/ Mitau.

(
I Dvblen.................................. 28’Д i

Bächhof............................................24 I
Frauenburg . ..................................29 \
Schlünden  ............................. 30 1

Hasenpoth . . . ..................................28 *

Arsteru...................... ..... 23% t

Lib au............................................................ 24% <Nieder Bartau ............................ 20% ]
> Meirischken ........ 26 s

§ / Polangen................................. ..... 26y2

Mi tau. Werst.
Schnorren ........ 29'/, l 
Tukkunr . ......................................... 24% (
Talsen .........

Mit au ...........................................
Hasenpoth ...... 1
Goldingen......................................

Wensau ....... 29'Д \
Windau ......... 27 ' /

Summa.

63%

84 %

139%

48%

73%

Summa 

54 

50%

139% 

37 

56%

Eine Werst ist gleich:
3500 Fuß russ.-engl.
1300 Arschinen.
500 Saschen ä 7 Fuß ruft.

0,66288 engl. Meilen.
0,57505 engl. Seemeilen oder Italienische Meilen.
0,10668 Myriameter.
1,0668 Kilometer oder Myl in den Niederlanden.
0,23960 franz lieues de poste
0,14376 geograph. oder deutsche Meilen
0,141624 Preußische Meilen.
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Riga-Diinaburgkr Eisenbahn.
Fahrpreis, Statiourn und bereu Catferanng von einander.

Stationen.

Bon Riga nach: Von Dünaburg nach:

Enlfer- 
nung.

Fahrpreis. Enlfer- 
nung.

Fahrpreis.

I. Cl. ii. El. III. CI. I. Cl. II. Cl. II.. Cl.

Werst. :K. K. N. K. R. K. Werst. N. K R. K. R. St.
Riga . ................. — — — — — — — 204 6 12 4 59 2 55
Kurtenhof............. 17 — 51 — 38 — 21 187 5 61 4 21 2 34
Uexküll................ 24% 75 — 57 — 32 179% 5 40 4 5 2 25
Oger. ...... 32 — 96 — 72 — ■Ю 172 5 16 3 87 2 15
Ringmundshof. . 48 1 44 1 8 — 60 156 4 68

8
351 1 95

Römershof .... 68 2 4 1 53 — 85 136 4 3 6 1 70
Kokenhusen .... 88 2 64 I 98 1 10 116 3 48 61 1 45
Stockmannshof. . 105 3 15 2 36 1 31 99 2 97 2 23 ] 24
Kreuzburg ............. 121 3 63 2 72 1 51 83 2 49 1 87 1 4
Treppenhof .... 137 411 3 8 1 71 67 2 1 1 51 — 84
Lievenhof ............. 148 4 44 3 33 1 85 56 1 68 1 26 — 70
Zargrad................ 158% 4 77 3 58 1 99. 45% 1 38 1 4 — 58
Nitzgal................ 174 5 22 3 92 2 18 30 — 90 — 68 — 38
Lixna .................... 190 5 70 4 ?8 2 38 14 — 42 — 32 — 18
Dünaburg .... 204 6 12 4 59 2 55 — — — — — —

Die vorbezeichneten Fahrpreise gelten für Erwachsene, zu denen 
auch Kinder gezählt werden, welche das zehnte Lebensjahr überschrit­
ten haben. Kinder iin Alter von 5 bis einschließlich 10 Jahren, wenn 
sie in Begleitung erwachsener Personen fahren, zahlen in erster und 
zn-eiter Wagenclasse die Hälfte, in dritter Wagenelaffe ein Viertel 
des Fahrpreises. Kinder unter 5 Jahren, welche ihre Stelle auf den 
Plätzen ihrer Angehörigen finden, sind von Erlegung eines Fahrgeldes 
befreit.

Jede Person hat, wenn sie den vollen Fahrpreis erlegt, ein Pud, 
anderen Falles nur ein halbes Pud Gepäck frei. Tas Mehrgewicht 
wird mit Vs Kopeken pro Pud und Werst berechnet.

Ter Billet-Verkauf beginnt 1 Stunde vor Abgang des Zuges 
und wird 5 Minuten vor der 'Abfahrt geschloffen Das Gepäck muß 
mit dein Namen der Eigenthümer, sowie mit dem Bestimmungsorte 
deutlich versehen sein und nündestens 15 Atinuten vor der Abfahrts­
zeit abgeliefert werden.

Mit den Postzügen werden Personen nur in erster und zweiter 
Wagenclasse befördert.
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Verzeichnis; der Jahrmärkte
in Livland.

Januar.
7. Dorpat, dauert 3 Wochen.
7. Riga, 3 Tage Hopfenmarkt. 
7.-9. Werro, Flachsmarkt.

17. Wohlfahrtslinde.
25.-27. Pernau, Flachsmarkt.
25.—30. Wolmar, Flachsmarkl.

Februar.
2. Fellin, 8 Tage.
2. Schloß Smilten.
2 . Werro, Pferdemarkt.
4 .-5 Dorpat, Flachsmarkt.
8 —9. Walk, Flachsmarkt. 

12—21. Arensdurg, Jahrmarkt 
15 — 16 Wenden, Flachsmarkt 
15.—17. Fellin, Flachsmarkt 
15. Riga, 8 Tage Pferdemarkt. 
22. Werro, 8 Tage Kramm.
24. Alt-Schwaneburg.
27 —28. Lemsal, Flachsmarkt.

Mär;.
17 Neuwohlfahrt

April.
Fellin, 8 Tage n Gründonnft. 
10.—11. Werro, Vieh- und 2 ic- 

tualienmarkt.
20. Roseneck.
23. Laudohn.
23. Wolmarshof bei Wolmar.
27 Tirsen.

Mai.
1. Kerstenbehm.
1. Groß-Roop.

1 .—2. Karrilatz (Heimadra) Krug
6. Augerith (am Tage nach 

Christi Himmelfahrt».
6. Lodenhof (Tag nach Christi 

Himmelfahrt).

9. Woebs.
22. Lüdern.

Juni.
1. Osselshos.

11 —18. Wenden, Kramm.
15. Rammenhof.
17. Odensee.
20.— 10. Juli Riga, Jahrmarkt.
22. Fellin, 2 Tage.
24. Gahlenhof.
24. Ramkau.
25. Versöhn.
25 Ronneburg, Vieh- und 

Pferdemarkt.
26. Werro, Vieh - und Victua^ 

lienmarkt.
26. Schloß Tarivast
27. Walk.
29. Dorpat, 2 Tage.
29. Feiteln.
29. Kegeln.
29. Lodenhof.
29. Schloß Trikaten.

Juli.
2.—3. Pernau, Viehinarkt.
2. Festen.
2 Schloß Karkus.
2. Schloß Smilten.

10. Ogershos.
12. Schlock, 8 Tage.
13. Kroppenhof
20. Riga, Wollmarkt, 3 Tage.
22. Erlaa.
25. Laubern.
25. Seltingshof.
.25. Seßwegen.
26. Ermes-Neuhof.
26. Palzmar.
29. Küssen
39.—9. August Pernau, Jahvi 

markt.



löt)

August.
6. Hohenbergen.

10. Festen.
10. Fossenberg.
10. Golgolvskh.
10- Kronenberg
10. Kaizen-Neuhof.
10. Lemsal.
10. Mojahn.
10 Walk.
15. Schloß Helmet.
15. Marienburg.
15. Schujen.
15 Seßwegeil.
15 Schloß Smitten.
24. Erlaa.
24. Rujen-Großhos mit Naden- 

hof und Tornet abwechselnd.
24. Segewold.
26. Moisekatz.
27. -28. Wastemoise.
28. Kurklind
20. Korwenhof.
29. Tirsen.

September.
1. Essels Hof.
2. Abia.
2. Tammist.
4. -5. Rappin.
5. Rujen-Großhos lint Raden­

hof und Tornei abwechselnd.
5.— 6. Essenhof.
5. Fianden.
5. Zintenhof.
6. Festen.
6. Treppenhof.
6. Wagenküll.
8. Schloß Adsel.
8. Dorpat, 3 Tage.
8. Kosenhof.
8. Kronenberg.
8. Laudohn.
8. Pastorat Pölwe.
8. Pastorat Range.
8. Alt-Schwaneburg

8. Stockmannshos.
9. Kastna.

10 Bolderaa.
10. Alt-Droftenhvf,
10 —11. Hollershof.
10. Menzen.
10.—13. Moon-Großenhof.
10 - 11. Alt-Salis.
12. Laizen-Neuhof.
12.—13. Wiezenhof.
13. Pörrafer.
13. Seltingshof.
15. Erküll.
15. Kortenhof.
15-16. Alt-Menzen.
15. - 16. Neu-Sberpahlen.
15. Salisburg.
16 — 17. Kirumpäh.
17. Andern.
17. Nötkenshof.
17. Sunzel.
19. Bisuknm.
20. Schlock, 3 Tage.
20.-2!. Fennern.
21. Adjamünde.
21 Bahnus.
21. Bauenhof
21. Golgowsky.
21. Hohenbergen.
21.—22. Jürgensburg.
21. Neuhall.
21. Praulen.
21. Sennen.
21. Wolmar.
23 . Stolben
24 -25. Fellin.
24.-25. Werro, Biehmarkt
24. Lasdohn.
24. Raiitkau.
25—26 Schloß Burtneck.
26—28. Arensburg, Vieh - und 

Pferdemarkt.
26. -27. Dickeln
27. Ogershof.
28. Pernau, am Montag vor 

Michaelis.
29. Alswig.
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29. Dorpat, 3 Tage.
29. Fossenberg.
29. Kokenhusen.
29 Neuhausen.
29. Schloß Pürkeln.
29. Klein-Roop.
29. Seßwegen.
29. Sudden.
29. Waid au.
29 Walk.

October.
Alt-Wohlfayrt, 3. Montag nach 

Michaelis, 2 Tage.
Kevsen, den 3. Montag nach 

Michaelis.
1. Alt-Calzenau.
1—3, Carmel - Großenhof auf 

DefeL
1 Nietau.
1. Trikaten.
2 Ranzen.
3. Ronneburg.
3. Sinohlen.
4. Jummerdehn.
4. Rausenhof.
5.-6. Lohhusu sAwwinorm).
5. Woebs.
6. Fehteln.
6. Aiodohn.
6. Rogosinsky, auf der Hoflage 

Lutznik. '
6. Tarwast.
6.-7. Wirken.
7.-8. Alt-Drostenhof.
7 —9. Werro, Flachsmarkt.
9 . Hoppenhof
9,—10. Altenwoga.
9 —10. Lemsal, Flachsmarkt.
9. —10. Staelenhof.

10 .—12. Wolmarshof, im Kirch­
spiel Pillistfer.

II . Grothusenshof.
13. Allatzkiwwi.

13 . Märzen
14 . Lubep.
15 .—17. Luftifer.
15—16. Mühlenhof.
16 .—17. Wenden.
18. Lüdern.
20. Kayenhof.
21. Praulen.
21. Serbigall.
24. Aahof
25. Mehrhof
28. Kerstenbehm.
28. Treppenhof.
28. —30. Wolmar.
29. Loddiger.
30. Odensee.

Nooember.
1 Kuffen.
1.—2. Dorpat, Flachsmarkt.
4. Blumenhof.

10. Groß-Roop.
10.—12. Flemmingshof im Ha­

kelwerk Tschorna.
10.—11. Rujen-Großhof, mit Ra­

denhof u. Tornei abwechselnd.
10.—11. Werro, Viehmarkt.
11. Fehsen.
15. Tiegnitz.
20.—21. Walk, Flachsmarkt.
25.-27. Fellin, Flachsmarkt.
25.-27. Wolmar, Flachsmarkt.
30. Lauternsee.
30. Serbigall.

December.
Pernau, 8 Tage vor Weihnachten, 

Viehmarkt.
5. Pörrafer.

6. Woebs.
10.—11. Wenden, Flachsmarkt.
10.—10. Januar Riga Christ­

markt.
27.-5. Januar Walk.
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Verzeichnis; der Jahrmärkte
in Kurland. ,

Alt-Abgulden, (Doblen) 3. October.
Annenburg, Kronsg. (Doblen) 25. Juli
Annenhof, Privatg. (Tuckum) I. August.
Allschwangen, Krg. (Has.) 16. October.
Ambothen, Prvg. (Hasenp.) Donnerstag vor Fastnacht, Donnerstag 

vor Pfingsten und Donnerstag vor dem 17. September.
Barbern, Kronsg. (Bauske) Freitag nach Himmelfahrt, 1 Wochent. 

nach Alt-Joh. (24 Juni) und 29. September (Michaelis).
Bershof, Privatg. (Bauske) Donnerstag nach dem Bauskeschen 

Francisci-Markt.
Bershof, Krg. (Dbl.) 24. August
Bersen. Groß-, Privatgut (Dbl.) 17. Sept, und 15. October.
Bauske, Stadt 24. Februar, 2. Donnerstag nach dem 8. September 

(Mar. Geb.) oder am 1 Donnerstag nach dem Mitauischen 
Mar. Markte. 1. Montag nach dem ebräischen Michaelis-Feiertag. 
(Francisci-Markt.)

Buschhof, Krg. (Friedrichst) 30. Sevtember
Bixten Privatg. (Tuckum) 10. Juli
Candau, Flecken, (Tals.) 29. September.
Gandau, Krg. (Talsen) 28. Juni.
Doblen Fl. 24. April und 16. October.
Doblen-Amt, 28. August und 28. October.
Dondangen, (Windau) 9. September.
Eckau, Groß-, Privatgut (Bunske) 10. August und 1. September.
Eckengraf, Privatg. (Friedr.) 25. Jnli und' 25. September.
Edwahlen, Prvg (Wmdau) 14. October.
Ellern, Krg. (Friedr.) 3. August und 1. Montag nach dem 14 Sept.
Friedrichstadt, Stadt, Montag nach dem 24. Juni, nach dem 8 und 

29 September und am Montage nach tem 10. November. 
3 Februar und I. November (Flachsmärkte)

Frauenburg, Krg. (Gold.) Mittwoch nach Pfingsten und am 30. Aug
Frauenburg, Fl, (Gold.) 10. April, 15. Juli, 20. October und 18. 

und 19. December.
Garsen, Prvg^. (Jlluxt) am 1., 7. und 11; Montag nach dem 29. Juni.
Goldingen, Stadt, am letzten Montag vor Pfingsten und 17. Sept. 

(Neu-Michaelis).
Goldingen-Amt, Krg. 15. September.
Grafenthal, (Bauske) Montag nach dem 23 April.
Grendsen, Nitterg. (Tuckum) 10. August (Laurenti) und 21. Sept
Griwe, Flecken, (Jlluxt) 15. Febr. und 15. August.
Grobln, Stadt, 10. September und 10. November
Grobin-Amt, Krg. 21. September.



Grünhof, Prvg. (Doblen) 21. September.
Gulben, Prvg. (Jlluxt) am 1 Montag nach dem 25. Juli.
Hasenpoth, Stadt. 24. April, 23. Juni und 28. October (Simo­

nis Judä).
Hasenpoth- poster, Krg. 29 September.
Hofzumberge, Prvg. (Dobl.) 29. Juli.
Jacobstadt, Stadt, 7 Jan. 3. Februar und 9. September. 1. De­

cember und am Freitage in der Butterwoche Flachsmarkt.
Jlluxt, Flecken, Nachm. den 6. Januar. Nachm. den 2. Februar. 

Nachm am Sonntage nach dem 8 September.
Jlsenberg, Prvg. (Friedr.) an: Montag nach dein 12. Juli, 24. Aug. 

und 9. September.
Jxtrumünde, Prvg. (Bauske) 1. Montag im Cd b-r 
Kabillen, Prvg. iTalsen) 18. April und 6. October.
Kaltenbrunn, Prvg. (Jlluxt) 11. Juli, 22. August und 19. Sept 
Keweln, Prvg. (Tuckum) 12. Juli und 4 October.
Kogeln, Prvg. (Talsen) 11. October.
Kursieten, Krg. (Goldingen) 12. September
Liban, Stadt, 1. Donnerstag nach den: 14. Juli.
Linden, Prvg. (Friedrichst) 12. October.
Memelhof, Krg. (Bauske) am 1. Wochent. nach dem 1. October 
Misshof, Prvg (Bauske) am 3. Montage nach dem 1. September. 
Mitau, Stadt, Donnerstag nach dem 8. mid 29. September.
Nerft, Prvg (Friedrst.) 13. Mai, 13. Aug., 3. und 24. September 

und 15. October,
Neuenburg, Prvg. (Tuckum) 19. August und 29. September.
Neuguth, Krg. (Bauske) 28. September.
Neusorgen, Krg. (Bauske) 1. Donnerstag im November.
Nogallen, Prvg. (Talsen) 24. September.
Nurmhusen, Prvg. (Talsen) 24. April
Pewicken, Prvg. (Hasenp) 14. October.
Pilten, Stadt, 3 Februar (Lichtmeß) und 29 September (Alt-Michaelis).
Polangen, Flecken, 2. Januar, 1 April, 2. Juli und 2. October.
Pvopen, Prvg. (Windau) 5. September.
Rahden, Alt-, Prvg. im August 2 Tage nach dem Schönbergschen 

Kanapen-Markt.
Remten, Prvg. (Talsen) 14. September.
Rönnen, Klein- (Goldingen) 12. September.
Ruhenthal, Prvg. (Bauske) 1 Wochentag nach dem 29. Juni (Petri 

Pauli) und am 28 October (Simonis Judä).
Saucken, Alt-, Krg. (Friedr) 12. Juni und 12. September.
Schönberg, Flecken, (Bauske) an den Montag n: nach dem 21 Ja­

nuar, nach dem 4 Fastnachts-Sonntage, nach dem 5. Sonntage 
nach Ostern, nach dem 17. September, nach dem 2. November 
und nach dem letzten Trinit-Sonntage. 2 Tage vor dem 
1. Sonntage im Monate August (Kanapen-Markt.

Schrunden, Krg. (Goldingen) am letzten Monate im September
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žcbivarbeii, Alt-, Kronsg. (Goldingen) s Laqc nach dein 23 April 
und am 4 August. -1. November (Neu-Nicolai)

Lelburg, Akt-, Krousgut (Friedrst.) mit 1. Montage nach Christi 
Himmelfahrt und am 2S. October.
Sessau, Groß-, (Doblen) am Montage nach dem 8. September.
Setzen, Krg (Friedrst.) 24 August, Montag nach Mar. Geb. und 

25. October.
Sessilen, Prvg. (Goldingen) 3. October
Spirgen, Prvg (Tuckum) 2. October.
Stabben, Prvg (Friedrst.) 15. Juni, 25. Juli und 22. September.
Stalgen, Prvg lDoblen) 9 September.
Sturhof, Prvg. (Tuckum) 23. September
Strasden, Prvg. (Tals) am Tage vor Christi Himmelfahrt.
Talsen-Amt, Krg. (Talseu) 28 Juni, 15. August und 17. September.
Tuckum, Stadt, am Aiontag nach dem 1. August, 1 September und 

1. October.
Ugahlen, Prvg. (Windau) 17 September.
Waddax, Prvg <Tuckum) 15. Februar und 12. October.
Weeßen, Prvg. (Friedrst) 27. August.
Windau, Stadt, im Juni am Donnerstag nach Alt-Trint. und am 

5. October (Francisci).
Wiexten, Privatg. (Bauske) am 1. und 3. Montage nach dem 

28. September.
Zabeln, Flecken, (Taisen) 1 Mai und 24 August.
Zezern, Prvg.. Beigut von Brotzen (Goldingen) 3. September.
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Verzeichmß der Jahrmärkte
in Ehstland.

Baltischport, 2-3 Februar, 21.-22. September (Kram-, Vieh und 
Pferdemarkt).

Fickel (Stein-), Kirchspiel gl N. 15.-16. November, Flachsmarkt.
Haps.il, 10. — 11. Jan, 14 —15. September
Jegelecht, Kirchsp gl N. 8 Tage nach Michaelis
Jewe, Kirchs, gl N. 22. September., Kram-, Vieh- und Pferdemarkt.
Reblas. Kirchsp St. Michaelis 29 September bis 1. October, 26.-27.

Januar (Flachsmarkt).
Kegel, Kirchsp gl. N. 29. September.
Leal, Montag, Dienstag und Mitlwoch nach «dem Sonntage Estomihi 

und den 24. September.
Lohde (Schloß), K. Goldenbeck 17.-18. Januar, 4 —5. October.
Dterjama, Kirchsp. gl. N., bei der Kirche, 3 Advent, Kram-, Vieh- 

und Pferdemarkt.
Rappel, Kirchsp. gl. N 3. Freitag nach Neujahr, 1. Freitag nach 

Michaelis.
Reval, 20. Juni bis 1. Juli, 27. Juni bis 3. Juli (Wollmarkt), 26.-28.

September (Viehmarkt).
Rosenthal, Kirchsp. Merjama 7.-8. Januar, Kram-, Vieh- und 
Pferdemarkt.
Stein-Fickel s Fickel.
Weißenstein, 3. Februar, 25. Juni, 10.—11. September (Kram- und 

Viehmarkt), 8—9. November (Flachsmarkt).
Wesenberg, 27.-28. Januar, 16.—17 Juni, 29 September (Kram-, 

Vieh- und Pferdemarkt.



EmpfehItiiSwktthe Bücher.
. õ^rehen durch E. Z. Karow in Dorpat und Fell in: 

' scheid Howal^ ^"cht der gemeinen und italieni-
b srd' t dl ach dem neuesten Standpunkte derTbeone 

“et'vV 1865fUri W faßlich dargestellt Mit 13 Tafeln. 

T eÄUe samlllt'lbuch oder der köstlichste Hausschatz für je'e 
21 ?Vn,biWt^aft und für Jedermann 5 sehr ve n

’’ ?der "Darst?lluna^ d'"b Endliche Arbeiterwohnunqen
laudlicken^ »S ? ’ d.othwendlgknt einer Verbesserung der 
ländlichen Albeiterwohnungen, nebst V rschläqen und steicknuin- 
KL.« '^.iMn.äüigen Aussührung.’ Grkröni- P?" "i 

^..„»^^im-.^'ugSberg, I860 1 Rbl. 73 Kop
e 6n4-b\ landwirthschaftlichen Gerüthe und Maschinen 

^nglanhs. Cnt Handbuch der landwirthschaftlichen Mechanik und 
Maschinenkunde mit einer Schilderung der britischen Agricultür 

Keller' Auflage. Braunschweig, 18 58.
’ C C w »r‘ bcr Waldbau oder die Forstproductennlcht 2 verm 

Auflage, herausg von Dr. & Heper. Leivria 1804 ч S
'СГ Hausfrauen b"b ^Wandige und deutlich/Anweisung "für die 

в, 1862 so'äop “*'f bem a’"bc' 4'
f“birtj^7r0e^m*c bcr tiärten und Parkanlagen Ein Hand­

... ®arta,6efi№»«г«..««.

Äöfjlcr, Fr., der Gasmeister lir Jedermann. Anleitung Nir @a§Meitcß; 
Äuitffc!n9DUr Wh'1 und Hausgebrauch. Leipzig, 1865. 1 Rbl.Ä ' Handbuch der Alkoholometrie. Anweisung

br wvn l Ье г ^usenlen und metallenen Alkoholometer und 
WnhJn Construction. Berlin, 1865. 3 Rbl 35 Kop.

о ku • ^anbBuct? ber rationellen Landwirthschaft für praktische 
^andwirthe und Oeconomieverwalter. 4. verm, und verbess 

k- УЬ- Leipzig, 1855. 3 Rbl. 35 Kop.
..farenn, Jf)., die Cultur und Zubereitung des Flaches und des 

mo? rY\^U^[?nb, Rügland, Schottland, Irland, Holland, 
in 111 ?^Slen. Zur Hebung dieses Culturzweiges

, u’tb uuter steter Berücksichtigung deutscher Be­
dürfnisse, bearbeitet von Dr. Ch. H. Schmidt. 2. Auflage 
Weimar, 1866. 1 Rbl. 80 Kop T 9

" sUY, B., das Käsigwerden des Rahms. Gekrönte Preis­
Schleswig, 1862. 34 Kop.

* w*' r -bte Dungerwirthschaft des kleinen Landwirt'hs, wie
Wlche fein und nicht sein soll. Gekrönte Preisschrift. 
Prag, 1866 7fi Kop.



Rosenberg-LipinSky, A U, der practische Ackerbau in Bezug auf ra­
tionelle Bodencultur, nebst Borstudien aus der organischen und 
unorganischen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die 
es werden wollen. 2 Bde. 2. verb. Aufl. Breslau, 1866. 6 Rbl.

SH ü fin, A., die Wiederkehr sicherer Flachsernten als Anleitung zur Er­
zielung zeitgemäßer Bodenerträge und die Ergänzung der mine­
ralischen Pflanzennährstoffe. Breslau, 1866. 34 Cop.

SdioIL (S'. F., der Führer des Maschinisten Anleitung zur Kennt­
nis;, zur Wahl, zur Aufstellung, Wartung und Feuerung der 
Dampfmaschinen, Dampfkessel und Triebwerke. 6. Verb, und 
verm. Auflage besorgt von F. Reuleaux. Braunschweig, 1864. 
2 Rbl. 74 Kop.

Sdjubci't, (£., der rationelle Brennereitrieb Enthaltend gründliche 
Anweisung zur Ausführung der besten Einmaischmethoden, sowie 
zur Bereitung bewährter Kunsthefen, des Filz- und Schaufelmalzes, 
der Preßhefe u. s w. nebst Darstellung eines in neuester Zeit 
zweckmäßig construirten Destillir-Apparates. Mit einem Vorwort 
von Dr. F. I Otto. 3. durchgesehene Auflage. Braunschweig, 
1865. 1 Rbl. 50 Kop

Schubert, E, Practisches Recepttaschenbuch für Destillation 756 Re- 
cepte zur Bereitung aller Sorten Liqueure, der Doppel- und 
Einfach-Branntweine auf warmem und kaltem Wege; Bereitung 
des Schweizer-Absynth rc. re. Zum Gebrauch für Branntwein­
brenner, Destillateure, Kaufleute, Konditoren, Gast- und Schenk- 
wirthe. Mit Vorwort von Dr. F. I. Otto. 2 verm. Auflage­
Braunschweig, 1865. 1 Rbl. 50 Kop.

Schubert, F. E., Handbuch der landwirthschaftlichen Baukunde für 
Landivirthe und Bauleute. 2. vielfach verm. und verbess. Aufl. 
Berlin, 1864. 2 Rbl 25 Kop.

Schulz, C- G, die Buchführung für den Landivirth. Ein neues Sy­
stem nach kaufmännisch-landwirthschaftlichen Formen, einfach in 
seiner Anwendung, doppelt in seinen Leistungen, in nur zwei 
Büchern: Journal und Hauptbuch. Berlin, 1864. 1 Rbl. 67 K.

Stephens, Henry, Buch der Land- und Hauswirthschaft. Aus dem 
Englischen der zweiten Auflage übersetzt und mit Rücksicht auf 
die deutschen Verhältnisse bearbeitet von Ed. Schmidtlin. 2 Bde. 
Stuttgart, 1855. 8 Rbl 67 Kop.

Vogel, Prof. Dr. Alf , Eine neue Milchprobe. Erlangen, 1862. 30 Kop. 
With, Emil, Handbuch des gesammten Eisenbahnwesens. Ausführliche 

Darstellung des Baues, der Einrichtung und des Betriebes der 
Eisenbahnen. Aus dem Französischen. Mit einem Atlas von 
16 Tafeln 2. Ausgabe. Mannheim, 1861. 4 Rbl.

Medow s Gartenfreund. Elfte Auflage, nach den neuesten Erfahrun­
gen vermehrt von H. Gärdt und E. Neide. Berlin, 1864. 
2 Rbl. 67 Kop.



Bei (5. I. Karow, Universitätsbuchhändler in Dorpat sind 
erschienen und in allen Buchhandlungen 511 haben:

tMhil P. v., Flora der Umgebung Dorpats. I860. 50 Kop.
Grewilllsk, Prof. Dr. G., Geologie oon Liv- und Kurland mit Inbe­

griff einzelner angrenzenden Gebiete. Mit 4 Profiltafeln und 
2 Karten. 1861. 3 Rbl.

(titulier, 8., Cemmentar zu dem von Leopold Gruner und Ed. Leh­
mann herausgegebenen landlvirthschaftlichen Herbarium. 50 Kop.

Jahrbücher, Livländische, der Landwirthschaft 1. bis 10. Bd. und Neue 
Folge 1. bis 18. Bd. 1825 bis 1865. Jeder Band 1 Rbl. 65 K.

»ordnn, C-, Praktisches Handbuch der Rindviehzucht, oder vollständige 
^Anleitung zur Zucht, Pflege und Nutzung des Rindes für Land- 
wirthe des nördlichen Rußlands, besonders aber der St. Peters­
burg zunächstliegenden Gouvernements. Gekrönte Preisschrift. 
1852. 3 Rbl.

Klever, Mag. I. W-, Pharmaceutische Technik. Ein Repetitorium 
für junge Pharmaceuten und Handbuch für Veterinaire, Land- 
wirthe, Viehzüchter 1864. 60 Kop.

Körber. K , kleines ehstnisches Handwörterbuch. Ehstnisch-deutsch und 
deutsch-ehstnisch. 1866. 90 Ko..

Löwis, A. v., Tabellarische Uebersicht der Maaße und Gewichte ver­
schiedener Länder nebst einer Vergleichung derselben mit den frü­
heren Maaßen und Gewichten: dem rigischen Stof, dem rigischen 
Lof, der revisorischen Lofstelle und dem rigischen Pfunde. Un­
veränderter Abdruck der Ausgabe von 1829. 1859. 50 Kop.

Pacht, R, der devoni'che Kalk in Livland. 2. Verb. Auflage. 1959. 
40 Kop.

Panck, 8-, Kochbuch für die deutschen Ostseeprovinzen Rußlands. 
3. verm. Auflage 1866. I Rbl. 20 Kvp., geb. 1 Rbl. 60 Kop.

Dasselbe in ehstnischer Sprache, carton, 1 Rbl. 20 Kvp.
Rücker, 6. G., Generalkarte von Livland. Nach den vollständigsten 

astronomisch - trigonometrischen Ortsbestimmungen und den spe­
c leiten Landesvermessungen. 2. v er vollst. Auflage. 1857. Aufgez. 
in Carton 1 Rbl. 60 Kop., unaufgezogen 1 Rbl.

Struve, W., Resultate der in den Jahren 1816 bis 1819 ausgeführten 
astronomisch-trigonometrischen Vermessung Livlands. 2. unver­
änderte Ausgabe. 1857. 1 Rbl.

Wirksamkeit, die, der Klinik der Dorpatschen Veterinairschule in den 
Jahren 1860 und 1861, unter der Leitung von Prof. P. Jessen 
und Prof. Adjunct A. Unterberger. Mit Rückblicken in die 
frühere Zeit. 80 Kop.

Zuckerbecker, W. v., lieber lohnende Milchviehhaltung. Practische auf 
Erfahrung basirte Regeln die Haltung und Pflege der Kühe 
und Aufzucht der Kälber betreffend. Dritte unveränderte Auf­
lage. 1865. 60 Kop.



Azz

z»0

J?/

ЗГ 17?^-

/0 ?

- qq ■’•3


